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Geleitet von Walter Hofmann 


9. Band 
Öferreigifger Schulbücher verlag, Wien 
a SE WEIS ñ WE FEDRE FE ERHEBEN EEE 


Abteilung A: Der Bolksbibllothekat / Hefti 


An unfere Lefer! 


i Mit dieſem Hefte geht unfere Zeitfrift in den Oſtertelchlſchen Schul⸗ 
bücherberlag (d. (. der Oſterrelchlſche Staatsberlag) über. Diefer Verlags⸗ 
wechſel bedingt, daß mit dem vorliegenden Hefte ein neuer Band der geitſchelft 
eröffnet wird. Inhaltsberzeichnis und Titelblatt des nunmehr abgeſchloſſenen 
8. Banbes gehen den Leſern mit dem nächſten Hefte zu. 

Hand in Hand mit dem Verlagswechſel geht elne weſentliche Vergrößerung 
des Sezieherkrelſes: dle „Hefte für Bücherelweſen werden von jet ab der Zelt⸗ 
ſchrift Volksbildung - beigegeben, die die Volksblldungsſtelle des öſterrelchlſchen 
Bundesmlniſterlums für Unterricht herausgibt. Ferner hat uns der Oſterreichlſche 
Schulbücherberlag, dank der Bemühungen des Bundesminifteriums, derart 
günſtige Bezugsbeoͤlngungen eingeräumt, daß wir in der Lage find, allen 
deutſchen VBolksbücherelen und Bibliothekaren, die mit uns mittelbar oder 
unmittelbar in Berbindung ſtehen, ole Zeltſchriſt zu außerordentlich günſtigen 
Bedingungen zu liefern. 

Die „Miktellungen“ wurden im Jahre 1915 zum erſten Male in maſchlnen⸗ 
ſchriftlicher Form in elner Auflage bon 50 Exemplaren hergeſtellt. Heute 
beträgt die Geſamtauflage 5000 Exemplare, ungeachtet der 1500 Exemplare, in 
der unſere, mit den Belträgen der „Hefte” geſpelſte ſudetendeutſche Bruder⸗ 
deltſchrift Buch und Volk“ erſchelnt, und ungeachtet der 1000 Egemplare, 
dle bon der Abteilung B der „Hefte“ für dle Lefer der Leipziger Bücherhallen 
gebrude werden. Diefer ſtarken äußeren Enkwlcklung ſoll eln dauernder 
innerer Ausbau der Zeitfheift entſprechen. Wit bitten dle Fachgenoſſen des 
deutſchen Sprachgebietes, uns auch hierbei Ihre Unterſtützung zu leihen. 


Deutſche Zenkralſtelle 
für volkskümliches Bücherelweſen E. B. 


2 Berufs kunde 


Berufskunde 


Das Buch und das Doppelſtück in der volkstümlichen 
Bücherei 


Dotbemerkung: Die nachfolgenden Betrachtungen entnehmen wic einem 
Auſſatz, den Dr. Arthur Herr kürzlich in unſerer Bruderzelkſchriſt „Buch und Volk“, dem 
Organ des Deutſchen Buchwarkeberbandes In der Tſchecho⸗Slowakel, veröffentlichte. 
Damit wird auf beſondere Welſe, von elner Hauptfrage der praktlſchen Sücherel⸗ 
führung aus, dle Erörterung fortgeſett, dle in dem leßten Hefte unſeter Zeltſchriſt mit 
Walter Hofmanne Beltrag über den geiftigen Plan in der volkstümlichen Bücherel eins 
geleltet wurde. Im nächſten Hefte des ⸗Volksblbllothekars“ werden tir öleſe Erörterungen 
zu elner Wücdlgung der elnzelnen Elterakurgebleke In der volkstümlichen Bücherel übers 
lelten und damit den Berufsgenoffen ganz konkretes Material, das unter Umftänden 
ſchon vorläufiger praktiſcher Berwendung dienen kann, in dle Hand geben. 

Die heute von Dr. Herr gemachten Ausführungen werden blellelcht nicht In allen 
Skücken e der Fachgenoſſen finden, — der Volksbibllothekar ſtellt 
denen, dle In Öfefer Angelegenheit etwas zu fagen haben, lhre Seiten gern zur Verfügung. 


Die Schelftleltung. 


I. 
Wiſſenſchaftliche und volkstümliche Bücherel 


Erkennt man eine Kernfrage an der Kraft, mit welcher fie Ihren Gegenſtand in 
Bewegung ſetzt, fo verdient das Problem des Doppelſtückes ohne Zweifel den Namen 
einer ſolchen Kernfrage des volkstümlichen Bücherelweſens, weil es mit dem Zweck 
der Volksbücherel und Ihren Arbeitsbeoͤlngungen auf das engfte verknüpft ift. 

Wenn es trotzdem noch nicht dle gebührende Beachtung findet, fo llegen 
dle Gründe in der geſchichtlichen Abhängigkeit der volkstümlichen Bücherel von 
der wiſſenſchaftlichen Bibliothek. Der im folgenden ausgeführte Vergleich 
zwiſchen den beiden Büchereltypen mag recht gut als Mittel dienen, ſowohl 
den grund verſchledenen Charakter beider Typen als auch die Bebeukung des 
Doppelſtückes in der volkstümlichen Bücherel ins helle Licht zu rücken. 


Von den Prinzipien beider Büchereitypen 


Die wiſſenſchaftliche Bücherel hal die Aufgabe, die wiſſenſchaftliche 
Jorſchung zu fördern. Ihre Elnrichkung unterliegt demnach den Anſprüchen 
und Bedürfniffen des wiſſenſchaftlichen Betriebes. Die Impulſe der Wiſſen⸗ 
ſchaft kreten ohne weſentliche Umſchaltung und Umformung auch als Trieb- 
kräfte der wiſſenſchaftlichen Bücherei auf. 

Eine der elnſchneldendſten Borausſetzungen der Wiſſenſchaft ift ole Bolts 
ſtändigkelt ihres Stoffes und dle Seſchloſſenheit ihrer Unterſuchungen. Boll 
ſtändigtelt des Stoffes, ſoweit fih dlefer überhaupt durch das Buch erfaſſen 
läßt, bleibt deshalb auch das unberrückbare Ziel der wiſſenſchaftlichen Bücherei. 
Ob diefe nun mit geftaltender Kraft und ſinnvoller Bewertung des Schriſtkums 
angeſtrebt oder nur in äußerlicher Art, durch das Sammeln aller erreich⸗ 
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baren Werke verwirklicht wird: der oberſte Grundſatz beſteht und dauert 
in allen Zufälligkelten der einzelnen Bücherel, möge fie hier aus gelollchen 
Gründen gehindert fein, ihm ganz zu entſprechen, oder dorf die Wiſſenſchaft 
mehr von der Seite ihrer Derwerkung und ihrer praktiſchen Beziehung zum 
deben der Gegenwart anſehen, ober ſchließlich eine Sichtung aus kulturellen 
und geiſtespolltiſchen Gründen für unerläßlich erachten. 

Das Überzeugende an dem Grundͤſatz liegt in der Sache ſelber. Jede 
Art bon Sichtung, fo notwendig fie auch an fih fein mag, ſtößt immer auf 
große innere und deshalb überhaupt nicht zu überwindende Schwierigkeiten. 

an kann nicht auswählen, ohne zu bewerten. Eine andere Bewertung als 
auf Grund des heutigen Standes der Wlſſenſchaft ift unmöglich. Zudem ift 
alle Wiſſenſchaft etwas ewig Werdendes, fobald fie über die feſtgeſtellte Tat- 
ſache zu ihrer Auffaffung emporſteigt. Selbſt der umfaſſende, in der Geſchichte 
feines Jaches vollkommen bewanderke wiſſenſchaftliche Kopf kann deshalb 
nur über die augenblickliche Bedeutung einer Quelle oder Forſchung, dagegen 
kelneswegs über deren zukünftige Stellung ernſthafte Auskunft geben. 

Aber dle wiſſenſchaſtliche Auswahl wird noch durch ganz andere, 
zwingendere Gründe als den ihrer theoretiſchen Unmöglichkeit gehemmt. Das 
Werk der wiſſenſchaftlichen Bücherel ift ein Zeugnis, eine Urkunde, und als 
ſolche ſchlechterbings durch nichts zu erſetzen. Diefe Einſchätzung trifft befonders 
für die Geiſteswoiſſenſchaften zu, welche fih auf keine Welſe mit den Spigen 
erſchelnungen ihres Gebletes begnügen können; fie hat jedoch auch für dle 
Nakurtolſſenſchaften Geltung. Aber geradezu aufgehoben wird der Gedanke, 
ein Such durch ein anderes vertreten zu laſſen, wenn man dle einzelnen 
Geblete geſchichtlich betrachten will. Mag der wlſſenſchaftliche Wert eines 
Werkes auch noch fo ſehr überholt fein: hat es nur einmal gewirkt und 
eine Stellung in der Entwicklung ſelnes Faches errungen, ſo iſt es für den 
Hlſtorlker unentbehrlich geworden. 

Von dleſer ganzen Einſtellung der wiſſenſchaftlichen Bücherei findet fih 
in der recht verſtandenen Volksbücherel auch nicht eine Spur. Es ift daher 
nicht bloß naiv, ſondern geradezu verberblich, dlefe als Kleinform der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bücherei zu behandeln, welche die größere Anftalt überall dort 
ehen ſoll, wo man keinen bibllothekariſchen Großbetrleb erhalten kann. 

le volkstümliche Bücherei hat mit der wlſſenſchafklichen nicht mehr gemein 
als eine modern eingerichtete Buchhandlung, dle Bücher nämlich, die Zektel⸗ 
werke und den Kundenberkehr. Der innere Nero dagegen ift fo berfchleden 
als nut möglich, denn dle volkstümliche Bücherei will auf Seele und Perſön⸗ 
lichtet wirken, indem fie, gleichgültig ob mit dem ſchönen oder belehrenden 
Such, Erlebutſſe verſchafſt, während die wiſſenſchafkliche Bibliothek dem 

elehrten das Rüſtzeug für felne Forſcheratbelt zur Verfügung ſtellt. Der 
innere Sinn ber volkskümlichen Bücherei liege alfo nicht in der Vergegen⸗ 


» 
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wärtigung eines Sachverhaltes, eines Stoffes oder Faches, ſondern in der 
Seele des Leſers ſelber, in der geiſtigen Natur der Leſerſchaft, im VBolksgeiſt 
und im Zeltgelſt. Es ſuche deshalb niemand den ſachlichen Aufbau der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bibliothek in ihr. Sie hat nun elnmal nicht den Zweck, den 
grundlegenden Beſtand einer Wlſſenſchaft, wenn auch in noch fo beſcheldenem 
Maße, der volkstümlichen Benutzung zugänglich zu machen. Sie führt nicht 
in ole Erdkunde und Geſchichte ein; fie will ihren Lefer nicht für das Studium 
der Phyſik oder Chemie gewinnen; fie ſoll aus ihm keinen kleinen Aſtronomen 
oder Mathematiker machen. Wohl aber will ſie die großen weltanſchaulichen 
Werte der Wiffenfchaften in das Leben des Leſers einbauen helfen und 
ihm den Segen wlſſenſchaftlicher Wahrheit vermitteln. Die wiſſenſchaftliche 
Bücherei ſammelt alle ihr erreichbaren Werte für den Ausbau der Wiſſen⸗ 
ſchaft, die volkstümliche dagegen für den Aufbau des Volksgelſtes. Ein und 
dasſelbe Buch hat eine grundverſchiedene Aufgabe je nach feiner Einrelhung 
in den einen oder den anderen Typus. Denn der Volksbücherei ermangelt 
jegliches wiſſenſchafkliches Fach⸗ und Sachſtreben. Dleſes hat erft auf dem 
Umwege über Ihren Lefer Bedeutung für fie, dann nämlich, wenn er zu 
feiner inneren Bildung, nicht aber zur Feſtſtellung von Geſetzen nach dem 
Ganzen feines Blloͤungsſtoffes ſtrebt. 

Auf diefe Weiſe kann die volkskümliche Bücherei für den wiffens 
ſchaftlichen Fachmann ein Trümmerfeld ſyſtemlos aufgeſtellter 
Werke fein und trotzdem im Sinne der Leferfhaft und der Er⸗ 
zlehungsarbelt ohne Lücke daftehen. 

Dleſe Wahrhelt wird ſo lange in ihrem Wert und ihrem Umfang ver⸗ 
kannt bleiben, ſolange der Volksbuchwart wle gebannt nach den großſtädtiſchen 
Volksbibllotheken ſtarrk, dle es Ihren wiſſenſchaftlichen Wettbewerbern glelch⸗ 
kun möchten und fih ekwas darauf einbllden, wenn ein in ihren Berichten 
dreimal unterſtrichener bedauernswerter Arbeiter in einem ihm aufgeſchwatzten 
wiſſenſchaftlichen Werk Illuſtrationen blättert. 

Ein derartiger Unfug wäre unmöglich, wenn ſich der Volksbuchwart über 
die Grundlagen ſeiner Aufgabe tlar wäre. Die jetzigen Zuſtände find eine 
Sünde wider die Wiſſenſchaft und den Volksgelſt zuglelch. Hören wir alfo 
auf, danach zu trachten, wiſſenſchaftliche Gebiete zu repräſentleren und pers 
tlefen wir uns lieber dareln, Seelen aufzubauen. Wir haben in unferem 
ſchöngelſtigen Beſtand keinen Abriß der Geſchichte der deuffhen Literatur 
aufzuſtellen. Unſere Leſer ſind keine Studenten der Philoſophle. Wir haben 
keine Hlſtorlker heranzuzlehen. Unſere Leſerſchaft braucht nichts von der 
Geſchlchte des deutſchen Schrifttums zu wijen, aber fie ſoll das deutſche 
Buch erleben. Wir ſammeln alfo nicht; wir wollen keine Vollſtändigkeit; 
wir denken an Leine fachliche Geſchloſſenhelt: wir überlaſſen es anderen, 
Bücher vor der Vernlchtung zu retten und für kommende Zeiten aufzu⸗ 
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bewahren; es iſt uns vollſtändig gleichgültig, daß die Werke des deutſchen 
Gelſtes auch ein ſchönes Material für Phllologen und Fachleute bilden. Aber 
wir wollen dle deutſche Gemelnſchaft, ein kraftvolles Bolt und eln natürlich⸗ 
ſittliches Leben wiederherſtellen, ſowelt uns das Buch als geiſtiger Ausdruck 
und Lebenserwecker dazu zu helfen vermag. 

Auswahl elkk allg. der. Qera "adu Rovadogtoake. dor. roßestelickgen 
Bücherei, Auswahl, nicht zur Förderung eines menſchlichen Mittels, und ſei 
es ſelbſt etwas fo Großartiges wle die wiſſenſchaftliche Erſoſſung der Wel, 
fondern zur Förderung des gelſtigen Daſeins ſelber. Volksleben und Bolts- 
geift, diefe beiden allein find die wahren Kriterien elner jeden volkstümlichen 
Bücherel, die den Namen wirklich verdienen will. Sie find der Mutterboden 
ihrer Arbeit und zugleich ihr Zweck und Ziel. 


Von den Leſern und von den Büchern 


Wie die wiſſenſchaftllche Bücherei ihren Beſtand im Zuſammenhang des 
wiſſenſchaftlichen Stoffes auſſtellt, fo beſucht fie auch ihr Lefer ausſchließlich 
im Sinne fachlicher Arbeit. Seine Perſon ſteht dabel völlig im Hintergrund. 
Er verfolgt leölglich ſachliche Zwecke und hat einen Sachperhalt zu erfaffen. 
Als Menſch und Charakter kommt er dabel überhaupt nicht in Betracht. Et 
baut nicht an ſich ſelbſt, ſondern an der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis feiner 
Zelt. Seine Antriebe liegen alſo völlig außer ihm. Diefer Verzicht auf ſich 
ſelbſt ift immer als beſonderer Vorzug des wiſſenſchaftlichen Menſchen ges 
priefen worden und ift auch wirklich etwas Unvergleichlihes und ganz Großes. 

Stellt man nun den Leſer der Bolksbücherel daneben, fo läßt fih ein 
elnſchneldenderer Unterſchied gat nicht mehr denken. Dort baut fih alles auf 
Derſachlichung und Entperſönlichung auf, hier aber ift Selbſtbejahung und 
Derperſönlichung Öle Grundlage und der Ausgangspunkt für die Benutzung 
des Buches. Der Lefer betritt die volkstümliche Bücherei als Menſch. Charatter, 
Perfon. Die tHpifche Ueſache feines Geſuches liegt durchaus nicht In einem 
fagfichen Zweck. €s if daher vollftändig ſchief, zu fagen, daß er ſich unters 
richten will oder foll, obzwar es natürlich immer Menſchen geben wird, die 
eine Abdreſſe ſuchen, eine Verorönung nachſchlagen, ein Fremdwort verſtehen 
»der etwas ſtudleren möchten, und wie die Belſplele bel uns zu Haufe fonft 
bauten. Den für die Bolksbücherel charakteriſtiſchen Leſegrund bildet vielmehr 
dle Störung feines ſeeliſchen Gleichgewichtes. Der Lefer wird bald auf eine 
mehr oder minder harmloſe, bald aber auf eine bltterernſte Art mit feinem 
Beben aus eigener Kraft nicht fertig und ſucht deshalb beim Buche im Sinne 
feiner Lebensführung Ausgleich und Hilfe. Das alte, lelder ſchon etwas zu 
abgegriſſene Wort von der gelſtigen Nahrung, welche dem Leſer zuzuführen 
it, trifft entſchleden noch Immer den Kern der - Sache, weil es den Sach⸗ 
zuſammenhang der Mittel dem Bedarf des Verbrauchers nachordnet, alfo 
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nach der Geiſtesbiologie des Leſers und der Berwandtſchaft des Buches mit 
feiner augenblicklichen Lebenslage, nicht aber nach der llterariſchen Gattung, 
Stellung und Bedeutung des Buches zlelt. Der Kampf der Bolksbuͤchereien 
um die Verbrelkung des belehrenden Werkes, in welchem oͤleſe ſelbſt bis 
zur Anwendung von Zwang geſchritten ſind, beruht zum großen Tell auf 
der Verkennung der Tatſache, daß auch das belehrende Buch für den Lefer 
gewöhnlich nur mit ſeinem Anſchauungs⸗ und Erlebniswert in Betracht 
kommt. Wichtiger als alle aufgefundenen und noch aufzufindenden Geſetze 
der Aftronomie ift in der Volksbücherei das Gefühl der Unendͤlichkelt und 
Söttlichtelt des Unlberſums, das der Lefer aus einem Werk über die Geſtirne 
ſchöpfen kann. Ihre unermeßliche Bedeutung liegt hier in der Perſpektive, 
in der fie alle menſchlichen Dinge erſcheinen läßt. In der volkstümlichen 
Bücherei kommt es alſo nicht auf den Stoff, ſondern im Sinne Ihrer 
Biloͤungsaufgabe ausſchlleßlich auf den Gehalt des Buches an. 

Deshalb ſteht das ſchöngelſtige Werk in unſerer Arbelt höher 
als das belehrende, fofern dtefes bloß wiſſenſchaftlich⸗beſchrelbender Natur 
ſeln ſollte und nicht einer erſt wieder im Entſtehen begriffenen, auf den 
humanen, auf den Bildungswerk feines Stoffes ausgehenden Gattung ans 
gehört. Es gibt nichts Lächerlicheres als den Dünkel, mit dem die engliſch⸗ 
amerlikaniſche Bücherei das ſchöngelſtige Werk „Illuſion“ nennt, als ob ein 
Buch mit einer erfundenen Fabel nicht elne weit ſtärkere Realität vorſtellen 
könnte als eines voll naturwiſſenſchaſtlicher Wahrheit. Ohne diefe Illuſionen“ 
ſtünden wir heute noch immer auf dem Boden der allerprimitioften menſch⸗ 
lichen Entwicklung. Die ungeheure Bedeutung jeder echten Schöpfung der 
Einbildungskraft liegt in Ihrer Menſchlichkelt. Ste oͤrückt nicht nur Menſchen⸗ 
kum aus, ſondern überträgt es auch, indem fie zugleich die Umſtände ſchafft, 
in welchen fih der menſchliche Gelſt feiner Natur entſprechend enkwickeln 
kann. Blologlſch beſehen ift jedes echte ſchöngelſtige Werk menſchlich ausgewählte 
und veroͤlchtete Umwelt. In dlefer geſchaffenen Welt vermag der menſchliche 
Gelſt, well fie feinem Weſen entgegenkommt, einen Entwicklungsgang zu 
oͤurchlaufen, der in der wirklichen Umgebung völllg außerhalb des Berelches 
der Möglichkeit läge. Laffen wir uns alfo nicht irremachen: Wohl ift es 
richtig, daß ble Volksbücherel dem Lefer in allen lm welkeſten Sinne bürger⸗ 
lichen Anliegen an die Hand gehen und ihn, ſowelt er dafür zugänglich ift, 
zum Wiſſen feiner Zelt emporheben foll. Aber ihre wichtigſte Aufgabe tft 
es nicht. Alle Ziviliſationsfragen müſſen vor dem kulturellen Ziel zurück⸗ 
treten, auf die Menſchen in ihrer Eigenſchaft als Menſchen einzuwirken. Der 
Leſer fritt als Seelenweſen in den Verband der Bolksbücherel: Seelſorge 
ift ihre ſchönſte und reinſte Beſtimmung. Der Lefer foll das Buch, das er 
lieft, in fein Inneres Leben einbeziehen. Es ſoll durch feine geiſtige Form 
menſchlichem Gelſt und Daſeln zum Durchbruch verhelfen. 
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Bon den Sibllothekaren 

Wenn das vorher Geſagte zu Recht beſteht, dann ift auch der Vermittler 
des Buches, der Volksbuchwatt, bor allem Seelſorger, Menſchenfteund und 
Lebens führer. Der wiſſenſchaftliche Buchwart foll in ſelnem Fach zu Haufe feln, 
möglichſt viele andere überſehen, einen Geſamtanblick des Umfanges, der 
Aufgaben und Arbeitswelſen der Wiffenfhaften in fih tragen, dle menſchlich⸗ 
kulturelle Stellung der Wlſſenſchaft als ſolche kennen und ſchlleßlich ſelber 
Jorſcher fein, Dies alles ſetzt ihn in den Stand, dle Verbindung zwiſchen 
dem nachftagenden Leſer und den geſuchten Werken in Hervorragend geelgneter 
Delfe herzuſtellen und babel als wiſſenſchaftlicher Helfer, Mitarbeiter, Organifator 
und Politiker tätig zu fein. Belm Volksbuchwart dagegen handelt es fih 
nicht um Wiſſen und gelehrte Schulung, fondern um menſchliche Reife und 
Perſönlichtelt. er muß das Leben kennen, mit ſelner Zelt vertraut fein und 
ihren Gang und ihre Strömungen verſtehen. Er muß ſich völlig in andere 
Menſchen hinelndenken können und dle Lebensbedingungen feiner Lefer wie 
ein Gärtner die Art und das Bedürfnis feiner Pflanzen ſtudleren. Er ſoll 
Kulturpolltiter fein, d. h. all fein Streben und feine Einwirkung auf andere, 
die wir immerhin Erzlehung und Bildung nennen mögen, dem geiſtigen Zweck 
der Menſchheit einordnen. Soll dlefer Ginn und Wahrheit für ihn haben, 
fo muß er bon der geiftigen Natur des Menſchen überzeugt fein. Will er 
mehr werden als ein blauer Idealiſt und das Leben ertelchen, fo muß er 
nicht bloß das Dafen der einzelnen Seele in feiner Fülle erfaſſen, ſondern 
auch Ihre unlösbare Verflochtenhelt mit der Gemelnſchaft in ſich aufgenommen 
haben. Er muß bis zu den Knlen in feinem Volkstum ſtehen und den etolgen 
Willen anerkennen, der alles Gelſtige in natürlicher Bindung erſchelnen läßt. 
Er ſoll dlefe natürliche Beſtimmung in Demut lieben und felne Lefer zu ihrer 
Erkenntnls führen: des Adels, der Größe und der religloͤſen Sendung ein⸗ 
gedenkt, die jedes Volk in fein Leben miterhäft! 

Wlll er das alles, fo bauen fih óle Werte des Alltags völlig in ihm 
um. Et wird Reformator und Lebensgeſtalter und das Buch wird ihm zum 
Mittel dazu. Es läßt ſich nicht in Worte faffen, aber es ift ber Selſt, der 
unter uns kommen foll. Und wie die Lehre Chrifti alles aufgelöſt hat, das 
vor iht war, ſo muß fih auflöſen und in neue Oroͤnung reihen, was uns 
bisher zu Unrecht beherrſcht hat. 

Die deulſche Volksbüchetel wurzelt in der deutſchen Vergangenheit, aber 
fie {ft elne Wegbereltetin der deutſchen Zukunft. 

I es aun wielllch notwendig, an dlefe höchſten Dinge zu rühren! 
Ja, und zwat deshalb, well man bel uns glaubt, praktifd arbeiten zu 
wonnen, ohne Ideen zu haben. Aber in Mleklchtelt hängt jede aoch fo 
geringfügige Einrichtung in det Güchetel von Ihrem Grundgedanken ab. 
Solange dle wiſſenſchaftllche Blbllothek das ſtille Ideal der volkstümlichen 
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war, hat oͤleſe auch Ihre eigene Arbeitswelſe nach jener eingerichtet. Heute 
beſinnt fih der Volksbuchwart auf das Beſondere feiner Aufgabe. Er lernt 
es endlih, fih auf ole Bedingungen feiner Arbelt elnzuſtellen und feinen 
Guchbeſtand für feine Zwecke aufzubauen. Damit gerät er auch auf das 
volksbibliothekariſch und kulturpolitlſch fo wichtige Mittel der Verdoppelung. 


II. 
Die Leſeantriebe und das Doppelſtück 


Aus der oben kurz ſklzzlerten Aufgabe der toiffenfchaftlihen Bibliothek 
ergibt fih für fie der Grundſatz des größtmöglichen und mögllchſt verſchledenen 
Beſtandes. Sie rechnet dabel mit einem ausgebrelteten und zugleich intenfiven, 
im einzelnen jedoch nur durch wenige Leſer vertretenen Intereſſe. Die Nach⸗ 
frage verteilt fih, von der Benutzung von Grunoͤriſſen und Nachſchlagewerken 
abgeſehen, in einer ſolchen Art über alle vorhandenen Bucher, daß das einzelne 
Werk nur ſelten vom Brett geholt zu werden braucht und das vothandene 
Exemplar als für alle Zelten angeſchafft betrachtet wird. 

„Eine Häufung der Nachfrage nach einzelnen beſtimmten Werken hat 
deshalb die wiſſenſchaftliche Bücherel noch immer in Verlegenheit gebracht. 
ZR Die volkstümliche Bücherel muß fih dagegen, wle weiter unten gleich 
gezelgt werden ſoll, aus geiſtigen und erzleherlſchen Urſachen an den Grund⸗ 
fag ;des kleinſtmöglichen und möglichſt elnheitllchen Beſtandes 
halten, mit dem fie eben noch ihrer Aufgabe nachkommen tann. 


* Sie Hat keine Beranlaffung, nach einem möglichft großen Umfang zu ſtreben. 


Sie ſieht fih vielmehr genötigt, dlefen ,in denjenigen Grenzen zu halten, in 
welchen der Buchwart den vorhandenen Stoff noch derart geiſtig beherrſcht, 
daß er Ihn im Volksbildungsſinn vermitteln kann. 

In dieſem Kampf um dle Bewältigung des Arbeltsmittels wird der 
Buchwart durch dle Häufung der Nachfrage unkerſtützt, welche eine der 
grundlegenoͤſten Tatſachen der volkskümlichen Bücherei bildet. Diefelbe ift 
zwar längſt erkannt, wird aber erſt dann in Ihrer ganzen Bedeutung erfaßt 
werden, wenn dle Leipziger Bücherhallen ihre dlesbezüglichen, ins Feinfte 
gehenden Wahrnehmungen veröffentlichen. 

Diefe laſſen ſich in allgemeinen Formeln etwa folgendermaßen wiedergeben: 
Das Intereſſe der Leſerſchaft der volkstümlichen Bücherel wendet fih durchaus 
nicht allen Gebieten zu, denen es hypothetiſch zuſtreben könnte, denn es 
entbehrt jedes ſachlichen und ſyſtematiſchen Charakters. Das Verhältnis des 
Leſers wird nicht durch elne Sacheinſtellung, ſondern oͤurch den Lebensbedarf 
beſtimmt. Die Impulſe des Leſers hängen von ſelner raſſiſch bedingten Anlage 
und von Alter, Geſchlecht, Beruf, Arbelt, von lanoͤſchaftlicher, ſtammllcher, 
weltanſchaullcher Bindung und von Zivlliſatlonsgewohnhelten und Kultur- 


Das Buch und das Doppelſtlick in der volkstümlichen Bücherel 
einfläſſen ab. Die aus dleſen Impulſen heraus ergelſſenen Stoffgeblete werden 
gleichſalls nicht ſachlich⸗ ſyſtematiſch, ſondern wiederum nur lebendigsbetont 
sewertet und ausſchlleßlich in öleſem unmittelbar verwendeten Sinn heran- 
gezogen. Dadurch werben beſtimmte Teilgeblete und Bücher derart in den 
Vordergrund gedrängt, daß fie förmlich als Merkzeichen gewiſſer Gruppen 
in ber Leſerſchaſt gelten können. Diefe Gruppen fallen nicht beliebig weit 
auseinander, fondern find untereinander nur ſeelſſch⸗natütllch berſchleden und 
fplelen in zahlloſen Übergängen, ſowohl des Individuums aus einer Gruppe 
in dle andere als auch der Gruppe In verwandte Gruppen ineinander. 
Dadurch ergibt ſich eine Doppelbenugung von Tellgebleten und einzelnen 
Werken, dle zu elner unglaublichen Verdichtung der Nachfrage nach einem 
Tellbeſtand innerhalb eines weit wenlger beanſpruchten Geſamtbeſtandes führt. 
ne Tatſache führt zu ber Erſcheinung des Doppelſtückes in der Bolts- 
herel. 

Das Problem desſelben liegt dann hauptſächlich in der Feftftellung des 
wertvollen Gruppenintereſſes und in der erzlehlichen Geſtaltung der Nach⸗ 
frage durch einen richtig verdoppelnden Beſtanb. 

Es wird gut fein, das eben Geſagte durch elnige Beiſpiele zu erläutern. 
Betrachtet man dle Leſerſchaft in Ihrer Geſamthelt, fo läßt fih etwa feſtſtellen, 
daß innerhalb des belehrenden Schrifttums für dle Fächer Landwlttſchaſt, 
Mathematik, Religion, Redt, Heimatkunde, KRrlegserinnerungen und Muſik 
D nach den Leipziger Daten wenlgſtens — nur eln ganz verſchwindendes 
Intereſſe aufgebracht wied. Dagegen haben dle Naturwiſſenſchaften, Technit, 
Reifen und vor allem Geſchlchte bedeutende Ausleihziffern nachzuwelſen. 
Junerhalb dleſer Geblete berengert fih das Inteteſſe von neuem, und zwar 
als elne allgemeine, dle ganze Leſerſchaſt betreffende Erſchelnung. Es haben 
in den Naturwlſſenſchaſten gar keinen Anklang gefunden: Morphologle, 
Daſtimmungsbücher, Werte über Blütenpflanzen und andere Elnzelfächer der 
Pflanzenkunde, Pflanzengeogtaphle, Geſchichte der Naturwiſſenſchaften, 
Inſektenſammeln, Planktonkunde, Geologle der Landſchaſten, Fatbenkunde, 
Pbyſiologle und blele andere Geblete. Dagegen wurden allgemein begehrt: 
Tlergeſchlchten, Tlerleben in Bildern, Urgeſchichte des Menſchen, Einführung 
in dle Sterntunde, Enttoicklungsgeſchichte des Menſchen, Einführung in die 
Elektrizität, Geſchlechtsleben, praktiſche Chemie. Diefe ſich ſtelgernde Cin- 
ſchränkung der Nachfrage gilt nun nicht nur für dle Geſamtleſerſchaft, ſondern 
pſychologlſch welt klarer und eindeutiger auch für dle einzelnen Leſergruppen, 
welche ſich durch dieſelbe melſt auf das ſchärſſte voneinander unterſchelden. 

Dabei zeigt ſich der Lebensimpuls für viel wichtiger als jeder Sach⸗ 
zuſammenhang und ſegllches ſachliche Bedenken. Die erwerbstätige nicht 
proletatlſche und die ftudierende Frau z. B. kümmert ſich fo gut wle übers 
haupt nicht um Naturwiſſenſchaften und Technik, obzwar unfer ganzes Belt- 
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alter auf ihnen beruht. Statt deffen intereſſiert fie ſich für die humanen 
Fächer: Literatur, Theater, Muſik, Philoſophle, bildende Kunſt, Erzlehung 
und Geſunoͤheltspflege. Die fortſchreitende Derengung in den einzelnen 
Gebieten veranſchaulicht etwa Ihre Stellung zum Theater und zur literatur- 
geſchichte. Sie lieft zwar Erinnerungen von Schauſplelern und Schau⸗ 
fpleferinnen, aber nimmt ſchon ſehr biel feltener elne Geſchichte des Theaters 
in dle Hand. Ste findet zwar an den Kinderſahren der Ebner, Blelſchowskys 
Goethe, den Jugenderlnnerungen von Devrient, den Memoiren elner 
Idealiſtin von der Meyſenbug und Goethes Briefen an Frau bon Stein 
Gefallen, aber fie erwärmt fih nicht für Bergers Schlller, Borinstis Leffing, 
Mielkes Deutſchen Roman und andere unperſönliche und ſachbeſchwerte Werke. 

Verelnigt fih nun das Intereſſe verſchledener Gruppen auf dlefelben 
Gebiete, fo ſchnellt ihre Ausleihe ſofort empor. Das ift z. B. bel der Länder- 
und Völkerkunde der Fall, welche ebenſogut der proletarlſchen und bürgerlichen 
Jugend als dem erwachſenen Arbelter und mittleren Beamten etwas zu 
fagen hat. Dagegen ſplelt fie in der Gruppe der Lehrer, Akademlker und 
Grauen fo gut wie gar keine Rolle. Dasſelbe gilt auch von der Technik. 
Sn den Naturwlſſenſchaften find wieder dle Akademiker, mittleren Beamten 
und Arbeiter ausſchlaggebend. 

Şaft In allen Fächern zeigt fih eine Vereinigung der Nachfrage auf 
beſtimmte beſonders bequem liegende, dem Bedürfnis der Leſergruppen 
beſonders entgegenkommende Bücher. Deren Benutzung fpringe dann oft 
geradezu beoͤrohllch in die Höhe. In der Gruppe Erziehung z. B. find es 
dle Werke über den guten Ton, unter den Reifen und Abenteuern etwa 
Roſens Deutſcher Lausbub in Amerlka. 

Es ift nun eine reine Etfahrungsſache, wieweit diefe Überfhneisung bes 
Intereſſes in jedem einzelnen Falle geht. Entſcheldend Ift hierbel ole Zahl 
ber Leſergruppen, die fih auf ein Gebiet oder Buch vereinigen, ferner aber 
deren ziffernmäßlge Stärke. Oft bringt das ausgeſprochenſte Intereſſe elner 
deſergruppe, das innerhalb derſelben die größte Bedeutung hat, in der 
allgemeinen Nachfrage gar keinen Ausſchlag hervor. Deshalb ift gerade in 
dlefer Beziehung Walter Hofmanns Kreuzſtatiſtlk, welche die Neigungen der 
einzelnen Gruppen ohne Rückſicht auf ihren Antell an der Geſamkausleihe 
aufbeckt, von außerordentlichem Werk. Anderfelts kann natürllch auch das 
Überſchneiden einzelner füt ſich gar nicht beträchtlicher Gruppen mit mehreren 
anderen elne ſtarke Verdoppelung notwendig machen. 

Die kechniſche Notwendigkeit und Bedeutung der Verdoppelung, ohne 
die ſich dle Leſerſchaft einer größeren Bücherel überhaupt niht zufrieden- 
ſtellend bedlenen ließe, ſteht nach den oben angeführten Tatſachen jedenfalls 
außer allem Zweifel. 
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III. 
Die Bedeutung des Doppelſtückes 
Die Methode des Doppelſtückes 


In welchem Verhältnis ſteht nun die Häufung der Nachfrage zu den 
erzleherlſchen Aufgaben der Volksbücherel: 

Darauf lleße fih mit einigem Schein von Wahrhelk antworten, daß ble 
Nachfrage das Anzeichen des Bebürfnlffes und das Bedürfnis wieder eln 
Zeichen der dahinterſtehenden Lebensborgänge fei, daß man alfo das Leben 
ſelbſt erreiche, wenn man der Nachfrage entſprechend nachgebe. Diefe bildet 
Jedoch nur das Rohmaterlal der Arbeit in der volkstümlichen Bücherel. Im 
BoNiefnie uch gem drückt fi bloß die ſeellſche Spannung des Leſers, 
telneswegs aber ſchon fo etwas wie ein Bllbungsziel aus. Sein Stoff- 
hunger ſchafft ihm zwar dle Erlebnlſſe heran, die er in der Störung ſelnes 
inneren Glelchgewichtes braucht, doch der Innere Vortell, den er aus ihnen 
seht, liegt deshalb noch lange nicht auf der Linie des geſuchten Gegenſtandes. 
Es iſt beim Buche genau fo wie im Leben, aus dem man ja In der Regel 
auch einen anderen Gewinn dabonträgt, als man erwartet hat. Der klelne 
Junge z. B., der ſich das erſtemal an feinen, fagen wir einwandfreien 
Indlanergeſchichten entzuͤckt, lieft fie ja auch nut Ihrer atemberaubenden 
Begebenhelten halber. Dle fih etwa elnſtellende bildende Wirkung dagegen 
beruht auf der erſten, wenn auch noch fo primitiven Einleltung eines männ- 
lichen Ibeals von Kampf und Selbſtbehauptung, in der Darſtellung fremder 
Menſchen und Lebensumſtände, durch welche die bekannten im Lichte Ihrer 
Bezüglichtelt und Abhängigkeit erſchelnen, und in dem erſten Erlebnis einer 
fremden Randfchaft, durch welche dle Erkenntnis der eigenen wenlgſtens vor⸗ 
bereitet wied, wenn ſie ſich auch nut auf einem ungeheuten, in dleſem erſten 
Anſah noch nicht einmal angedeuteten Umweg vollziehen kann. Es wäre aber 
dennoch unrichtig zu ſagen, daß das Erlebnis aus dem Buche unker ſolchen 
Umſtänden genau ſo wirke wie das Erlebnis aus dem Leben und daß es 

an eben darauf ankomme, ſoblel als möglich zu erleben und zu leſen. Dies 
ift wohl ftellich auch ein Standpunkt und fogar der fo manchen Buchwartes, 
der feine Bider unbekümmert ausgibt und dabel der gefunden Natur des 
Menfgen vertraut, die fih aus allem etwas zu nehmen welß und ſchlleßlich 
immer noch nach oben ringt. Aber volksbildend ift ein derartiges Verfahren nicht. 
Gerade auf der Verkürzung des Blldungsweges beruht ja det Zweck aller 
Erzlehung, welche dle Erfahrung der abtretenden Geſchlechter dem eben auf⸗ 
ſteigenden mit auf den Weg geben möchte. Volksbilbung muß Immer bewußte 
und berantwortliche Volksführung fein. Nicht die Nachfrage entſcheldet alfo, 
fondern dle im Sinne des Erziehungszleles bearbeitete Nachſtage. Das 
Bedürfnis ift nur der Ausgangspunkt und die Gelegenheit zur Bildungsarbeit 
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Dleſe bedient ſich der Impulſe des Lebens, aber Ihre Ziele reichen weit über 
dle augenblicklichen Antriebe desſelben hinaus. 

Wäre unter ſolchen Umftänden dle charakterloſe, einfach nur der Nachfrage 
folgende Verdoppelung das ſichere Mittel, ſowohl das Perſonal als auch die 
Oücherel und dle Leſerſchaft gelſtig zugrunde zu richten, fo läßt fih ooch nicht 
verkennen, daß eine zielbewußte Verwenoͤung des Doppelſtückes eine Reihe 
von volksbilonerlſchen Vortellen in fih verelnigt. 1. Verengt fle den Beſtand, 
ohne zu elner Einſchränkung der Leſerſchaft zu führen. 2. Erleichtert ſie die 
Überſicht über die vorhandenen Werke. 3. Gibt ſie dem Buchwart die 
Mögllchkelt, die Bücher, mit denen er am melſten arbeitet, auch wirklich zu 
leſen und auf die Weiſe innerlich zu beherrſchen. 4. Vermag die Bücherei 
durch dle Verdoppelung gerade denjenigen Werken Nachoͤruck zu verleihen, 
die fie für beſonders wichtig hält. 5. Wird der Aufbau der Bücherei ges 
ſchloſſener; die Wirkung verdichtet fih, die geiſtlge Grundrlchtung wird, da 
die literariſche Zerſplitterung und Ablenkung fehlt, auch dem Lefer erkennbar. 
6. Erreicht die Bücherei durch Ihre innere Übereinſtimmung und Sammlung 
elne ſuggeſtibe Überzeugungskraft, dle fie bei einem un verdoppelten Beſtand 
nlemals gewinnen könnte. 

Gewiß handelt es fih dabei nur um eln zufälliges Zuſammengehen von 
technlſchen und geiſtigen Dingen. Aber richtig aufgegriffen und ausgeſtaltet. 
läßt ſich die Praxls des Doppelſtückes zu einer der bedeutungsvollſten Arbeits- 
methoden der volkstümlichen Bücherei entwickeln. 


Der Blbliothekar, die Größe feiner Aufgabe, die Grenze feiner 
Kraft und das Doppelſtück 


Wollen wir uns über dle eben ausgeſprochenen Sätze ein Urteil bilden, 
fo müſſen wir vor allem die Tatſache ins Auge faſſen, daß die Zahl der 
Bücher, die wir Buchwarte nicht bloß von ungefähr kennen, ſondern voll- 
ſtändig innehaben, verhältnismäßig gering ift. Wir Blbllothekare leſen bedeutend 
weniger, als wir inmitten unferer vielen Bücher ſelber glauben. Unfere 
Aufnahmefähigkeit überſchreitet auf keine Weiſe ihre gezogenen ſeeliſchen 
Grenzen. Die darüber hinausgehende Mehrlektüre geht auf Koſten der geiſtigen 
Derarbeltung und Erinnerung, ſomit auch auf Koſten der lliterarlſchen Bes 
herrſchung. Wir laffen uns zu febr von der Empfindung einſchläfern, daß wir 
bei der Zuſammenſetzung unſeres Beſtandes keinen Schaden antihten können 
und daß toir ôte Wirkung auf den Lefer ohnehin dem Buche überlaſſen müffen. 
Wir vergeſſen dabei, daß dasſelbe Werk, von dem wir nur eine fehr allgemelne 
Vorſtellung befigen, in feiner ganzen Unmittelbarkeit auf den Lefer einſtrömt 
und daß fi diefe lebendige und für ihn folgenrelche Gegenwart niht unſerem 
Bewußtſeln entziehen darf, wenn wir über den Seelenzuſtand des Leſers im 
laufenden bleiben wollen. Es ift daher nicht zuviel verlangt, wenn wir gerade 
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aus bolksbildneriſchen Gründen einer Einengung und Ausleſe der bisherigen 
Beftände das Wort reden, damit die Wirkung unſerer Bücher klarer erfaßt 
und in den Fortgang der Bedienung einbezogen werden kann. Dleſer Sach⸗ 
verhalt ift welter oben duch den Grundſatz des kleinſten Buchbeſtandes 
bilblich bezeichnet worden, duch welchen ſelbſtberſtändlich nicht einer Bes 
ſchränkung und Verdummung Vorſchub gelelſtet, ſondern im ſchätfſten Gegenſah 
dazu der äußerften Anſpannung unſerer Kräfte Ausdruck gegeben werben ſoll. 

Es gibt keinen anderen Maßſtab für den Umfang einer Volksbücherei, 
als dle boltsblldneriſch einwandfreie Vermittlung ihrer Werte. Beherrſcht 
der Buchwatt oder das Perſonal den Beſtand nicht mehr, ſo lſt er auf alle 
Fälle zu groß, ſelbſt dann, wenn er nur wenige hundert Bände betragen 
ſollte. Jeder feit längerem tätige Bolksbibllothekar muß dle in jedem einzelnen 
Lelhfall unmittelbar ins Bewußtſein kretende Erfahrung beftätigen, daß dle 
Ausgabe eines ihm nur ungenügend oder gar nicht geläuflgen Werkes ſofort 
dle Derbindung mit dem Refer zerſtörk. Sie ift etwas grundͤſätzlich anderes 
als die Ausgabe eines ihm bekannten Buches, und zwar deshalb, weil ſie 
das Riſito der Auslelhe vom Guchwart auf den Lefer überwälzk. Damit 
vollzieht ſich jedoch gerabe derjenige Fall, der in der Volksbücherel unter 
allen Umſtänden zu vermelden war. Sie verwandelt ſich durch eine derartige 
Ausleihe entweder in eine Leihbibllothek, in welcher der Lefer die ſittliche 
und künſtleriſche, oder in eine fachliche Bibliothek, in der er ble fachliche 
Derantwortung ſelber zu kragen hat. 

Daher muß die erſte und wichtigste Frage, welche ſich unſere Gemeinden 
vorlegen, wenn fie elne VBolksbücherel errichten, lauten: Wem können toir 
dle Gründung und Führung dleſer Bücherei anvertrauen? Jede wahre 
bibllothekariſche Arbeit und Lelſtung beginnt, nicht mit dem Buch, in der 
Volksbücherel jedenfalls nicht, ſondern mit dem Zuchwart. Deshalb ergeben 
lich auch die Grenzen des Beftandes aus feinem wle Immer gearketen Über- 
ſchlag über Sie Einwohnerzahl, die wahrſcheinliche Inanſpruchnahme, dle 
zotwenbigen Fachgebiete, dle Erſahrungszlffern anderer Bücherelen und dle 
vorhandenen Mittel, ſondern in erſter Linie aus der Lelſtungsfählgkelt des 
Buchwartes und des vorhandenen Perſonals. Es ift völllg nutzlos, Bücherelen 
te gründen, wenn dle Gemeinden den nächſtbeſten Kanzliſten und Penfloniften 
für geeignet halten, das Amt eines Volksbuchwartes auf fih zu nehmen. 

bet wle will man den Gemelnden ihren Irrtum vorhalten, wenn es dle 
Berufenen, dle Guchwarte ſelber auch nicht beſſer machen? Sie halten ihre 
Bucher genau ſo für elne Bücherel und das äußere Ausleihen genau fo für 
doltserzlehliche Arbeit wle ihre Auftraggeber. Unſere Bücherelleltungen vers 
wechſeln den Umfang ihrer Bücherelen noch Immer mit Ihrem volksblldenden 
Wert. Je mehr Werke fie haben, um ſo lleber, je verſchledener und umfangs 
reicher ihr Beſtand — in Wirklichkeit je zerſplitterter und belaſtender — um 


` 
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fo beſſer. Sie ſchaffen an, was fie irgend erraffen können. Es gehört zur 
Literatur, man fragt danach, dle Preſſe ſchreibt voll Anerkennung darüber, 
es bezeichnet elne Entwicklungsſtufe, es charakterlſiert eine Gattung. So oder 
anders lauten dann die Entſchuloͤigungen für kauſend Dinge, ole im Hand- 
umdrehen bergeſſen find und dann als tofer Ballaſt auf den Brettern ſtehen 
und óle Berzeichniffe ausfüllen, ohne jemals wieder beſeitigt werden zu können. 
Wohl find es Gründe, dle man anführen kann, aber ſolche, dle ein Bolts- 
buchwart niemals anführen ſollte! Denn wir ſollen die Geiſter ſammeln, 
ſtatt fie zu zerſtreuen. Um in oͤleſem Sinne unſere Arbeit erfolgrelch zu 
machen, gibt es keinen anderen Weg, als die Eindrücke zu ſammeln, fie zu 
verdichten und noch einmal zu veroͤichten. Das elne durchgreifende Mittel 
dazu ift klare, in fih folgerichtige Auswahl, dle keine Zugeſtändniſſe an unfere 
eigene Schwäche kennt. Das zwelte aber blldet die ausglebige Verdoppelung 
der Werke unſeres Erziehungswillens und des volksbiloͤnerlſch wertvollen 
Bedarfs der Leſerſchaft. 


Schelfttumserneuerung und das Doppelſtück 


Das moderne Leben liefert uns elne Unzahl mwiderfprechender, einander 
kreuzender und aufhebender Eindrücke, ohne uns elne geiſtige Richtung zu 
bleten oder auch nut dle Möglichkeit einer ſolchen offen zu laſſen. Es duldet 
keinen Zweifel, daß z. B. öle ausglebige Lektüre der führenden deukſchen 
Zeitſchriften jeden Leſer gelſtig ruinieren muß, der nicht ſchon mit einer fertigen 
Weltanſchauung an fie herantrikt oder entſchloſſen ift, ſich nur das aus Ihnen 
auszuwählen, was er braucht, oder der von vornherein geſonnen ift, ſich mit 
der Klaſſifizierung des Geleſenen zu begnügen, es fih jedoch im übrigen nicht 
unter die Haut kommen zu laffen. Das Berfallemoment des heutigen Kulturs 
betrlebes läßt fih nicht länger überſehen. Die ernftefte, ſchwerwiegendͤſte und 
folgenrelchſte Frage des ganzen deukſchen Bolksbüchereiweſens ift deshalb die, 
ob die volkstümliche Bücherei, indem fie das Schrifttum mit feiner 
unbezwelfelbaren Elgengeſetzlichkeit an das Bolt heranbringt, nicht 
zum Kulturbverfall belträgt, den zu verhindern doch Ihre urs 
ſprüngliche Aufgabe war. Möge die Antwort darauf lauten wie Immer, 
fo ift doch das elne gewiß, daß eine mit relchlichen Mitteln ausgeſtattete, 
angeblich volkstümliche Bücherel, welche das heutige Schrifttum wahllos wie 
der Heutige Buchhandel, aber mit deffen Kraft und Erfolg in ihre Leſerſchaft 
hinelnpumpt, wie elne Kulturſeuche wirken und uns alle ins Verderben 
führen muß. 

Die Verglelchbarkelt der geiſtigen Elndrücke ift eine Grunoͤbeoͤingung 
jeglicher Bildung, ſowohl des einzelnen als des Volkes. Beziehung und Bes 
züglichkeit find im gelſtigen Leben alles. Fehlt dem Inoͤlblöuum der Zuſammen⸗ 

hang felner Erlebniſſe, fo vermag es ſich nicht als Seele zu entdecken. Fehlt 
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dem Volk als Ganzes das gemeinfame Erlebnis, fo vermag es ſich nicht 
als Gemelnſchaft zu entdecken. Auf dle Volksbücherel angewandt führt 
der erſtere Srundfaß zur Auswahl nach dem Typus des Leſers und zu feiner 
geſchloſſenen, folgerichtigen Bedienung, der zweite zu dem Verſuch, das neue 
Voltsbuch zu ſchaffen. Jener bedenkt die Leſerſchaft in ihrem Längsfchnitt, 
dleſet behält (hren Querſchnitt im Auge. Erſt die Verbindung dleſer beiden 
Grundfäge ſchafft die Gewähr, daß die Boſtebüchetel ihren Zweck erfüllt. 
Den Grundgedanken des Volksbuches bildet dle Gemelnſamkelt des Ers 
lebniſſes und damit auch der Bezugspunkte. Es wird hiebel nicht im ents 
ſernteſten an eine Lektüre gedacht, welche ſich nur für dle Schichten des 
niederen Bottes eignet ober für dlefe geſchrleben ift. Es handelt ſich vlelmehr 
um Werke, welche ſich durch ihre beſondere Beziehung auf das Leben oder 
den Charakter elnet Volksſchicht oder des ganzen Volkes auszeichnen und 
dadurch zu ihrem vollkommen vertrauten, ins Leben einbezogenen 
geiſtigen Beſitz werden können. Solche Bücher ſpiegeln wohl, wenn fie 
am tiefften reichen, dle ganzen Lebensumſtände und Antriebe dlefes Voltes 
wider und ſchlldern feine Arbelt, ſein Tagewerk, ſein Streben und Trachten, 
feine Meinungen, feine Sitten, den Kampf, den es kämpft, feine Not, doch 
auch feine Wünſche und Träume. Aber notwendig ift dies nicht, fo erhebend 
und reinigend es auch an ſich fein mag. Denn das Entſcheldende am Volksbuch, 
das ſchon durch feine allgemeln⸗menſchliche Beziehung wirken kann, liegt nicht 
an feinem Stoff, ſondern in der Fülle der Bilder, Charaktere und Situationen, 
welche allen feinen Leſern in einem ſolchen Grade gegenwärtig ſind, daß 
daraus dle Möglichkeit eines feineren und höheren Verkehrs entſpringt. Das 
Volk, welches das Glück hat, Bolksbücher zu beſitzen, verfügt über eine 
Sprache höherer Ordnung. Gelſtige Wahrhelten, dle fih ſonſt nicht näher 
bezeichnen ließen, werden durch die Beziehung auf ſolche Werke und die von 
ihnen bargeſtellken Menſchen nicht nur eindeutig, ſondern auch gemelns 
verſtändlich ausgeörückt. Diefer Beziehung eignet aber auch noch der uns 
geheuere Vorteil, daß fie die ganze Lebendigkeit, Beftimmtheit, Bewußthelt 
und Klarheit der känſtleriſchen Geſtaltung ausſchöpft und fih dadurch geiſtige 
Begriffe zunuge macht, wle ſie in ſolcher Helle gar nicht aus dem Leben 
geſchöpft werben können. Das Voltsbuch wird dadurch zu einem Mittel 
menſchlich und völeiſch wertvollſter Verſtändlgung und Entwicklung. 
ir Voltsbuchwarte haben alfo dle Aufgabe, das Volksbuch mlkſchaffen 
au helfen. In öleſem Zuſammenhang hat das Doppelſtück und feine Technik 
dle hervorragenbſte nationale Bedeutung und eriveift feine beſondete kulkur⸗ 
polltiſche Tragweite, denn es läßt dle Lebensſtröme erkennen, an denen fih 
„ des Schriſttums im Sinne des Volksbuches wird orlenkleren 
müſſen. 


Dr. A. Herr, Olmütz 


* 
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Vorbemerkung 

Die Deutſche Zentralſtelle Hat Ende 1923 bei einer Anzahl volkstümlicher 
Bücherelen angefragt, ob dile Annahme, daß der Deukſche immer weniger in 
der Lage fei, fih Bücher zu kaufen, durch die Erfahrungen der öffenklichen 
Bücherel beſtätigt werde. In den nachfolgenden Aufſtellungen werden ble 
Ergebulſſe öleſer Umfrage mitgetellt. Es fef dazu das folgende bemerkt. 

Mit der Umfrage ſollte nicht eine Skatiſtik mit wiſſenſchaftlich einwand⸗ 
freien Zahlenreihen gewonnen werden. Eine ſolche wlrkllche Statlſtik ift heute 
im volkstümlichen Bücherelweſen um deſſentwillen noch nicht möglich, well 
in dieſen Büchereien in bezug auf ole Gegenſtände und auf ole Methoden 
der ſtatlſtiſchen Zählung noch feine Übereinftimmung herrſcht. Aber ſelbſt 
wenn dlefe Borausſetzungen gegeben geweſen wären, hätte elne leoͤlglich ole 
zahlenmäßigen Ergebniſſe wledergebende Statiſtik der Beantwortung der hier 
geſtellten Frage nicht gedient; eine Bücherel, deren Lefer und Auslelhziffern 
von 1922 auf 1923 nicht geftiegen find, kann mehr für das ſtelgende Bedürfnis 
nach der öffentlichen Bücherel ſprechen als eine Bücherel mit ſtarkem Anwachſen 
dieſer Ziffer. Dann nämlich, wenn die erſte Bücherel Im Berichtsjahr außer⸗ 
ordentlich hohe Gebühren eingeführt, die zwelte aber gebührenlos welter aus⸗ 
gellehen hat. Elne ähnliche Fehlerquelle würde — bel elnem rein zahlen⸗ 
mäßigen Verglelch — vorliegen, wenn dle elne Bücherel Ihre Öffnungszeiten 
hat einſchränken, Perſonal hat entlaſſen müſſen, während dle andere ohne 
ſolche oder ähnliche Einſchränkungen hat weikerarbelten können. 

Man müßte alfo ole ganze Fülle befonderer Umſtände kennen, dle in 
den verſchledenen Bibliotheken das ziffernmäßige Reſulkat beeinflußt haben, 
wenn man zu einer täuſchungsfreien ſtatliſtlſchen Beantwortung der aufs 
geworfenen Frage kommen wollte. 

Die nachfolgenden Angaben, auch ſowelt fie ziffernmäßig gegeben find, 
haben alfo nur dle Bedeutung elner Anzahl von Elnzelbllöern aus elner 
größeren Anzahl von beutſchen Städten. Als ſolche haben fie aber Ihren 
unbeſtrelkbaren Wert, und als ſolche ſprechen fie alle eine deutliche Sprache: 
der blldungsfreudige Tell des deutſchen Volkes, beſonders aber auch In 
fteigendem Maße der gelſtig rege Miktelſtand, ift weniger denn fe in der 
Lage, Bücher ſelbſt zu erwerben, er ift mehr denn je auf die Öffentliche 
Bücherei angewleſen. 

J. Das Anwachſen der Büchereibenugung 
Städtiſche Voltsbücherel Augsburg 
Anwachſen der Auslelhe: 
1921 = 35000 Bände im Jahre 
1923 = 47000 ” „ ” 
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Senutzung durch den Mittelſtand: 


1921 = 63% aller Entleihungen 
1923 = 67% „ z 
Stadtbibliothek Berlin 


Anwachſen der Ausleihe: 
Ottobet bis mit Dezember 1922 — 49854 Bände 
” — „ 1923 = 79987 >» 
Öffentlige Bücher⸗ und Leſehalle Btaunſchweig 
„Um die Bücherel vor dem Schiefal der Schlleßung zu bewahren — die 

Bücherei ift nicht ſtädtiſch, ſondern wird von einem Berein getragen — 
mußten außerordentlich hohe Gebühren eingeführt werden, die Benutzung ift 
daher nicht geſtlegen. 

Benugung durch den Mittelſtand: 

ift gegen die Borſahre um 20% der Geſamtbenutzung geſtlegen. 


Städtiſche Leſehallen und Volksbibllotheken Breslau 


Anwachſen der Ausleihe: 
November 1921 = 42574 Bände 
: r 1923 — 60837 >» 
Benutzung durch den Mittelſtand: 
November 1922 — 35,11 % aller Lefer 
5 1923 41,99 % » >» 
Stadtbücherel Charlottenburg 


Anwachſen der Ausleihe (Eroh Verſchätfung der Gebühren): 
1922 = 238176 Bände 
1923 = 279084 » 
Beteiligung des Mittelſtandes: 
1922 = 80% aller Lefer 
1923 = 82% „ . 
Städtiſche Bücherel und Leſehalle Dresden 


Anwachſen der Ausleihe: 
1921/22 (12 Monate) — 268156 Bände 
1922/23 (12 Monate) = 366 516 
1923 (6 Monate) = 298913 » 


(Die Söcherel, die am 1. April iht Gefhäftsjaht beginnt, war Jull bis 
September 1923 wegen Umzngg geſchlo 


* 
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Geſamtleſerzahl: 
1921/22 = 13318 aktive Lefer 
1922/23 = 17309 . P 


April Dezember 1923 = 22414 N 
92/22 wurden Lefegebühren eingeführt.) 
Benutzung duch den Mittelſtand: 

1921/22 = 2578 erwachſene männliche Lefer des Mlttelſtandes 
1922/23 — 4813 h e 8 n 
Stadtbüderei Elberfeld 

i Anwachſen der Ausleihe: 
Oktober November 1921 = 11835 Bände 
— „ 1923 = 1339 
Beteiligung der Gruppen: Kaufleute, Akademiker, mittlere Beamte: 
1918/19 = 539 Leſer 
1922/23 = 754 » 
Staoͤtbücherel Elbing 
Anwachſen der Ausleihe (trotz bedeutender Berſchärfung der Gebühren): 
November 1919 — 3258 Bände 
2 19234526 
Stadtbüdherel Frankfurt a. Oder 
Anwachſen der Ausleihe: 
1922 = 111957 Bände 
1923 = 1710 „ 
Beteiligung des Mittelſtandes: 
1922 = 31402 Bände 
1923 = 59668 ” 
(die freien akademiſchen Berufe welſen ſtärkſte Einzelzunahme, zum Teil 
um 120%, auf) 
Freie öffenkliche Landes bücherel Geras Reuf 
Anwachſen der Leſerzahl (trotz Berſchärfung der Gebühren, trotz erſchweren⸗ 
der Benutzungsbeſtimmungen, trog ſchärferer Slebung des Bücherbeſtandes): 
1922 = 103 neu eingetretene Lefer 
1923 1437 » * 
Städtiſche Bücher⸗ und Leſehalle Hagen 
Anwachſen der Ausleihe: 
1921 = 59877 Bände 
1923 = 74335 ” 
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Offentliche Bücherhalle Hamburg 


Anwachſen der Auslelhe: 
Jänner—Juni 1922 = 538000 Bände 
„ — „ 1923 = 555000 , 
(trotz der Stelgerung der monatlichen Leſegebühr von 4,2 Boldpfennig im 
Monat auf 60 Goloͤpfennig) 
Betelligung des Mittelſtandes: 


Anwachſen der Geſamtausleihe: 3,08% 
* „Ausleihe durch den Mittelſtand: 17.— % 


Städtiſche Voltsbücherelen Köln 
Anwachſen der Leſerzahl: 
Volksbücherei I (1. Zentralbüchereh: 
Oktober 1922 bis März 1923 (6 Monate) = 1997 Lefer 
„ 1923 „Dezember 1924 (3 ,» = 2204 
Volksbücherei XII (2. Zentralbüchereh: 
1920, 12 Monate — 1341 Leſer 
1922, 12 „ 1716 
1923, 6 „ 2 1442 
Volksbücherel VIII: 
1921, 12 Monate — 1662 Lefer 
1923, 9 „ 2064 
Bel den übrigen Kölner Stäbtiſchen Volksbücherelen liegen die Ver⸗ 
hältniſſe ähnlich. 


Stäoͤtiſche Bücherhallen zu Leipzig 


Anwachſen der Leſerzahl: 
1922 = 15713 attive Lefer 
1923 = 17021 ,„ 5 
(Die Zahl 17021 wurde nicht durch Fortſchrelben gewonnen, ſondern dle 
Zahl enthält von 1922 nur die Lefer, dle 1923 wiedergekommen find, und 
dazu ole Zahl der Lefer, die 1923 dle Bücherei erfimalig benutzten.) 


Beteiligung des Mittelſtandes: 


56,40% aller Leſer gehörten dem Mittelſtand an (darunter, zahlreiche 
ſeminariſtiſch und atabemiſch gebildete Lehrer, Arzte, Schriftsteller, Rünfkler, 
Rechtsanwälte, Reichsgerichtstäte uft.) 
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Offentliche Bücher- und Leſehalle Lübeck 
Anwachſen der Leſerzahl: 

Im Sommerhalbjahr 1923 ſtieg die Zahl der Leſeranmeldungen (Aufnahme 
neuer Leſer) gegenüber den Anmeldungen im gleichen Zeltraum des Bor- 
jahres um 90%. Der Mittelſtand war während des Sommerhalbjahres 1923 
an der Geſamtzahl der Leſer mit 58 % betelllgt. Die Zahl der Lefer aus 
dlefen Krelſen flieg gegenüber dem Vorjahre entſprechend dem allgemeinen 
90 % igen Zuwachs der Leferanmeldungen. 

DVolksbücherel Neukölln 
Anwachſen der Ausleihe: 
Oktober November 1921 = 15849 Bände 
» — 123 20478 
Städtifhe Volksbücherel Nürnberg 
Anwachſen der Ausleihe: 
1922 = 93529 Bände 
1923 131043 
Stadtbücherei Spandau 
Anwachſen der Auslelhe: 
Oktober Dezember 1922 — 17102 Bände 
. >- D 1923 = 23724 » 
Stadtbüderei Steglitz 
Anwachſen der Ausleihe: 
Oktober 1921 — 4379 Bände 
* 1923 = 7937 
Stadtbücherei Stralſund 
Anwachſen der Ausleihe: 
1921 = 14636 Bände 
1923 = 2419 
Beteiligung des Mittelftandes: 

Die Zahl der Lefer insgeſamt ſtieg von 926 im Jahre 1922 auf 1675 im 
Jahre 1923, von bleſer Zunahme entfallen 95% auf Leſer des Mittelſtandes. 
Stadtbücherei Wilmersdorf 

. Anwachſen der Ausleihe: 
1921 = 129723 Bände 
1923 =20800 ,„ 
Beteiligung des Mittelſtandes: 
75% der geſamten eingetragenen Leſerſchaft gehören dem Mittelſtande an. 


Rc c. 
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II. Die Gründe für das Anwachſen der Benutzung durch den Mittelſtand 


(Aus den erläuternden Zuſchtiſten der befragten Bibliotheken) 
Städtiſche Volksbücherel Augsburg: 


Bei der allgemeinen Veratmung des Mittelftandes ift die Not auch in 
Büchern groß. Hier zeigen ſich dieſelben Etſchelnungen wie in ganz Deulſch⸗ 
fand. Die Fälle find fo zahltelch, daß die Nennung einzelner Notlagen uns 
möglich ift. 

Stadtbibliothet Berlln: 


Die Beteiligung des Mittelſtandes ift bedeutend größer als in den 
Vorſahren; die Zahl der Schriſtſteller, Juriſten und Studlerenden Hat fih 
dermehrt. Täglich wird von Angehörigen dleſer Krelſe hervorgehoben, daß 
fie keine Bücher mehr kaufen können, fondern auf dle öffentlichen Biblio- 
theken angeiiefen feien. 


Offentliche Bücherei und Leſehalle Staunſchweig: 


Die Fälle, in denen dle Benutzung von ſolchen Leſern erfolgt, die früher 
nie daran gedacht haben, find fo häufig, daß ſie bei uns kaum noch auffallen. 

Als dle endgültige Schließung der Bücherei ernſtlich drohte, ſetzte ſich 
die Lehrerſchaft der höheren Schulen energiſch dagegen zur Wehr. Aus der 
Ausſprache mit diefen Herren ging herbor, daß in den Familien der Schüler 
dlefer Lehranſtalten ſelbſt die notwendigſten Bücher fehlen. Ein Studienrat 
befragte feine Klaſſe, wie fie über die Angelegenheit urteile, worauf ein 
Primaner erklärte, er halte die Schließung der Anſtalt für eln Verbrechen. 

Aus dlefer Erkennknle heraus wird jetzk verſucht, mit laufenden monat⸗ 
lichen Beiträgen das Unternehmen möglichſt auf eigene Füße zu ftellen. 
Auch hier find es die Vertreter des Mittelſtandes, die tatkräftig Helfen. 
So hat fih die Studentenſchaft bereit erklätt, dle Induſtrle zur Beihilfe 
zu veranlaſſen. Die Lehrkräfte ſämtlicher Schulen (bon der Volks⸗ bis zur 
Hochſchuleß haben mit monaklichen Sammlungen den Anfang gemacht. Die 
Bewegung greift immer mehr um ſich, und zwar ausſchlleßlich im Mittel- 
ſtand. Die Arbelterſchaft hat ſich bisher paffio verhalten, doch find dle 
Berufsorganifationen dabei, ihre vielen Mitglieder durch kleine Sonder 
beiträge an dle -Selbſthilfe “ anzuſchließen. 


Städtiſche Leſehallen und Boltsbibllotheten Breslau: 

Die Statiſtie der Leſerſchaftsgruppen ſchlleßt bereits eine Beantwottung 
der Frage 4 in ſich. Die hiezu gemachten Äußerungen der Lefer lauten ettoa: 
Früher haben wir uns in der Familie zu Welhnachten mit Büchern beſchenken 
können, das ift jetzt ausgeſchloſſen. Wir find froh, daß wit uns für dle Felertage 
oder Ferlen aus den Volksbücherelen mit geeignetem Leſeſtoff verſehen können. 
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Oder: Das Lefen guter Bücher aus der Volksbücherei ift das einzige, 
was uns an geiſtiger Nahrung finanziell noch erſchwinglich ift, Theater und 
Konzerte ſchelden aus. 

Schüler oder Schülerinnen oberer Klaſſen können ſich die für den Unter⸗ 
richt oder Vorträge notwendigen Ausgaben der deutſchen oder fremden 
Klaſſiker, Romantiker uſw. nicht mehr ſelbſt beſchaffen, ebenſowenig den 
ihnen fürs Haus empfohlenen Leſeſtoff. 

Stublerende oder in irgenoͤwelchem beruflichen oder akademiſchen Egamen 
ſtehende Perſonen erklären, daß ſie ohne die entſprechenden Abtellungen der 
ſtädtiſchen Bolksbücherelen und die In den Leſehallen gebotenen Zeitſchriſten 
das notwendige Arbeltsmaterlal fih garnicht oder wenlgſtens nicht zur rechten 
Zelt hätten beſchaffen können. Denn dle wenigen Egemplare der rein tolffen- 
ſchaftlichen Blbllotheken Stadtbibliothek, Univerſitätsbibllothek uſw.) find 
bei der fetzigen Teuerung der Bücher vergriffen. 


Staoͤtbücherel Charlottenburg: 


Eine größere Anzahl höherer Offiziere, Akademiker uſw. haben bel Eintragung 
in dle Leſerllſte erklärt, fie wären nicht mehr in der Lage, fih Bücher zu kaufen. 
Städtiſche Bücherei und Leſehalle Dresden: 

Wenn alle gemachten Erfahrungen nach dleſer Richtung veröffentlicht 
werden könnten, würden fie ein erſchütterndes Bd von geiftiger deutſcher 
Not geben. Angehörige aller Kreife, die früher dle größten und regel⸗ 
mäßigen Bücherkäufer waren, kommen jeht in dle Städtifhe Bücherei. Es 
find oͤleſelben Kreiſe wie in Leipzig, aus denen fih diefe Leſerſchaft rekrutlert. 
Außer den ſogenannten frelen akademiſchen Berufen kommen jeht auch 
penſlonierte höhere Beamte in Betracht. l 
Stadtbüderel Elberfeld: 

Außerungen, Bücher felen nicht mehr zu erſtehen, bekommen wit kläglich 
zu hören, beſonders aus akabemiſchen Krelſen. Unter den Leſern haben wir 
jetzt fogar einzelne Angehörige der ſeltherigen hleſigen Geldariſtokratle, die 
fih früher gefliſſentlich von ber Stadtbücherei fernhieften. Unter den Freis 
karteninhabern haben wir jetzt auch manche Akademiker (beſonders Auss 
gewieſene aus dem beſetzten Gebiet) und frühere Fabrikanten. 

Die hleſigen Buchhändler bezeugen übereinſtimmend, daß beim Meihs 
nachtsberkauf 1923 zwar viele Neureiche, dagegen kaum noch Angehörige des 
Mittelſtandes zu ſehen waren, und wenn der Mittelſtand kaufte, dann nur 
die billlgſten Bücher. 


Stadtbücherei Elbing: 


Die unzweifelhaft ſtark wachſende Benutzung der Bücherei durch Ans 
gehörige des gebildeten Miktelſtandes bezieht fih ſowohl auf die Zunahme 
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der Lefer der Zahl nach, als auch auf die ſtätkete und vielſeiklgere Inanſpruch⸗ 
nahme der Bibliothek duch den einzelnen Leſer ſelbſt. Mährend früher die 
Angehörigen, insbeſondere der gehobenen und der akademiſchen Schichten, 
vorwlegend nach den Werken moderner Erzählungsllteratur verlangten. 
erſtrecken fih heute ihre Wünſche auch auf ſolche Gebiete, auf denen fle ſich 
früher durch eigene Bücherfäufe verforgten, z. B. Geſchlchte, Philoſophle, 
abet auch Natutwlſſenſchaſten, fogar Technit und Medizin. Das würde 
zahlenmäßig noch viel ſtärker hervortreten, wenn die Bücherei in der Lage 
wäre, bleſen katſächllchen Anforderungen und Anfragen volfftändig oder auch nur 
balbwegs zu entſprechen. Dazu fehlen ihr aber bei weitem dle nötigen 
Mittel, und äber die vergeblichen Wünſche der Lefer nach nicht oder nur 
einmal vorhandenen und alfo dauernd ausgellehenen Werken wird telne 
Statiſtie geführt. Anderſeits find auch ſehr ernften und elfeigen Leſern die 
fünf Pfennig für eine Vormerkkarte oft ſchon zu hoch. Klagen über die 
Bücernot, dle natürlich an der Tagesordnung find, und damit verbunden 
eine ſtärkere Inanſpruchnahme der Bibliothek find beſonders feſtzuſtellen bei 
den Ärzten, den Schriſtſtellern und Känſtlern, den Richtern, den Ingenieuren, 
den penfionierten Beamten, etwas weniger bel den Oberlehrern und Anwälten. 
Am meiſten aber zeigt fih die Not bel den Schülern und Schülerinnen 
der mittleren und oberen Klaſſen der höheren Schulen, dle die Bücherei 
ganz bedeutend mehr ftequentleren als früher und immerfort auch ſolche 
Bücher verlangen, dle früher ihr ſelbſtberſtänölicher Beflg waren: griehlihe, 
latelniſche und deutſche Klaſſiter (Schiller, Leſſing uſw.). — Umgekehrt kritt 
die Notlage des Mittelſtandes der Bücherel auch daburch nahe, daß aus 


beſten Familien der Bibliotpet Bücher zum Kaufe angeboten werden, oft 
auch gerade Klaſſiker. 


St ädtiſche Bücherei Frankfurt a. Oder: 


Die ſtärkſte Elnzelzunahme (zirka 120%) melfen die freien eee 
Berufe auf, die zum Tell erft jetzt die Lelſtungen der volkstümlichen Bücherelen 
kennen und ſchätzen gelernt haben. 

Das ſichere Zelchen der allgemeinen Büchernot ift die fehe rege Nach⸗ 
frage nach wiſſenſchaſtllchen Werken befonders aus den Belftestiffenfhaften), 
fo daß nach dlefer Seite hin elne ganz weſentliche Erweiterung des Aufgaben⸗ 
krelſes der volkstümlichen Bächerel erforderlich If. 


Frele öffentliche Landesbücherel Gera⸗Reuß: 


Die oben angedeuteten Erfahrungen mit einzelnen beſerperſönlichkeiten 
wurden auch hier gemacht. Als charakteriſtiſch wäre noch anzuführen, daß 
ſich in letzter Zeit immer häufiger auch Paſtoren und Lehrer aus den um- 
liegenden Dörfern und Städten anmelden, die dle Bücherei regelmäßig 
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benutzen und trog des oft welten Weges meift auch die Bücher felbft 
beforgen. Die Bücherel beabſichtigt eine Ausleihe wiſſenſchaftlicher Werke 
aufs Land, entſprechena einem Plan des Thürlinglſchen Volksblildungs⸗ 
miniſterlums, der zuerſt im Geraer Bezirk erprobt werden foll. Die Sache 
wird jedoch möglicherweiſe an den fehlenden Mitteln (für Dubletten⸗ 
anſchaffungen uſw.) ſcheltern. 

Die hieſigen Buchhändler berichten überelnſtimmend, daß Lehrer uſw., dle 
früher laufende Konken bei ihnen hatten, jehk kaum noch ein Buch beſtellen. 


Stadtbücherei Gleiwitz: 


Die Unmöglichkeit, Bücher als Eigenbeſitz zu erwerben, wird auch hier 
r 
Unzulänglichkeit der Bücherbeſtände zur wirkſamen Abhilfe dlefer Notlage. 
Städtlfhe Bolksbücherei und Lefehalle Söͤrlltz: 

Daß in der Ausleihe die Betelligung des Mittelſtandes, insbeſondere 
des den geiſtigen Berufen angehörenden, mit jedem der letzten Jahre geſtiegen 
ift, ſteht außer allem Zweifel; bel foundfo vlelen Neuanmeldungen ſtadt⸗ 
bekannter Perſönlichkeiten wurde immer wieder etwa geſagt: Es ift mir 
nun nicht mehr möglich, mir anzuſchaffen, was ich zu meinen Arbeiten 
brauche, fo muß ich zu Ihnen kommen. Ofkers mit dem Zuſatz: ich habe 
gehört, wie reichhaltig Ihre belehrenden Abteilungen fein follen. 

Die Stelgerung in den Leſeſälen um 69 entfällt nach unſeren Beob⸗ 
achtungen fo gut wie ausſchlleßlich auf Klelnrentner und Mittelſtand der 
geiſtigen Berufe, die nicht mehr in der Lage find, Kulturzeltſchriften, Nach⸗ 
ſchlagewerke uſw. zu kaufen. Beſonders fällt es auf, daß elne Reihe von 
Ärzten, Jurlſten, Lehrern und Stublenräten, dle früher den Leſeſaal nur aus 
befonderen Gründen und für kurze Zelt benutzten, fegt zu den regelmäßigen und 
faſt täglichen Dauerbenutzern der verſchledenſten Zeitfchriften und Bücher gehören. 
Städtiſche Bücher⸗ und Leſehalle Hagen l. W.: 

Die Außerung aus den Leſerkrelſen des Miktelſtandes, daß fie fih 


keine Bücher mehr kaufen können und deshalb zur Bücherei kommen, gehört 
zu unſeren käglichen Erfahrungen ſeit etwa einem halben Jahre. 
Offentliche Bücherhalle Hamburg: 

Ein großer Tell des gebildeten Mittelſtandes, der früher von der Exlſtenz 
der Bücherhalle wenig wußte, beſonders Akademiker, Angehörlge der höheren 
techniſchen Berufe, faufmännifhe Angeſtellte in gehobener Stellung und 
höhere Beamte haben fih jetzt als Lefer eingetragen, da der Ankauf bon 
Büchern ihnen bel ihren geringen Einnahmen und bel den hohen Sücher⸗ 
preifen fo gut wle unmöglich gemacht wird und die übrigen Bibliotheken 
in Ihrem Beſtand Immer mehr zurückgegangen find. 
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Aus unſeren Erfahrungen ſeien folgende Einzelfälle mitgetellt: Ein Lehrer 
gibt an, daß er nicht mehr wie früher Bücher gemeinſam mit Kollegen 
taufen kann, um fie entweder in die Lehterbibllothek einzureihen oder fie 
durch Berloſung als Privatbefig zu erwerben. Ein Journaliſt und eln Berz 
anſtalker von volkstümlichen Unterhaltungen betonen, daß fie zur Abfaſſung 
ihrer Artikel und Vorträge ſich nicht mehr die dazu erforderliche Literatur 
taufen können und fo in immer ſtärkerem Maße auf die Bücherhalle anz 
gewieſen find. Eine gebildete Hausfrau des Mittelſtandes erklärt, daß ſte 
und ihre Familie in ihrer geiftigen Nahrung auf dle Bücherhalle angewleſen 
find, da einmal das Buch als Geſchenk kaum mehr für fie In Betracht 
kommt und anderſelts für ſie die Gebühren in der Privat⸗Leihbibliothel 
unerſchwinglich find. Zahllos find die Fälle, in denen uns Lefer fagen, daß 
fie Ihre Leſezirkel und Vorleſeſtunden aufgeben müßten, wenn fie nicht Ihren 
Lefeftoff, den fie ſich früher ſelber kauften, aus der Bücherhalle entlelhen 
könnten. Ebenſo erfahren wir es immer wieder und beſonders kürzlich in der 
Weihnachtszeit, daß unfere jugendlichen Lefer und Leferinnen für thre Auf- 
ſührungen und ſonſtigen Beranftaltungen fat nur dle Beſtände der Bücher⸗ 
halle benutzen können, da weder der einzelne, noch dle Jugendgemelnſchaft 
die Koſten für die Seſchaffung der dazu erforderlichen Literatur aufbringen können. 


Städtiſche öffentliche Bücherei Hameln: 


Es beſtanden bislang in Hameln ein „Allgemeiner Leferverein“ und ein 
-Hlſtoriſcher Lefeverein”, dle das Blldungsbedürfnis des gebildeten Mittels 
ftandes, ſoweit es durch Bücher zu decken ift, befriedigen follten. Die ans 
gefhafften Bücher und Zeltſchriften kurſletten wöchentllch oder monatlich 
unter den Mitgliedern. Der eine Verein ift eingegangen, der andere aus 
Mangel an Mitteln faſt zur Wirkungsloſigkeit verurtellt. Neuanſchaffungen 
find nicht zu erſchwingen, es werden dle älteren Beſtände der Gymnaſial⸗ 
bibliothet oder Bücher aus Prlbatbeſiß in Umlauf geſetzt. Die Stadtbücherel 
bat dem Vorſtand des „Hlſtoriſchen Leſeverelns“ kürzlich ein Verzeichnis 
ihrer Neuerwerbungen in „Geſchlchte“ zum Umlauf unter den Mitgliedern 
zugeſandt, mit der Wirkung, daß über die Hälfte der Mitglieder, die bislang 
noch aus früheren Zelten het Bedenken oder Vorurteile gegen die Benutzung 
der volkstümlichen Bücherei hatten, ſeltdem treue und wertvolle Leſet der 
Stadtbücherei geworden find. Diefe und faft alle anderen Leſer aus dem 
Mittelftande erkläten bel jeder Gelegenhelt ausdrücklich, daß eigene Bücher 
ankäufe nicht mehr möglich wären. — Geſonders draſtiſch kam das zum 
Ausbruck, als der Maglſtrat im Ottober 1923 Infolge finanzieller Belaſtung 
beſchloſſen hatte, die Stadtbücherei vor Oſtern 1924 nicht wleder zu eröffnen. 
Alle Proteſte aus der Leſerſchaft betonten in etſter Linie, daß dle Kreife, 
die früher ihr geiſtiges Rüſtzeug beim Buchhändler erſtanden hätten, jetzt 


* 
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auf dle öffentliche Bildungsbücherel angewieſen felen. Ebenſo erklären beide 
hieſigen Buchhandlungen, den größten Teil Ihrer alten treuen Kunden aus 
dem akademiſch gebildeten Mittelſtand eingebüßt zu haben. Einige hleſige 
Akademiker hatten z. B., als der Maglſtrat den oben erwähnten Beſchluß 
gefaßt hakte, fih geeinigt, Verzeichniſſe ihrer eigenen Bücher anzufertigen 
und die Bücher untereinander auszuleihen, eine Nothilfe, bei der das neuere 
Blloͤungsgut faſt gänzlich ausflel, da niemand der Beteiligten in der Lage 
war, Neuanſchaffungen zu machen. 

Städtifhe Bolktsbücherelen Köln: 

In allen Bücherelen wurde oft feſtgeſtellt, daß parallel mit der Steigerung 
der wirtſchaftlichen Not, lnsbeſondere der Bücherptelſe, auch ſolche als Lefer 
erſcheinen, die bisher in größerem Umfange ſelbſt Bücherkäufer waren 
(Studlerende, Lehrer Akademiker, Techniker); viele erklären offen, daß die 
Bücherei für fie dle einzige Möglichkeit fei, in Berührung mit den Neu⸗ 
erſcheinungen zu blelben; freilich find gerade hier den Büchereien finanziell 
oͤle engſten Grenzen gezogen 

Höhere Beamte kommen mit der ausdrücklichen Angabe — dle wie elne 
Entſchuldigung klingen foll, daß fie die öffentlichen Mittel fo ſehr in Anſpruch 
nehmen müſſen für Ihre perſönllchen beruflichen Bücher —, daß fie Ihre 
notwendigen Bücher nicht mehr kaufen können. 

Städtifhe Bäücherhallen zu Leipzig: 

Aus den Außerungen der Mitarbeiter, dle im unmittelbaren Verkehr 
mit der Leſerſchaft ſtehen: 

Die Tatſache, daß bürgerliche Krelſe, die in der VBorkrlegszelk eine eigene 
Bücherel unterhalten und von Zelt zu Zeit vermehren konnten, niht mehr 
in der Lage find, am kulturellen, geiftigen und zibillſatorlſchen Leben in der 
Form des Privateigentums am Buch tellzunehmen, ift ebenſo bekannt als 
Öle weitere Tatſache, daß auch das aus Bildungsbedͤürfnis unternommene 
Reifen, ſowle der Theater⸗ und Konzertbeſuch fener Kreiſe zurückgegangen 
find. Wenn ich Außerungen dleſer Art beſtätige, und ihrem Gegenſtand 
einen über jede Annahme hinausgehenden zahlenmäßigen Umfang zumeſſe, 
geſchleht es aus der Fülle von Beobachtungsmaterlal, dle meinen zufälligen, 
außergewöhnlich kontlnulerlichen Lebensverhältnulſſen möglich find: faſt auss 
ſchließlich in derſelben Stadt mich aufhaltend, konnte ich eine große Zahl 
mir von den mannigfachſten Bedingungen her verbundener Menſchen In 
Fr Verhältnis zum Buch über einen längeren Zeitraum hin verfolgen. 

em Geſamtergebnis meiner Beobachtungen ift die Tatſache vorauszuſchicken, 
daß die erwähnten Krelſe durch die Einengung ihrer Bild ungs möglichkeiten 
an ſich ſchon ſtärker auf das Buch verwleſen werden als vordem: mir find 
z. B. vom Schalter her Fälle bekannt, daß eine ältere Frau, die früher 
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regelmäßig das Theater beſucht hat, ausoͤrücklich nur noch duch Entlelhung 
dramakiſcher Werke zum häuslichen Leſen Ihre Inkereſſen verfolgt, daß elne 
andere, die in der Vorkrlegszelt ganz Europa zu kunſtgeſchichtlichen Studien 
berelſte, weltere Eindrücke fih aus Büchern zu verſchaffen ſucht. 

Das Geſamtergebnis — mit dem befonderen;Nahdrud, den eine Anzahl 
von beruflich und außerberuflich aufgenommenen Fällen gibt — lautet dahin, 
daß mir keln Menſch bekannt ift, der felne Pribatbücherel nennenswert In 
der Nachkrlegszeit vergrößern konnte, daß Im Gegenteil viel Eigenbücher 
berfauft wurden. Wenn ja einmal eine Anſchaffung gemacht wird, wird das 
als außergewöhnliches Ereignis gefeiert und mltgeteilt. Junge Männer, dle 
nach dem Krieg zu ſtudleren begannen, und heute in den Anfängen eines 
Berufes ſtehen, befigen fo gut wie keine Bücher. 

Dleſe Behauptung gilt in gleicher Welſe für elgentllche Bücher für 
Zwecke des Berufs und der Bildung (z. B. die Klaſſiker) wle für Broſchüren⸗ 
literatur, Theaters und Dpernterte, Subſkrlption größerer Werke und Halten 
von Zeitfchriften. 

Stadtblbllothek der freien und Hanfaftadt Lübeck: 

Zu Dutzenden haben Angehörige des gebildeten Mittelſtandes, darunter 
Lehrer und Akademiker, der Bücherelleitung wiederholt erklärt, daß fie nicht 
in der Lage felen, durch Kauf ihre Büchernot zu befriedigen. Daher erklärt 
fih auch zum Tell die prozentuale gewaltige Steigerung der Leſerzahl im 
legten Gommerpalbjahr, dle ſowohl in der Stadtbibliothek (wlſſenſchaftliche 
Abteilung) wie in den Bücherhallen und unferer Landeswanderbücherel zu 
verzelchnen war. 


Dolksbücherel Neukölln: 

Läßt fih auch keln genaues zahlenmäßiges Bild über die ſtelgende Teil 
nahme des Mlttelſtandes an der Volksbücherel geben, ſo ſteht doch feft, 
daß die Zahl der Lehrer Volksſchullehrer und Lehrer an höheren Schulen) 
und der Schüler höherer Schulen gegen früher erheblich zugenommen hat. 
Arzte und Rechtsanwälte, auch Richter, dle ſonſt nie dle Volksbücherel 
beſucht haben, find in letzter Zelt gekommen. Eine ganze Anzahl Leſer, die 
früher dle Staatsbibliothek oder die Berliner Stadtbibliothek benutzt haben, 
beſuchen jetzt unſere Bücherel, well ſie die Koſten füt die Straßenbahnfahrt 
vermeiden wollen. 


Städtiſche Voltsbücherei Nürnbergs 
Ein Mittelſchullehrer z. B. Zoologe), früher eiftiger Bücherkäufer, benutzt 
neuerdings nur noch ble Bůcherelen und kann ſich tein eigenes Buch mehr anſchaffen. 
Aus meinem eigenen Bekanntenkreis könnte ich zahlreiche Fälle dieſet 
Art nennen; auch ich ſelbſt habe aufgehört, mir Bücher zu kaufen; ganz 
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notwendige Erwerbungen für mich mache ich auf dem Tauſchwege, greife 
alfo die Subſtanz dabei an. 


Stadtbücherei Spandau: 


Mehrfach wurde bel der Anmeldung (bon Ärzten, Rechtsanwälten, Geiſt⸗ 
lichen, Lehrern, Studlenräten, Ingenleuren) erklärt, daß ihnen Büͤcher⸗ 
anſchaffungen nicht mehr möglich felen und daß fie deshalb die ſtädtlſche 
Bücherei benutzen. 

Am beutllchſten zeige fih hier dle ſtärkere Inanſpruchnahme der Bücherei 
von den geiftigen Trägern des Volkes in der ſtärkeren Beanſpruchung der 
wiſſenſchaftlichen Abtellungen und der beſonderen Nachfrage nach den wichtigen 
Neuerſcheinungen vorzüglich auf geiſteswiſſenſchaftlichem Gebiete (wie z. B. 
nach Sprangers Lebensformen, den Werken von Leopold Ziegler, Spengler, 
Dalhinger, Rickert, Förſter u.⸗oͤgl., nach neueſten Kriegsmemolrenwerken, 
polltiſchen, volkswlrtſchaftllchen und geſchlchtlichen Werken). Die Nachfrage 
nach ſolchen Büchern ift mitunter um ein Drittel gegenüber der Vorjahre 
geſtlegen, während die Benutzung der ſonſt ſtärker, befonders von Arbeitern 
benutzten naturwlſſenſchaftlichen Abtellung geblieben oder zurückgetreten ift. 


Stadtbücherei Steglitz: 


Es ift wiederholt vorgekommen, daß Angehörige des Mittelſtandes nur, 
weil ihnen das Anſchaffen von Büchern unmöglich geworden iſt, ſich als 
Lefer angemeldet haben. Insbeſondere haben Angehörige der freien geiſtigen 
Berufe, wie Rechtsanwälte, Arzte, Schrlftſtellet, des öfteren um Einſtellung 
von Fachliteratur gebeten, well fie nicht mehr in der Lage feien, fie fih 
anzuſchaffen, die Benutzung der großen wiſſenſchaftlichen Büchereien aber zu 
koſtſplellg und zeitraubend fei. Der Ausbau des Beſtandes an belehrender 
und Fachllterakur an den Bildungsbüchereien ift ſehr wünſchenswert und 
dringend erforderlich. 


Stadtbücherel Stettin: 


Auf beſondere Angaben kann hier u. E. verzichtet werden. Die Lage 
dürfte in ganz Deutſchland die fein, daß der gebildete Miktelſtand von 
Woche zu Woche mehr dle Bücherelen in Anſpruch nimmt. Für Stettin 
jedenfalls und die anderen pommerſchen Büchereien, die mit uns in Arbelts⸗ 
gemeinfhaft ſtehen, lehrt das die tägliche Pragis. 


Stadtbücherei Stralſund: 


Trotz Erhöhung der Gebühren nahm die Benuhung zu. Die Wünſche, 
welche aus dem Publikum betreffend Neuanſchaffungen geäußert werden, 
wurden immer häufiger und kamen ausſchließlich aus dem Mittelftand. 
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Stadtbücherel Wilmersdorf: 


Ganz beſonders im letzten Jahre Haben fih die Fälle gemehrt, daß Lefer 
bei der Anmeldung erklärt haben, fie ſelen infolge der außerordentlich hohen 
Bücherprelſe nicht mehr in der Lage, fich ſelber Bücher käuflich zu erwerben 
und müßten deshalb die Büchereien in Anſpruch nehmen. Außer Studenten 
waren es befonders Leſer aus afademifhen Berufen, die dle Unmöglichkeit 
eigener Büchererwerbungen Infolge ihrer wirtſchaftlichen Not betonten. 

Trotz der Erhöhung der Gebühren hat dle Benutzung der Bücherei nicht 
nachgelaſſen, ſondern einen Umfang angenommen, der in bezug auf die Ab⸗ 
nutzung der Bücher bald kataſtrophal genannk werden muß. 

Mögen ſich recht viele Hände öffnen und der deutſchen Blloͤungsbücherei 
in ihrer Notlage zu Hilfe kommen. 


Nachwort 

In ble voranſtehenden Überfihten find nicht mit aufgenommen die Aus⸗ 
führungen der Büchereien über ihr Unvermögen, den täglich wachſenden 
Lefermaffen wirklich zu dienen. Es ſollte pler ja nicht von der Not der 
Büchereien, ſondern von der Büchernot des deutſchen Leſepubllkums geſprochen 
werden. Takſächlich ift aber auch die Not dlefer Bücherelen außerordentlich 
groß. Auch hievon geben zahlreiche Zuſchriften der Büchereien an dle Zentral⸗ 
ſtelle ein erſchütkerndes Bild: die Anſchaffung auch der wichtigſten Neus 
erſcheinungen ift unmöglich, óle zerleſenen Bände können nicht mehr um⸗ 
gebunden werden, die Bücherelen werden dadurch zu Trümmerſtätten. Und 
das in dem Augenblicke, in dem, wie die voranſtehenden Überfichten aus- 
welſen, gerade dieſe allgemeinen öffentlichen Bild ungsbücherelen fih einer 
rapid ſtelgenden Benutzung gegenüberſehen und, bei der Derarmung der 
bisherigen Bücherkäufer, wachſende Bedeutung für die Auftechterhalkung des 
geiſtigen Lebens der Nation erlangen. 


Von der Stellung und Wirkung der volkstümlichen Bücherei 


Vorbemerkung 


Die volkskümliche Bücherei ift mitten in den Strudel der wlrtſchaftlichen 
Umbildungen dleſer Zeit hineingezogen. Derhälntsmäßlg fung, wle fie ift, 
ohne elne einhelkliche, allen Verantwortlichen in Staat und Gemeinde einiger 
maßen geläufige „Lehre“ und Tradition, ift fie ein beſonders willkommenes 
Objekt der Abbaubeſtrebungen, die jetzt auf der Tagesoroͤnung ſtehen. Unter 
dlefen Umſtänden erſcheint es uns wichtig, wieder einmal zuſammenzuſtellen, 
einmal was dle Bedeutung der guten volkstümlichen Bücherei ausmacht, und 
dann, was die volkstümliche Bücherel braucht, um leben und arbeiten zu 
tönnen. Den Fachgenoſſen wird mit dieſen Angaben kaum etwas Neues 
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gefagt werden, aber auch ihnen wird erwünſcht fein, für die Verhandlungen 
mit Behörden, Stiſtern, Bereinsvorſtänden 2c. ein handliches Material 
zuſammenzuhaben. Und verſtänoͤlgen Gemelndeberwaltungen, Regierungen 2c. 
wird es gleichfalls nur willkommen fein können, wenn ihnen von ſachkunoͤlger 
Selte Unterlagen zur Beurteilung der Lebensnottoenoͤlgkelten der volkstümlichen 
Bücherei geboten werden. 

In dlefem Sinne veröſſentlichen wir heute die vier Beiträge: „Don der 
Stellung und Wirkung der volkstümlichen Bücherei“, „Der Geloͤbedarf der 
volkstümlichen Bücherel“, „Der Perfonalbedarf der volkskümlichen Bücherel“, 
„Die Gebühren der volkstümlichen Bücherei“. Auch die vorangehende Zuſammen⸗ 
ſtellung „Zur deutſchen Büchernot” wird in dieſem Nokſtanoͤsheft gebracht, 
um dle Sewiſſen derer, dle die Verantwortung für unfer Volksſchlckſal 
tragen, aufzurütteln und um den Fachgenoſſen, dle in dlefer Richtung in 
ihrem Wirkungskreis vorgehen wollen, Materlal an die Hand zu geben. 

Der zunächſt folgende Beitrag ift einer Denkſchrift entnommen, dle der 
Leiter der Städtiſchen Bücherhallen zu Leipzig im Jahre 1923 dem Rate der 
Stadt Leipzig erſtattet hat. Dielen Leſern wied es willkommen fein, an 
Hand dleſes Berichtes elnmal einen erſten Einblick in die Betrlebs⸗ 
verhältnlſſe dlefer heute bekannteſten deutſchen volkstümlichen Bücherel kun 
zu können. Darüber hinaus haben die nachſtehenden Mittellungen aber auch 
Bedeutung im Sinne dleſes Notftandsheftes: das große Verftändnis, welches 
die Leipziger Bücherhallen bisher bel den Stäoͤtlſchen Kolleglen gefunden 
haben — und welches ſich erft jüngft wieder in der Behandlung der Bücher⸗ 
hallen in der Abbaufrage gezeigt hat — dleſes Verſtändnis beruht ganz 
gewiß nicht allein, aber ganz ſicher doch zum Tell auf der Art, in der Rat 
und Stadtverordnete von der Leitung der Bücherhallen jederzeit über die Lage 
und dle Erforderniffe der Anſtalt in mehr oder weniger ausführlichen Dent- 
ſchriſten und Berichten unterrichtet worden find. Einen Einblick auch in diefe, der 
Erhaltung der Anſtalt in den Stürmen der Zelt gewidmete Tätigkeit elner 
größeren volkskümlichen Bücherel zu bekommen, wird beſonders den jüngeren 
Fachgenoſſen in leltender — haupt⸗ oder nebenamtlicher — Stellung willkommen 
fein. Der Leiter der kleineren Bücherei wird dabei die nachſtehend gemachten 
zahlenmäßigen Angaben ohne große Schwierigkeiten auf feine Verhältnlſſe 
übertragen können. Auch gibt dle Deutſche Zentralſtelle für voltstümliches 
Bücherelweſen in allen dlefen Fragen jeder ee und jeder Behörde 
jederzeit gern nähere Auskunft. 


1. Allgemeine Aufgabe der volkstümlichen Bücherei 
Die volkstümliche Bücherei ift — als das Hauptſtück der außerſchulmäßigen 
Volksblldungsarbelt — im Aufbau der deutſchen Blldungs⸗ und Kulturarbeit 
das Derbindungsglied zwiſchen der Volksſchule elnerſelts und dem gelſtigen 
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Oberbau der Nation in Literatur, Wiſſenſchaft und Künſten und den ent- 
ſprechenden Einrichtungen: höheren Schulen, Univerſitäten, Inſtituten, Muſeen, 
Theatern ufto. anderſelts. Ohne ble volkstümliche Bücherei muß ſehr vieles, 
was bie Volksſchule begonnen, wirkungslos im Sande verlaufen, wle umgekehrt 
das produktive Kulkurleben ſteril werden muß, wenn es nicht durch die 
volkstümliche Bücherel dle Verbindung mit dem Leben der breiten Schichten 
der Nation erhält. Andre Nationen haben diefe Wahrheit längſt begriffen. 
Wie außerordentlich gering find aber, an Theater, höheren Schulen, Unis 
berfitäten, Muſeen uſw. ſowle an der Volksſchule gemeſſen, die Mittel, die 
auch óle gut ausgebaute, hauptamtlich geleitete Volksbücherel braucht. 
Solange alfo die Volksſchule erhalten werden kann, folange für 
dle oberen Bild ungsanſtalten und Kulturlnſtitute noch Mittel 
vorhanden find, ift es eine grundlegende Forderung nationaler 
Kultur⸗ und Bildungspolitit, die verhältnismäßig geringen 
Summen, die das Berbindungsgfied „Volkstümliche Bücherel“ 
braucht, aufzubringen. i 


2. Breitenwirkung der Städtifhen Bücherhallen 

Frelllch kann dle voltstümlihe Bücherei ihre Mittlerrolle nur bei einer 
gewlſſen Breitenwirkung ausüben. Aber gerade ihre außerordentliche Breitens 
wirkung ift es, die der volkstümlichen Bücherel ihre Bedeutung innerhalb der 
Einrichtungen der außerſchulmäßigen Volksblldungs⸗ und Kulturarbeit gibt. 
Die Städtifhen Büͤcherhallen zu Leipzig z. B., fo eingeſchränkt Ihre Exlſtenz 
— wle unten bargetan werden wird — heute auch noch ift, leihen im Jahre 1923 
wenigſtens 170.000 Bände aus. Die melſten dieſer Bücher werden von den 
Leſern 14 Tage behalten, für Tauſende von Bänden, beſonders für dle der 
belehrenden und wiſſenſchaftlichen Abkellungen, wird von den Entleihern nach 
Ablauf der vlerwöchigen Leihfrift eine Verlängerung beantragt. Es ift alſo 
febr gering gerechnet, wenn man annimmt, daß der einzelne enkllehene Band 
im Durchſchnitt zu 10 Leſeſtunden führt. Das ergibt eine Million ſieben⸗ 
hunderttauſend Leſeſtunden lm Jahre, ungerechnet die durch die Benutzung 
der Leſezimmer erzielten Leſeſtunden. Das ift eine Breitenwirkung, die keine 
Bibliothek, kein Muſeum in Leipzig auch nur annähernd errelcht. Es kann 
mit dlefer Nutzlelſtung nur die Leiſtung der Schule, höchſtens 
die Lelſtung des Theaters verglichen werden. Man vergleiche aber 
nun den Aufwand für die Bücherhallen mit dem, den Schule und Theater 
erfordern: er ift außerordentlich gering, wobei noch febr dle Frage ift, ob 
nicht die Tiefenwirkung der Bücherhallen welt über die Tiefen⸗ 
wirkung des Theaters hinausgeht. Keine Frage aber ift, daß im 
Bildungsplan der Stadt dle Bücherhallen óle wichkigſte Sicherung und 
Jortführung deffen bedeuten, was durch die Schule erreicht worden ift. 
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3. Die Zuſammenſetzung der Leſerſchaft 

Bei der Würdigung der oben mitgetellten Betrlebsziffern dürfen zwei 
Tatſachen nicht unberückſichtigt bleiben. Erſtens dle Tatſache, daß die Bücher⸗ 
hallen elne Bildungsanftalt für dle Fähigſten und Beſten aus allen 
Krelſen der Bevölkerung find. Weder find ble Bücherhallen Blbllotheken 
fürs „Dolk“ in dem Sinne, daß das Bürgertum und die formal gebildeten 
Kreife der Bevölkerung an Ihr keinen Anteil nähmen, noch find es Ein⸗ 
richtungen, dle nur der Oberſchicht zugute kommen. Die Ausleihungen des 
Jahres 1922 vertellen fih auf óle einzelnen Bevölkerungskrelſe wie folgt: 


Jugendollche zwiſchen 14 und 18 Jahren 


Jugendliche männliche Lefer aus Arbelterkrelſeen 24277 Bände 
Seminarlſten, Realſchüler, Kaufmannslehrlingggged 132185 
Gymnaſlaſten, Oberrealſchůleͤoeeͤe nnn 7270 
Jugendliche Arbelterinneoen nnn... 5167 
Welbliche Jugenbliche aus bürgerlichen Krelſen 6427 
Erwachſene männliche Leſer 

Atbe lte alb 25 506 Bände 
Mittlere Beamte, Geſchäftsleutrt ee 27712 
Lehrer an Bolksſchule m nu”. 3385 » 
Arzte, Jurlſten, Lehrer an höheren Schulen 10133 ĩ 
Erwachſene Frauen 

Aus Arbelterkreiſennnnndddd nn 11129 Bände 
Nichtberufskätlge Frauen aus bürgerlichen Krelſen 10878 
Erwerbstätige Frauen des klelnen Mittelſtandeens 7248 


Stubierende Frauen und Erwerbstätige mit akademiſcher Bildung 487 


4. Die Art der Benutzung 
Iſt die Zuſammenſetzung der Leſerſchaft der Bücherhallen eine ganz andere, 
als fie bei der „Volksbibliothet“ üblich war, fo ſteht auch die Art der 
Benutzung durch dieſe Leſerſchaft im ſchroffen Gegenſatz zu dem, was man 
früher vom VBolksbibllotheksbetrleb kannte und erwartete. Don der gefamten 
Ausleihe entfallen 43,94 % auf belehrende Literatur, 8,38% auf Gebichte und 
Dramen und nur 47,68% auf erzählende Literatur. Bel den Jugendlichen 
macht dle belehrende Literatur 45,77 % ihrer Auslelhe aus, bei den erwachſenen 
männlichen Leſern 49,42%. Die proletariſchen männlichen Jugendlichen lafen 
im Jahre 1922 
Belehrung. 51,77% 
Gedichte und Dramen 5,53% 
Erzählung 42, 70 % 


Stellung und Wirkung der volkstümlichen Büderel 33 


Dieſe Ergebniſſe ſollten der auch in Leipzig hier und da noch 
beſtehenden Borftellung ein Ende machen, daß dle Städtiſchen Bücher 
hallen — wle dle alten Volksblbliotheken — ein Inſtitut zur Befriedigung 
eines fragwürdigen Unterhalkungsbedürfniſſes jugenollcher Bielleſer und alter 
Frauen ſelen. 

Soweit erzählende Literatur geleſen wird, ift es zu io deutſche Dichtung 
und Weltliteratur edelſten Gepräges, auf deren Beſitz das deutſche Volk ſtolz 
fein kann und dle dem Gelſtes⸗ und Gemütsleben der Elnwohnerſchaft einer 
modernen Großſtadt zuzuführen allerdings elne der vornehmſten Aufgaben 
kommunaler Bildungspollkik ift. Zu den geleſenſten Autoren der erzählenden 
Abtellung zählen Dichter wie Alexis, Anzengruber, Dickens, Francols, 
Freytag, Gorkl, Keller, Kurz, Negd, Polenz, Raabe, Rofegger, Storm. 


So ſehen in Wirklichkeit dle Bücherhallen, fo flieht ihr Inneres Leben aus. 
Die Beſten und geiftig Regſten aus allen Bevölkerungskreiſen: der kleine 
Schloſſerlehrling neben dem Arzt, das Tippfräulein neben der geplagten 
Famillenmutker, der Lehrer neben dem Schüler, der Ratsbeamte neben dem 
Fabcikarbelter, dle Anlegerin in der Großoͤruckerel neben dem Reichsgerichtsrat, 
— alle ſtehen fie nebeneinander am Schalter der Bücherhalle, um ſich an 
gedlegener volkstümlicher Belehrung, ernſter Wiſſenſchaft und edler Dichtung 
geiſtig zu ſchulen, ſeellſch zu läutern, gemütiſch zu erquicken. Es gibt in dlefer 
Zelt allgemelner Klage über Auflöſung, Zerfall, wachſende Senſatlonsſucht, 
— es gibt kaum eln erhebenderes Bild als das der Benutzung der Leipziger 
Bücherhallen durch die Lelpziger Einwohnerſchaft, und hier ſollte man gerade 
jetzt nicht abbauen, gerade hler ſollte man, wenn man es mit Deutſchtum 
und deutſcher Kultur wirklich ernſt meint, oͤurchhalten und weiterführen. 


5. Anſteigen der Benutzung 
Stellung der Leſerſchaft zur Bücherel 
Das gleiche erfreuliche Bild erhält man auch, wenn man die Jahres⸗ 
ergebniffe der Bücherhallenbenutzung miteinander vergleicht. Diefes die 
Geſamtbenutzungsziffern feit Eröffnung der Bücherhallen im März 1914: 


Ausleihe 
1914 19944 Bände 1918 84957 Bände 
1918 53004 19199 127935 
1916 76795 >» 1920ĩ70 139860 „ 
1917 73307 1912 147028 „ 
19222 157 201 Bände 


Auch das Jahr 1923 wird wieder ein Anwachſen der Betrlebszlffern 
bringen. In den erſten bler Monaten von 1923 wurden 3351 Bände mehr 
ausgeliehen als im Vorjahre. Darin ſpricht fih einmal das große Bertrauen 
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aus, das bie Bücherhallen genleßen. Die am Schalter der Bücherhallen 
tätigen Ausleihkräfte wiſſen auch, daß dle Bücherhallen eine freudigaufs 
geſchloſſene Leſerſchaft haben. Trotz des großen Betriebes, der oft gefährlichen 
Anhäufung von Leſermaſſen in den Abenoͤſtunden, trotz der vielen Ent⸗ 
täuſchungen, die dle Lefer erleben, wenn die Bücher ausgeliehen find, krotzbem 
viele Wünſche unerfüllt bleiben müſſen und trotzdem die Bücherhallen in bezug 
auf Ordnung, Pünktlichkeit, Schonung des Büchermaterlals von ihren Leſern 
fehe viel verlangen, find Konflikte mit dem Publikum in den Bücherhalfen 
faſt fo gut wie unbekannt. Außerordentlich zahlreich find aber die Fälle, wo 
dle Leſer — aus allen Schichten der Bevölkerung — den Auslelhbeamten 
ihren Dank für die Art, wie ſie in den Bücherhallen beoͤient und gefördert 
werden, ausſprechen. 
6. Volksverarmung, 
Bücherverteuerung und Bücherhallenbenutzung 

Zu dem andauernden Anwachſen der Betriebsziffern trägt aber auch die 
Not der Zelt bel. Leitung und Mitarbeiter der Bücherhallen hatten beſtimmt 
erwartet, daß in diefem Jahre ein bemerkenswerter Rückgang in der Benutzung 
der Bücherhallen eintreten würde. Anlaß zu dlefer Erwartung gab einmal 
die Verteuerung der Verkehrsmittel, die den entfernter wohnenden Leſern 
die Benutzung der Bücherhallen ſehr erſchwert, dann aber auch die In dieſem 
Jahre durchgeführte außerordenklich ſcharfe Erhöhung der Gebühren. Und 
troh dleſer Umſtände das weitere Anwachſen der Benutzung! Im Monat 
April, der die bisher ſtärkſte Erhöhung der Gebühren gebracht hat, war 
fogar die Stelgung der Benutzung gegenüber dem Vorſahre am ſtärkſten. 
Hierin drückt ſich die allgemelne Not der Zelt aus. Die Not hat zwar bel 
vielen Tauſenden unſerer Einwohner den Willen zum geiftigen Leben noch 
nicht brechen können, aber fie hat ihnen die Mittel genommen, dieſen Willen 
in gewohnter Welfe zu betätigen. Der proletarlſterte Mittelſtand kann teine 
Bücher mehr kaufen, und die Arbeiterbibllotheken gehen aus wirkſchaftlichen 
Gründen ihrem vollſtändigen Zerfall mit Rleſenſchritten entgegen. Man 
kann dleſer Entwicklung gleichgültig zufehen, man kann aber auch verſuchen, 
durch eine andere Art von Bücherverſorgung dazu beizutragen, daß zu der 
wirtſchaftlichen Not nicht auch — gerade bei den Beſten unſeres Volkes — die 
geiftige und feelifhe Berelendung tritt. Dleſe andere Art der Bücherberſorgung 
iſt aber eben die öffentliche planmäßige Schrifttumspflege durch Erhaltung 
und Ausbau ber öffentlichen Bücherei. 
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Der Gelöbedarf der volkstümlichen Bücherei 
(Für Bücher und Einbände) 


Vorbemerkung 

Die Träger der Büchereien find in der Regel überraſcht von den „hohen 
Summen“, dle der Bibliothekar für Erhaltung und Ausbau der Bücher⸗ 
beſtände fordert. Außerhalb des Zuſammenhanges mit den Bekriebsborgängen 
betrachtet und als ungeteiltes Ganzes genommen, erſcheinen dieſe Summen 
tatſächllch auch ſehr leicht recht beträchtlich. Sogar der Bibliothekar ſelbſt 
erſchrickt etwas, wenn er den Geſamtbekrag für Bücher und Einbände in 
feinen Haushaltplanentwurf einkrägt. Um fo notwendiger ift es, fih ſelbſt 
und feinen Auftraggebern Im einzelnen klarzumachen, wle es zu dieſen 
Summen kommt. Nur der Bibllothekar, der fich ſolche ſpezialiſierte Auf- 
ſtellungen macht, wird vor Fehlberechnungen bewahrt fein, dle fich dann In 
einer Berkümmerung und In einem Verfall feiner Beſtände anzeigen, und 
nur bel ſolchem inneren Aufbau feines Haushaltplanes wird der Bibliothekar 
Zwelfeln und Vorwürfen feiner vorgeſetten Behörde ſchnell und ſchlagkräftig 
begegnen können. Der Verſuch einer ſolchen Klarlegung ift gemacht worden 
in elner Denkſchrift, dle die Leitung der Lelpziger Bücherhallen Ihrer vors 
geſetzten Behörde im Jahre 1923 borgelegt hat. Wir laffen dle entſprechenden 
Angaben mit wenigen Abänderungen und Ergänzungen hier folgen. 

Bei den nachfolgenden Preisangaben, óle in der Denkſchrift noch In 
Paplermark gemacht worden waren, find dle jetzt geltenden Goldmarkprelſe 
— immer In Durchſchnltksberechnung — eingeſetzt worden. — Für Öfterreich 
find dlefe Goldmarkpreiſe, nach dem Kursſtand von Anfang Jänner 1924, 
mit 16 660 zu multiplizieren, um óle annähernd entſprechenden Kronenbeträge 
zu erhalten. 

1. Abnutzung und Erſatz! 

Die volkstümliche Bücherei hat, als aktive Bolksblloͤungsanſtalt, die von 
vielen Tauſenden von Einwohnern tagtäglich benutzt wird, einen außer⸗ 
ordentlich ſtarken Verbrauch an Büchermaterlal. Dadurch unterſcheldet fidh 
die Bücherel von allen anderen Büchereien und Sammlungen, deren Materlal 
duch dle Benutzung enkweder überhaupt nicht (beim Beſchauen etwa der 
Gemälde der ſtädkiſchen Gemäldeſammlung) oder nur gering abgenutzk wird 
(bei den verhältnismäßig wenigen Entlelhungen z. B. der wiſſenſchaftlichen 
Stabtbibliothel). 


1 In der Dentſchelft {ft nur dle Notwenbigkelt von Erſahanſchaffungen und der Berelt⸗ 
ſtellung entſprechender Gelbmittel begründet. Der praktiſche Gang der Erfanpofitit Ift dars 
geſtellt in dem Auſſaße „Die Erhaltung der Subſtanz“ auf Seite 53 ff. dlefes Heftes. 

Die Schriſtleltung. 
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Alfo: durch die oroͤnungsmäßige Benutzung der Bücherel verringert fih 
notwendigerwelſe ihre Subſtanz. 

Berechnet wird diefe Derringerung in folgender Welſe. Ein Band hält 
bei pfleglichſter Behandlung go Entleihungen aus. Will man mit einem zum 
Tell verwahrloſteren Materlal arbeiten, als das mlt dem Charakter einer 
Volksbildungsanſtalt in der Buchftadt Leipzig zu vereinbaren ift, fo kann der 
Band auf 100 Enkleihungen kommen. 

Eine Entleihung eines Bandes zehrt alſo oͤle Subſtanz des Bandes um 
wenigſtens 1% auf. Oder hundert Entleihungen bedeuten das Ausfcheiden 
eines Bandes aus dem Beſtande der Bücherhallen. Die Leipziger Bücher⸗ 
hallen werden 1923 eine Geſamtauslelhe (intl. Lefefaalbenugung von rund 
200000 Bänden haben. Das heißt, daß 2000 Bände zerleſen werden, für 
die Erſatz beſchafft werden muß. Finden diefe Etſatzanſchaffungen nicht ſtatt, 
fo ift oͤle Bücherei, die heute noch einen koſtbaren Beſitz darſtellt, in wenigen 
Jahren eln Trümmerhaufen. Daß das feine übertriebene Behauptung ift, 
lehrt der geſunde Menſchenverſtand, aber auch der entſetzliche Anblick der 
volkstümlichen Büchereien, die nicht rechtzeitig auf planmäßige Erſatzpolltik 
bedacht geweſen ſind. 

Es ſind alſo im Jahre zunächſt einmal 2000 Bände für Erſatz unbedingt 
anzuſchaffen. Der Anſchaffungspreis eines in Büchereleinband gebundenen 
Bandes beträgt 5 Mark. Soll der Band 100 Entleihungen aushalten, fo 
iſt nach 55 bis 60 Entleihungen Umbinden erforderlich. Für Umbinden iſt 
1,50 Mark pro Band anzuſetzen. Alſo koſtet der Band bis zu feinem Aus⸗ 
»ſchelden aus der Bücherei 6,50 Mark. 

Die Beſchaffung der 2000 Erſatzbände erfordert daher allein einen Betrag von 


13000 Mark 


Wird nach Frieoͤensbegelſſen verfahren und ſcheidet der Band nach 
80 Entlelhungen aus, fo erhöht fih diefe Summe um 20%. Schweren 
Herzens, aber der Not der Zeit Rechnung tragend, erklärt ſich die Leltung 
damit einverſtanden, daß als Benutungsdauer 100 Entleihungen der Wirt- 
ſchaftsrechnung der Bücherhallen zugrunde gelegt werden. 


2. Die Neuerwerbungen 

Eine Bolksbildungsanſtalt kann aber nicht nur von überkommenem Gute 
zehren. Ste würde auf weite Strecken hin — befonders gegenüber der 
geiſtig regen Bevölkerung — als Volksbildungsanſtalt ausſcheiden, wenn fie 
nichk die Verbindung mit dem geiſtigen Leben und der beſten llterariſchen 
Produktion der Zelt herſtellen wollte. Ste muß alfo, vom Erſatz für Zerleſenes 
abgeſehen, auch Neuerſchelnungen einſtellen. Meinungsverſchledenhelt hierüber 
ift in Kreiſen, die Derſtändnis für die Bedingungen gelſtigen Lebens, gelſtiger 
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Entwicklung und der Bildungsarbeit haben, überhaupt nicht möglich. Es 
haben hierüber grundſätzlich auch niemals Meinungsverſchledenhelten zwiſchen 
Dücherhallenlelkung und den ftädtifhen Kollegien beſtanden. 

Selbſtverſtändlich muß mit dem fachlichen Ausbau, mik dem Erwerb neuer 
Bücher in einer Nokzeit wie der unſeren in forgfältigfter Weiſe und mit 
äußerſter Beſchränkung vorgegangen werden. 

In der Denkſchrift, die der Errichtung der Leipziger Bücherhallen zus 
grunde liegt, ift angenommen, daß im Jahr für je 1000 Lefer etwa 250 Bände 
Neuerwerbungen elngeſtellt werden müſſen. Das würde bel elner Leſerſchaft 
von wenigſtens 16000 Köpfen, mit denen dle Bücherhallen 1923/24 zu rechnen 
haben, 4000 Bände fein. Der Anſchaffungswert dlefer Bände würde 
20 000 Mark betragen. 

Der Leltung der Bücherhallen ift es klar, daß eine ſolche Summe, neben 
den Erſatz⸗Anſchaffungen und neben den unter 3 bis s noch aufzuführenden 
Erforderniſſen, heute nicht gefordert werden darf und nicht bewilligt werden 
kann. Die Leitung der Bücherhallen beſcheloͤet fih vielmehr mit der Hälfte 
dieſer Summe. 

Das bedeutet eine Anfhaffung von 2000 Bänden Neuerſcheinungen im 


Werte von 
10000 Mark 


Man mache fih aber klar, welche außerordentlich geringe Realfeiftung 
das für ein Bildungeinftitut von der Bedeutung und dem Umfange der 
Bücherhallen in einer Stadt wie Leipzig ift. Im einzelnen tft hlerzu das 
Folgende zu ſagen. 

Die 2000 Bände Neuerwerbung verteilen fih auf zwel Haupthallen und 
eine Flllalbücherei. Dazu kommt, daß viele der neuen Werke von vornherein 
in Wlederholungsſtücken angeſchaſſt werden müſſen. Es hat feinen Zweck, 
in elner Bücherei mit 8000 Leſern in nur einem Exemplar eine neue wertvolle 
Erzählung, ein gutes Reiſewerk, einen Band bedeutender Memolten, elne 
Schrift über den gegenwärtigen Stand der Radlotechnik einzuftellen. Bei 
vielen der überhaupt in Betracht kommenden Werke hat dle Einſtellung 
volkspädagoglſch nur Sinn, wenn fie von vornherein in drei, fünf oder auch 
zehn Exemplaren eingeſtellt werden. Und zwar in jeder der beiden Haupt- 
hallen, entſprechend oft auch in der kleinen Flllalbücherel. Alles das bedeutet 
aber: wenn insgeſamt 2000 Bände Neuerſcheinungen eingeftellt werden, fo 
handelt es fih dabei höchſtens um 400 verſchledene Werke. Was 
das heißt, toird erft ganz klar, wenn man diefe Zahl auf dle einzelnen 
Literaturgeblete verteilt, dle in den Bücherhallen vertreten find und dle 
dauernd gepflegt und durch Einſtellung neuer Werke lebensboll erhalten 
werden müſſen. Um den ſtädkiſchen Kollegien dle eigene Nachprüfung der 
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Vorgänge, um bie es fih dabel handelt, zu ermöglichen, ift dle Verteilung 
von 400 Neuerſcheinungen auf die einzelnen Gebiete und Fächer in einer 
Tabelle durchgeführt, ble dieſer Denkſchrift beillege.! 

Man mache fih klar: Neue erzählende Werke erfcheinen in Deutſchland 
nach der Statiſtik des Buchhändlerbörſenverelns jährlich 6000, — die Leipziger 
Bücherhallen ſtellen davon nur 40 ein! Welter kann die Einſchränkung 
überhaupt nicht getrieben werden, wenn die Bücherel auch nur in beſcheldenſtem 
Maße den Anſpruch erfüllen foll, Mlttlerln zwiſchen der gelſtigen Produktlon 
der Nation und den Empfänglichen im Bolte zu fein. Ahnlich ift das Mif- 
verhältnis zwiſchen Produktion elnerſelts und Anſchaffung von Neuerſcheinungen 
anderſeits bel den einzelnen belehrenden Fächern. Was will es für das große 
Gebiet der geſamten Geſellſchaftswiſſenſchaften (Pofitit, Staat, Wirtſchaft, 
Soziologie, Erzlehungsweſen) heißen, wenn hier insgeſamt 35 Werke anz 
geſchafft werden, gegenüber den 4155 Neuerſchelnungen, die für dlefes Gebiet 
im Jahre 1922 gezählt wurden. 

Diefe Anſchaffungsziffern find, wie geſagt, die Hälfte deffen, was vor 
dem Kriege für den Ausbau elner öffentlichen Bücherei vom Umfange der 
Leipziger Bücherhallen in einer Großſtaoͤt wle Leipzig angenommen wurde. 
Aber ſchon dlefe Friedenszahlen waren vorſichtig angeſetzt. Heute aber — 
den auf dle Hälfte herabgeſetzten Frledenszahlen gegenüber — kommt hinzu, 
daß wir faſt auf allen Gebieten des geiftigen Lebens ſtarke neue 
Bewegungen, tlefgreifende Umbildungen erleben. Das führt zu 
einem Veralten der Bücherbeſtände in einem Tempo, das die 
Vorkrlegszelt nicht kannte, es führt zu einer neuen relchen litera⸗ 
riſchen Produktion, — es würde faffählih die Ausſchaltung der 
Bücherhallen aus dem geiſtigen Leben der Zeit bedeufen, wenn 
man mit den Neuanſchaffungen noch welter herabgehen wollte, 
als es bei den hier gemachten Vorſchlägen unter Berückſlchtigung 
der Notlage der Stadt ſchon geſchehen iſt. 


3. Der ſyſtematlſche Ausbau 
Dadurch, daß dle Bücherhallen erſt in den Jahren 1913/14 errichtet 
worden find, verfügen fie über einen außerordentlich kleinen Grundbeſtand. 
Wir haben heute einen Geſamkbeſtand von 40000 Bänden. Es kommen alfo 
auf den Kopf des Lefers nicht viel mehr als zwei Bände Beſtand. Die früher 
errichteten volkskümlichen Bücherelen in Hamburg, Bremen, Charlottenburg, 
Eſſen uft. haben auf den Kopf des Leſers einen Beſtand von 4—6 Bänden. 
Tatſächllch klaffen in den Beſtänden der Leipziger Bücherhallen in allen 
Abteilungen noch außerordentliche Lücken, die in vielen Fällen eine plans 


1 Stehe dle Anlage auf Seite 6s ff. dlefes Heftes. Dle Schrlftleltung. 
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mäßige Förderung und Weiterführung des Leſers unmöglich machen. Dabei 
handelt es fih nicht um Lücken, die durch die Meuerſcheinungen ausgefüllt 
werden können, ſondern um Lücken in bezug auf ſchon längſt erſchlenene 
Standardwerte. Solche Lücken hat jede Bibliothek zu beklagen. Es kommt 
nur darauf an, wie groß fie find, in wieviel Fällen fie eine planmäßige 
Bildungsarbeit unmöglich machen. In den Lelpziger Bücherhallen iſt das 
katſächlich der Fall, eben infolge ihrer ſpäten Elnrichtung und dadurch, o aß 
ihre Entwicklung in die Krlegs⸗ und Nebofuklonsjahre fällt, in denen die 
Anſchaffungen und der ſachliche Ausbau ſtets hinter dem Notwenoͤlgen 
zurückgeblieben find. Es liegen von unſeren Fachreferenten felt Monaten 
Anſchaffungsliſten dringender Ergänzungen durch ältere Werke vor, die, nachdem 
fie wiederholt zuſammengeſtrichen wurden, Hunderte von Bänden umfaffen. 

Wenn wir für 1923/24 nun fo vorgehen, daß wir für jedes der in der 
beiliegenden Tabelle aufgeführten Fächer im Durchſchnitt nur ziel Werke 
aus der bis 1922 erſchlenenen Literatur nachſchaffen und jedes Werk für alle 
drei Hallen zuſammen zweimal einſtellen, fo kommen wir auf rund weitere 
400 Bände im Anſchaffungswerte von 


2000 Mark 


4. Umbinderefte aus den Vorjahren 

Bel der oben (unter 9 angeſtellken Berechnung des Erſatzes ift nicht 
berückſichtigt worden, daß fi jetzt die Schäden der bibllothekariſchen Kriegs- 
wirtſchaft in kraſſem Maße zeigen. Wir haben im Kriege anftatt in Leinen 
in Pappe binden müſſen, die Bücher ſelbſt waren bis vor einem Jahr aus 
allerminderwerkigſtem Material hergeſtellt. So kommt es, daß die Bücher, 
die von 1917 bis 1922 angeſchafft wurden, nicht 100, auch nicht 80, ſondern 
nur 40-50 Enkleihungen aushalten. Und fo kommt es, daß jetzt jeden Tag 
die zerriſſenen, zerleſenen Bücher weit über die normale Durchſchnlttsziffer 
hinaus feſtgeſtellt werden müſſen. 

Auch das würde noch zu ertragen ſein, wenn in den letzten Jahren 
wenigſtens genügend für Erfag und Umbinden hätte Sorge getragen werden 
können. Aber durch die raſende Geldentwertung in den beiden letzten Geſchäfts⸗ 
jahren haben die Bücherhallen etwa jedesmal nur den dritten Teil von 
dem anſchaffen und binden laſſen können, was bei Aufſtellung des 
Haushaltplanes vorgeſehen war! Folge: Die Bücherhallen beginnen 
das Geſchäftsſahr 1923/24 ſchon mit rund 1000 Büchern, die umgebunden 
werden müſſen und die ſelbſt dann nicht umgebunden werden können, wenn 
dle oben unter 1 errechnete Summe von 13000 Mark bewilligt wird. Sollten 
alfo diefe 1000 Bände, dle eln wertvolles, für die Ausleihe unentbehrliches 
Material darſtellen, nicht als Makulatur liegen bleiben, fo ergibt fih dle 
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Notwendigkeit, 1000 Bände binden zu laſſen. Das Umbinden koſtet heute 
im Durchſchnikt 1,50 Mark pro Band.“ Bedarf insgeſamt 


1500 Mark 
5. Zuſammenſtellung 
1. Die Erſatzanſchaffungen . 13000 Mark 
2. Die Neuerwerbungen 1000 „ 
3. Der ſyſtematiſche Ausbau....... 200 „ 
4. Umbinderefte aus den Vorjahren. 1500 „ 
26500 Mark 


Der Bedarf für Bücher und Einbände ift vier Fünftel des für Anfaş 5” 
zu berechnenden Bedarfes. Es kommt alfo ein weiteres Fünftel für Hilfs- 
bedarf der Bücherel. Das find rund 5000 Mark. Demnach erfordert Anſatz 5 
ſtark nach unten abgerundet 30000 Mark. 

Bei normalen wertſchafklichen Derhälkniſſen müßte (bei dem heutigen 
Bettlebsumfang der beiden Hallen) ſowohl die Anſchaffung von Neuerwerbungen 
(ſiehe oben 2) als auch bie ſyſtematiſche Ergänzung (oben 3) etwa das Doppelte 
des heute Angenommenen befragen. Das würde bei den heutigen Bücher: 
preiſen einen Geſamtaufwand (in Anſatz 5) von wenigſtens 50000 Mark 
erfordern. Wären auch, wie urſprünglich vorgeſehen und wie es die Sachlage 
erfordert, die beiden Hallen im Norden und im Weſten in Betrieb, hätten 
wir alfo anſtatt 16000 wenigſtens 25000 Lefer, fo würden, den Bedarf der 
Ftledenszeit zugrunde gelegt, für Anſatz 5 nicht 50000 Mark, ſondern 75000 Mark 
erforderlich fein. Wenn heute nur 30000 Mark gefordert werden, fo kommt darin 
die Rückſicht auf dle Notlage der Stadt und zum andern der Umſtand zum 
Ausbruck, daß eben die Bücherhallen in ihrem Betrlebsumfang (infolge des 
Fortfalls der Hallen im Norden und im Weſten) ein an ſich ſchon fehr 
eingeſchränktes Inſtitut find. Nun aber noch einmal einzuſchränken und die 
für den eingeſchränkten Betrieb ſchon ſtark reduzierten Ziffern noch einmal 
zu reduzieren, das würde de facto Verzicht auf eine einigermaßen oroͤnungs⸗ 
gemäße Weiterführung des wichtigſten Inſtltutes der außerſchulmäßigen 
Leipziger Bolksbildungsarbelt bedeuten. 


1 Selk der Ausarbeitung bes Berichtes find die Bindeprelſe bedeutend geſtlegen. Nach 
dem Reichstarif für das Buhbindergewerbe muß heute der Durchſchnitksprels des Einbandes 
(Ganzbermakolbband, handgeheftet, auf Bünde gebunden) mit 2,40 Mark angeſetzt werden. 
Die Leipziger Bücherhallen blelben freilih, durch Ihre Verbindung mlt der Zentralſtelle, 
auch jetzt noch welk unter dleſem Sage. Die Schelſtleltung. 

2 Anfag 5 ift lm Haushaltplan der Leipziger Büchethallen dle Poſltlon, dle alle 
eigentlihen Bücherelfahausgaben umfaßt, alfo Bücher, Einbände und den „Hllfsbebarf“, 
unter dem bas geſamte Katalogs und Kartothekweſen zu verſtehen ift, elnſchlleßlich dle 
gedrudten Kataloge für dle Hand der Lefer. Die Schrelſtleltung. 
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Nachſchriſt 

Dleſe Denkſchrift wurde aufgeſtellt im Sommer 1923, alſo vor dem 
letzten großen Währungsberfall in der letzten Hälfte des Jahres. Die dadurch 
geſchaffene Finanzlage ftellte Bücherhallenleltung und Rat vor eine voll⸗ 
ftändig neue und fländig wechſelnde Situation. Es ift trotzdem möglich 
geweſen, den Betrieb der Bücherhallen im vollen Umfang auftechtzuerhalten 
und auch das Notwendlgſte für Erhaltung und Ausbau der Bücherbeſtände 
du beſchaffen. Die Mittel hierfür kamen ausſchließlich von der Stadt und 
aus den Gebühren, die 1923 zum Teil neu eingeführt, zum Tell ſehr 
weſentlich heraufgeſetzt wurden. 

In der vorſtehenden Aufſtellung könnte elne Pofition vermißt werden, 
nämlich die für „Wlederholungsſtücke“ des Altbeſtandes. Dle außerordentliche 
Bedeutung des Wiederholungs oder „Doppelſtückes“ in der volkstümlichen 
Bücherel geht aus dem Aufſatz hervor, den wir an ber Spitze dlefes Heftes 
veröffentlichen. Die Leitung der Leipziger Bücherhallen, von der die vorſtehenden 
Berechnungen ſtammen, weiß ſich mit den Forderungen Dr. Herrs bezüglich 
des Doppelſtückes in voller Überelnſtimmung. Aber gerade aus dlefer Ein⸗ 
ſtellung heraus haben dle Leipziger Bücherhallen bon Anfang an auf ſtarke 
und ſtärkſte Verdoppelung und Vervielfachung ihrer Beſtände hingearbeiket. 

Bei einem Geſamtbeſtand von rund 48000 Bänden (für dle Ausleihe) im 
Jahre 1924 entfallen nur 1000 Bände auf Erſtſtücke. Unter dlefen Umſtänden 
ift heute ein Ausbau dlefer Bücherhallen mit Wlederholungsſtücken nicht 
dringendes Erfordernis. 


Der Perfonalbedarf der volkstümlichen Bücherei 


Dotbemerkung: Die nachſtehenden Darlegungen und Aufftellungen find Im 
Dezember 1923 als Eingabe der Zentralſtelle an die Relchsreglerung, an bie Reglerungen 
der Länder, an ole Maglſtrate der Städte von 20000 Elnwohnern an, ſowle an eine 
Anzahl Parlamentarier gegangen. Gezelchnet war dle Eingabe vom Vorſitzenden der 
Zentralſtelle, Oberreglerungs rat Dr. v. Eröberg, dem Referenten für das Volkebücherel⸗ 
weſen Im preußlſchen KRultusminifterlum. Einer Anzahl größerer Bücherelen haben 
wir die Orlglnalelngabe ſchon zur Verfügung geſtellt, nehmen aber an, daß es auch 
welteren Krelſen der Fachwelt erwünſcht ift, auf dem Wege der Veröffentlichung In 
unſerer Zeltſchelft Kenntnis von dem Inhalt der Eingabe zu erlangen. 

Die Schrlftleltung. 


I 


Die Notwendigkelt des Beamten⸗ und Angeſtelltenabbaues bringt eines 
Toer Winhſten -vélte RER,” Kragen HHflich ye 
Blldungsbücherel, auch als volkskümliche Bücherel bezeichnet, in ſchwere Gefahr. 
Die volkstümliche Bücherei ft noch nicht voll enkwickelt, das gilt nicht nur 
in bezug auf Ihre ſpeziflſche Form, ſondern durchaus auch in bezug auf Ihre 
Enkwicklung in quantltativer Hinſicht. Wir haben überall Anfänge der volts- 
tümlichen Bücherel, aber wir haben noch in feiner Stadt elne Bücherel, dle 
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dem wirklich vorhandenen Bedürfnis nach dlefem nationalen Bildungsmlttel 
Genüge leiſten könnte. Die melſten Büchereien arbeiten mit einem Bücher⸗ 
beftand und einem Perſonal, dle auf das mehrfache erhöht werden müßten, 
wenn alle Einwohner, die Bedürfnis nach dem gedlegenen Schrifttum haben, 
die aber dieſes Bedürfnis aus elgenen Mitteln zu befrieoͤigen nicht mehr in 
der Lage find, die Anſtalten ſollten benutzen können. 

Tatſache ift alfo, daß dte volkstümliche Bücherei, im Verhältnis zu anderen 
Volksbildungseinrichtungen, ſchon in hohem Mafe abgebaut ift, weil 
fie niemals entſprechend aufgebaut geweſen ift. Werden hier nun dte Abbau⸗ 
beſtimmungen ſchematiſch angewandt, fo bedeutet das eine weltere Berz 
kümmerung dlefes Inſtituks, das als lebenswichtig bezeichnet werden muß, 
ſofern heute noch in Deutſchland geiſtige und ſeellſche Entfaltung des Volkes 
als lebenswichtig für Beſtehen und Zukunft einer Nation betrachtet wird. 

Wir wiffen, daß es töricht fein würde, jetzt allgemein den Ausbau der 
deutſchen volkstümlichen Bücherei zu fordern. Wir machen daher auch keine 
Angaben über den Umfang, den elne Bücherei im Verhältnis zur Größe des 
Ortes haben müßte, über Mindeſtaufwand im Verhältnis zur Einwohnerzahl. 
Wir wollen nur das Beftehende, dlefen befcheidenen Anfang zu einer deutſchen 
Volksbücherei, vor weiterer Verkümmerung bewahrt wiſſen. Zu oͤleſem Zwecke 
unterbreiten wir den deutſchen Staates und Gemeindebehörden die belfolgende 
ſchematiſche Aufftellung des Perfonalbedarfes im Verhältnis zum Betriebs- 
umfang. Da dieſe Aufſtellung eine der heutigen Finanzlage ſchon angepaßte 
Mindeſtleiſtung vorſleht, kann Perſonal nur in den Büchereien abgebaut 

werben, deren Perſonalbeſtand im Verhältnis zur Leſerzahl und Auslelhe über 
die in der Aufftellung angegebenen Verhältniszahlen hinausgeht. Überall dort, 
wo das nicht der Fall ift, ift Perſonalabbau, der auf eine Verminderung des 
Perſonals hinausläuft, vom Standpunkte einer deutſchen Volksbildungspolltik 
unbedingt abzulehnen. 

Der Neichstagsausſchuß für Blloͤungsweſen hat die Regierung beauftragt, 
ein Erfuhen an die Länder zu richten, in dem gebeten wird, den Perfonal- 
abbau bel den Schulen erft zuletzt und nur in den oͤrlngenoͤſten Fällen vor⸗ 
zunehmen. Was der Schule recht ift, muß der volkskümlichen Bücherei, die 
auf breiteſter Grundlage das in der Schule Begonnene welterführt und vor 
Rückbildungen bewahrt, billig fein. Wobei noch zu fagen ift, daß die Schule 
einen gewiſſen Ausbau ſchon erfahren hat, deſſen ſich, wie oben dargelegt, 
oͤle volkstümliche Bücherel nicht erfreuen kann, und daß der Perſonalbedarf 
auch der voll ausgebauten volkskümlichen Bücherei verſchtolndend gering ift 
im Verhältnis zum Perfonalbedarf der Schule. Von höchſter Relchsſtelle ift 
in den letzten Monaten immer wieder — in Übereinſtimmung mit den geiſtigen 
Führern der Nation und mik den Führern der deutſchen Volksblloͤungs⸗ 
bewegung — betont worden, daß der Wiederaufbau nicht kommen werde 
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auf der Grundlage der Wlrkſchaft und der Politik, „wenn ihm nicht der 
Wiederaufbau der geiftigen Kräfte in unſerem Vaterlande vorangehe“ Melchs⸗ 
kanzler Dr. Streſemann an Dr. Everling, den Führer des Schutzkartells für 
Öle notleidende Kulturſchicht Deutſchlanos). Möchten fih alle hier ent- 
ſcheldenden und verantwortlichen Stellen diefer fundamentalen Wahrheit in 
dem Augenblick entſinnen, in dem im Zuſammenhang mit der Abbaubewegung 
über das Schickſal der volkstümlichen Bücherei entſchleden wird. 


II. 


Auf einen beſonderen Umſtand geſtatten wir uns die Aufmerſamkelt der 
Regierungen und Gemeinden noch hinzulenken. Die Abbauveroròͤnungen fordern 
einen welkgehenden Abbau befonders der welblichen Beamten und Angeſtellten. 
Wir find welt davon entfernt, an dlefer Tendenz eine generelle Kritik üben 
zu wollen. Aber bei den Bücherelen würde elne ſchematiſche Anwendung auch 
dieſer Beſtimmungen berheerend wirken. Die Bibliothekarin ift nicht elne 
zufällig in die volkstümliche Bücherei verſchlagene Hauskochter, fie iſt auch 
nicht, wle zahlreiche Angeſtellte bei Poft und Bahn, eine Bureauarbelterln, 
die in jedem anderen Bureau wieder Anſtellung finden kann. Die Bolts- 
bibllothekarln ift elne ſpezlſiſche Berufsarbelterin, die zum großen Tell auf 
beſonderen Fachſchulen, in langjährigem Ausbllöungsgang, herangeblldet wurde. 
Und die volksblbliothekarlſche Arbeit ift in vieler Hinſicht eines der natürlichen 
Betätigungsgeblete der gebildeten Frau. Ohne ihre Mitarbeit wäre dle volts- 
kümliche Bücherel überhaupt nicht durchführbar geweſen, elne ganze Anzahl 
VBolksbibllothekarinnen haben zur Weiterentwicklung dlefes wichtigen volts- 
päbagogiſchen Berufes Entſcheldendes beigetragen. Wenigſtens 80 & aller in 
der VBolksbücherel Tätigen find heute noch Frauen, zum großen Tell Frauen 
nicht im Beamten⸗, ſondern im Angeſtelltenverhälknis. Eine ſchemallſche 
Anwendung der Beſtimmung, daß von dem Abbau vor allem die weiblichen 
Beamten und Angeſtellten ergriffen werden ſollten, würde alfo einer voll⸗ 
ſtändigen Erdroffelung der volkstümlichen Bücherel gleichkommen. Wir dürfen 
dle Hoffnung hegen, daß Reid, Länder und Gemeinden der beſonderen Lage 
der volkstümlichen Bücherei auch in dieſem Punkte Rechnung tragen werden. 


III. 


Die nachfolgende Aufftellung geht davon aus, daß die deutſche volkstümliche 
Bücherel nicht eine mechaniſch betriebene Lelhbibllothek mit mehr oder weniger 
guten Büchern ift, ſondern eine Bildungsanſtalt, dle nach zwel Selten eine 
geiftige Aufgabe zu erfüllen hat. Diefe Bücherei ift einmal dle Stätte, an 
der dle überkommene und dle forkfchreitende literarlſche Produktion auf Ihre 
allgemeinen Lebenswerte und auf ihre Bllöͤungswerte für dle verſchledenen 
geiſtigen Typen und für dle verſchiedenen Lebenskreiſe unſeres Volkes zu 
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prüfen ift. Sie ift zugleich die Stätte, an der eine intenſlbe Vermittlung 
zwiſchen nationalem und Weltſchriſttum einerſeits und Volk anderfelts zu 
erfolgen þat. Unter „Volk“ ift Hier die Geſamthelt aller gelſtig und ſeeliſch 
Empfänglichen aus allen Lebenskreiſen zu verſtehen, wle fa die echte volts- 
tümliche Bücherel katſächlich auch vom jugendlichen ungelernten Arbeiter ebenſo 
benutzt wird wie vom Akademiker, vom Arzt, vom Lehrer, vom Juriſten. 

Die echte volkskümliche Bücherel hat alſo gegenüber dem Schrifttum 
ſowohl als auch gegenüber der Nation eine Aufgabe zu erfüllen, die nur 
von der Bücherel erfüllt werden kann, elne Aufgabe, dle im Intereſſe von 
Schrifttum und Natlon unbedingt erfüllt werden muß. 

Soll diefe Aufgabe erfüllt werden, fo ift elne zahlenmäßig ausreichende 
und elne hochqualiflzlerte Mitarbelterſchaft erforderlich. Man kann Bolts- 
bildung, in der das vornehmſte Kulturgut der Nation verwaltet und erſchloſſen 
werden ſoll, man kann fie nicht betrelben in einem nerbenzerſtörenden Maſſen⸗ 
betrieb — ber unvermeloͤllch ift, wenn zuviele Lefer und Entleihungen auf 
eine Auslelhkraft entfallen — und man kann fie nicht betreiben mit Mitarbeitern, 
dle ſelbſt kein Verhältnis zu den im Buche beſchloſſenen gelſtigen Mächten 
und zu dem Erlebnis und dem Zuſtand wahrer Bildung haben. 


* 


Die nachſtehenden Angaben beziehen ſich aber auch auf eine Anſtalt, dle 
nach dem Material, das ſie zu verwalken hat, und nach dem Ziele, dem ſie 
zuſtrebt, rationell durchorganiſtert ift. Bel ungenügender Drganifation ift es 
möglich, daß bedeutend mehr Perſonal gebraucht wird, um zu gleicher Nuh- 
leiſtung zu kommen, oder daß bel glelchem Perſonal dle zahlenmäßige Nutz⸗ 
leiſtung geringer ift, oder daß bei gleichem Perſonal und bel gleicher zahlen⸗ 
mäßiger Nutzlelſtung der Gehalt der Arbeit fintt. 


* 


Der angegebene Perfonalbedarf entſpricht nicht einer idealen Norm, 
ſondern er ift als Mindeſtbedarf und unter Berückſichtigung der ſchwierigen 
Finanzlage von Staat und Gemeinde angeſetzt. 


IV. Aufſtellung des Gedarſes 


A. Grunoſchema 
Bekriebsumfang: 1000 aktive Lefer Im Jahre, 10000 Entleihungen. 
Perſonalbedarf: 
I. Für Leitung und gelſtige Dorbereltung: eine halbe Kraft in Gruppe 
IX bis XII. 


II. Für laufende tägliche Arbeit — innere Verwaltung, Aufnahme der 
Neueingänge, Auslelhe, Mahnverfahren, Beftandspflege uft. —: eine volle 
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bibllothetariſche Kraft in Gruppe VIII (mittlerer Satz und elne halbe tech⸗ 
niſche Kraft in Gruppe II (mittlerer Sach. 

(Mittlerer Satz bedeutet, daß in elnem großen Betrieb, aus Gründen ratlonellet 
Bekrlebsorganlſaklon, zum Tell Kräfte unter, zum Tell über dlefen Sätzen beſchäftigt werden 
können.) 

B. Schematiſche Anwendungsbeiſpiele 

a) Eine Bücherel mit 2000 aktiven Leſern und 20 000 Entleihungen 
erfordert alfo: elne Kraft für Leitung und geiftige Borberelkung in Gruppe IX 
oder X, zwei Getriebsbibllothekare in Gruppe VII und VIII, eine techniſche 
Hilfe in Gruppe II. Sämtliche Kräfte als hauptamtliche Vollkräfte. Dasſelbe 
für die folgenden Belſplele. 

b) Eine Bücherel mit 10000 aktiven Leſern und 100 000 Entleihungen erfordert: 

I. Fünf Kräfte für Leitung und geiftige Vorbereltung: 

1. ein Direktor in Klaſſe XII 
2. ein Direktorlalaſſiſtent in Klaſſe XI 
3. drei literariſche und wiſſenſchaftliche Beiräte in Klaſſe X bis XI 

II. Zehn bibllothekariſche Kräfte: 

1. drei, Abtellungsborſteher, auch „Zweite Bibliothekare“ (Ausleihe — 
innere Verwaltung — Buchbinderei und Beftandspflege) in Klaſſe IX 

2. vier 1. Aſſiſtenten in Klaſſe VIII 

3. drei II. Aſſiſtenten in Klaſſe VII 

III. Fünf techniſche Kräfte: 

1. eine Bureaugehilfin in Klaſſe IV Aktenweſen, Kaſſe, Gehaltsrechnung) 

2. eine Maſchlnenſchrelberin in Klaſſe III Gatalogſchrelben 

3. drei jugendliche Hilfen für Magazinordnung (Büchertragen während 
der Auslelhe, Botengänge, Mahnungen ausfchreiben uſw.). 

c) Bel der Bücherel von 1000 aktiben Leſern und 10000 Entlelhungen 
wird ſich in praxi — da ſelten nur eine halbe Kraft für Leitung und geiftige 
Vorbereitung wird gewonnen werden können — die Perſonalbertellung etwa 
ſo geſtalten müſſen: 

1. Eine volle gehobene Kraft für Leitung und geiftige VBorberelkung 
und Ausführung in Klaſſe IX 
2. eine volle kechniſche Kraft in Klaſſe III. 

Dabei wird dle kleine ifollerte Bücherel ſtets ſchlechter ſtehen als die große, 
da bei täglich etwa 3 Stunden für geiſtige Vorbereitung GBücherauswahl, 
Lektüre kritiſcher Zeltſchriften, Stichprobenlettäre von Anfihtsbühern für 
das Bedürfnis der kleinen Bücherei nicht entfernt fo viel gelelſtet werden 
kann, wie mit täglich 32 Stunden für dle zehnmal größere Anſtalt. Daher 
ift die klelne Bücherei nur feiftungsfählg zu erhalten durch Anſchluß an zentrale 
Stellen für geiſtige Borz und Hilfsarbelt. . 
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Erläuterungen 

1. Bel ſämtlichen Kräften für Leitung, geiftige Vorbereitung und laufende 
bibliothekariſche Arbeiten ift an Fachkräfte gedacht, die entweder auf beſonderen 
volksbibllothekariſchen Fachſchulen oder durch langjährige Praxis geſchult find. 
Sämkliche dlefer Stellen können, bei gleicher allgemeiner und beruflicher 
Vorbildung, durch Männer und durch Frauen beſetzt werden. Einem dauernden 
einfeitigen Überwiegen der Frau im Dienfte der volkstümlichen Bücherei ift 
dabei nicht das Wort zu reden. 

2. Die oben angegebenen Zahlen beziehen ſich auf die reine Ausleih⸗ 
bücherei. Werden daneben noch Leſezlmmer geführt, fo find dle Zahlen, 
beſonders für die bibllothekariſchen Betrlebskräfte, entſprechend zu erhöhen. 

3. Zu dem unter b) gebrachten Anwenbungsbeiſpiel ift zu fagen, daß in 
Wirklichkeit fih elne zentraliſterte Bücherel in dieſem Umfange nicht empfiehlt. 
Es wird fih bel diefem Umfang des Betriebes vielmehr empfehlen, zu 
dezenkrallſteren, alfo an Stelle einer Großbücherel — die leicht zur dekorativen 
Blloͤungsmaſchine wird — mehrere Quartlerbücherelen zu errichten. Der 
Geſamtperſonalaufbau, wie er oben unter b) gegeben ift, braucht fih dadurch 
nicht zu verſchleben, die drei Abteilungsvorſteher können dann Betriebsleiter 
der Quartlerbücherelen werden. 


Die Gebühren in der volkstümlichen Bücherei 
I. Allgemeines zu den Gebühren 

»In dem Maße, in dem die Aufrechterhalkung der Büchereien ſchwerer 
wird und hohe Anforderungen an Einſicht und Opferwilllgkeit der Träger 
der Anſtalten geſtellt werden müſſen, gewinnt auch die Frage der von der 
Bücherei zu erhebenden Gebühren neue Bedeutung. Es ift jahrzehntelang 
eine Art Dogma geweſen, daß die volkstümliche Bücherei ganz unentgeltlich 
arbeiten müſſe, und noch heute hört man von einzelnen Bücherelen, daß 
fie keine Gebühren erheben. Eine theoretifhe Auseinanderfegung über diefe 
Frage feint uns zur Zeit müßig, — in den nächſten zehn Jahren wird im 
verarmten Deutſchland ohne Büchereigebühren einfach nicht auszukommen 
fein. Und beſſer eine Bücherei, die Gebühren erhebt und damit ihre Arbeit 
in anſtändigen Formen weiterführen kann, als elne Bücherel, die aus 
humanitären und allgemeinen bildungspolltiſchen Gründen auf Gebühren 
verzichtet, dabei aber ihren Beſtand verfallen läßt. 

Eines frellich ift unſeren Stadtvätern, wie überhaupt allen Trägern der 
volkstümlichen Bücherei zu ſagen: die Einnahmen aus Gebühren können 
immer nur einen febr beſcheldenen Beitrag zur Deckung der Geſamtkoſten 
der Bücherel bilden. Eine volkstümliche Bücherei aus ihren Gebühren⸗ 
etträgnlſſen erhalten zu wollen, ift ein Unding. Eine Leihbücherel, die fih 
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den verwirrten und verdorbenen Inſtinkten der breiten Maſſen anpaßt, die 
in ſchlechten Räumen, mit zerleſenen ſchmierlgen Bänden, mit ſenſationellen 
Schmökern und mit einem ungeſchulten ſchlechtbezahlten Perſonal, an beffen 
Kräften Raubbau getrieben wird, einen mechaniſchen Maſſenbetrieb durchs 
führt, — ein ſolches Unternehmen kann ſich aus den eigenen Einnahmen 
erhalten, eine volkstümliche Bildungsbücherel niemals. 

Als zweckmäßig hat ſich die Berechnung erwieſen: die Gemelnde — die 
ja doch im normalen Falle Träger der Bücherel fein ſollte — trägt die 
Koſten für die Räume und was damit zuſammenhängt, ſowle für das Perſonal 
und für die Anſchaffung neuer Werke. Die Bücherei aber wirtſchaftet aus 
ihren Gebühren die Koſten heraus, die durch bie Abnutzung der Bücher 
und urh die Notwenolgkeit, das Abgenugte wieder herzuſtellen oder zu 
erſetzen, entſtehen. Damit wird die Gebühr, die die Leſer zu entrichten haben, 
in elne unmittelbare Beziehung gebracht zu dem Lefer als „Verbraucher“ 
in der Bücherei. 

In den nachfolgenden Aufftellungen ift eine Überſicht über die wichtigſten, 
in der volkskümlichen Bücherel möglichen Gebühren gegeben, auf nachkeillge 
Gebühren bezlehungsweiſe auf unzweckmäßige Erhebungsformen ift aufmerkſam 
gemacht. Tatfählih eingeführt find diefe Gebühren in den Stäoͤtlſchen 
Bücherhallen zu Leipzig. Die Darlegungen waren urſprünglich für den Nat 
der Stadt Leipzig beſtimmt, als der Rat, in einer Zelt ſchwerſter finanzieller. 
Bedrängnis, die Bewilligung der für Beſtandsausbau und Beſtandsergänzung 
erforderlichen Mittel von einer veränderten Gebührenpoliklk abhängig machen 
mußte. Am Schluſſe des Berichtes machen wir noch kurze Mitteilungen 
über das finanzlelle Ergebnis der Gebühren und über ihre Wirkung auf 
die Leſerſchaft. 

II. Überſicht über die Gebühren 
A. Die Leſegebühren 

Für die Durchführung des Planes find drei Grundfäge aufzuftellen 

I. Das Prinzip der Unenkgelklichteit wird auch bel der neuen Pragis 
nicht aufgegeben, nur wird die unentgeltliche Leiftung ſehr ſtark eins 
geſchränkt. 

II. Es wird feine Zelt⸗, ſondern eine Bandgebühr erhoben (abgeſehen 
von einmaligen Einfchreibgebühren. 

II. Die er ſte Altersſchicht der Jugendlichen om 14. bis zum vollendeten 
16. Lebensjahr) wird von der verſchärften Gebühr befreit, ebenſo 
Sozlalrentner und ähnliche. 

Zu J. Die ſtädtiſchen Bücherhallen haben von Anfang an in der 

Unentgeltlichkelt an und füt ſich nicht das Weſen der Bücherei erblickt, fie 
haben vom Tage der Eröffnung an vermieden, oͤurch unbegrenzte Unentgelts 
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lichkeit auf Koſten der Stadt Biellefer zu züchten. Die Bücherhallen haben 
daher ſchon im Jahre 1914 das „bedingte Leſegeld eingeführt, bel dem 
eine beſtimmte normale Leiftung — drei Bände im Monat für den einzelnen 
Leſer — unentgeltlich blieb, während alles, was der Leſer darüber hinaus 
entlieh, mit anſteigenden Sätzen beſteuert wurde. Der Vorſchlag des Unters 
zeichneten geht nun dahin: einmal die Grenze für die unentgeltliche Leiftung 
ſehr biel enger zu ziehen, nämlich nur noch einen Band im Monat 
unentgeltlich abzugeben, und zugleich dle Gebühren für dle entgeltliche 
Leiſtung ſtark heraufzuſetzen. Und zwar werden folgende Sätze vorgeſchlagen: 
1. Für erzählende Bücher, die nach dem unentgeltlich entliehenen Bande 
geleſen werden: 
Für jeden Band s Pfennig. 
2. Für belehrende und wiſſenſchaftliche Bücher, die nach dem unent⸗ 
geltlich entliehenen Band geleſen werden: 


Für jeden Band 3 Pfennig. 


Zu II. Eine Zeitgebühr muß, wenn fie finanziell wirkſam fein foll, berz 
hältnismäßig hoch angeſetzt werden. Daher iſt überall dort, wo eine Zelt⸗ 
gebühr eingeführt wurde, die Folge geweſen, daß die Leſerzahl ſehr ſtark 
zurückging, daß eine klelne Schar finanziell leiſtungsfähiger Lefer, die zugleich 
über viel Zeit verfügten, zurückblleb und daß dlefe wenigen dann, um die 
hohe Gebühr „abzuleſen“, einer üblen Vielleſerel huloͤlgten. Damit wird 
der Sinn der volkskümlichen Bücherel in feln Gegenteil verkehrt. Für die 
Einführung der Zeltgebühr ſpricht lediglich die vereinfachte Erhebungstechnlk, 
aber bei der in den Bücherhallen für die Bandgebühr eingeführten Erhebungs⸗ 
technik, die fidh ſehr bewährt hat und die den Ausleihkräften geläufig tft, tft 
eine empfindliche Belaſtung durch die Erhebung der jetzt vorgeſchlagenen 
Bandgebühr nicht zu befürchten.“ 

Zu III. Bei der erſten Altersſtufe der Jugendlichen ift vor allem zu 
beachten, daß dlefe Kreiſe überhaupt erft einmal für dle Bücherei und das 
gute Buch gewonnen werden müſſen. Das Argument der Unenkgeltlichkeit 
iſt hier die beſte Waffe im Kampfe gegen Schund und Schmutz. Der 
Einwand, daß gerade mancher jugendliche Arbeiter die Gebühr leichter zahlen 


1 Dle Lelpziger Bücherhallen kennen kelne „Buchung“ der Gebühren. In dem Schalter⸗ 
tiſch find Geldelnwürfe angebracht, In ble die gezahlten Beträge dor den Augen der Lefer 
elngeworfen werden. Unter den Elnwurſſtellen befinden fih Treſorelnbauten, dle einmal im 
Monat von elnem Ratsbeamten, der allein Hierzu bie Schlüſſel führt, geöffnet werden. 
Der Inhalt der Kaffe Ift Öle Einnahme des Monate. Kontrolle des Leſers albt zwang⸗ 
los das Leſeheft, das ln den Händen des Leſers blelbt und in das auch Gebührenſchulden 
des Leſers eingetragen werden. Nähere Auskunft über dlefes elnfache, nach dem Leipziger 
Belſplel in einer Reihe von Bücherelen eingeführte Verfahren ertellt die Zentralſtelle. 


Die Schelſtleltung. 
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könne als viele erwachſene Lefer, ift an und für fih richtig, in dem Hier 
obwaltenden Zuſammenhange aber abzuweiſen. Der Jugendliche kennt eben 
noch nicht den ſachllchen Unterſchled zwiſchen Bücherhalle und Lelhblbllothel 
oder Papterwarenlädchen mit Kltſchvertrieb, zwiſchen gutem Buch und 
Schund. Er muß durch das Anrelzmittel weitgehender Unentgeltlichkelt gez 
wonnen werden. Zum Tell gilt das auch für den Erwachſenen, aber einmal 
gilt es hier nicht in dem gleichen Maße, und ſowelt es ſelbſt bel dem 
Erwachſenen noch gilt, wird dle Bücherhalle den urh die Unentgeltlichkelt 
gewonnenen älteren Leſer kaum noch innerlich umblegen können. Bel dem 
Jugendlichen tritt aber — erfahrungsgemäß — mit der Benutzung ber Bücher⸗ 
hallen in ſehr vielen Fällen ein Verſtänoͤnis für die Sache ein, und diefe fo 
gewonnenen und geſchulten Jugendlichen werden dann auch, wenn ſie nach 
zwei Jahren Gebühren zahlen müſſen, ihren Obolus gern entrichten. 

Daß man Sozlalrentnern mit Nachſicht begegnet und überall dort Aus⸗ 
nahmen walken läßt, wo dle Erhebung der Gebühren eine offenkundige 
Härte fein würde, bedarf wohl keiner Begründung. 

Allerdings wird infolge diefer Ausnahmen der zur Deckung der „Erfah 
koſten“ erforderliche Betrag nicht erreicht. Der entſtehende Ausfall wird aber 
ausgeglichen duch dle Sondergebühren, die von jeher ſchon erhoben wurden 
und dle nunmehr enkſprechend erhöht werden müffen. 


B. Sondergebühren 
Es kommen folgende Sondergebühren in Betracht: 


1. Die Verfäumnisgebühren. Für feden verſäumten Tag 5 Pfennig. 

Es ift oͤringend zu empfehlen, dle Verſäumnisgebühren nach Tagen zu 
berechnen. Wird fie nach Wochen berechnet, fo hat der Lefer von der 
Koſtenſelte her keine Beranlaffung, innerhalb elner einmal „angeriffenen” 
Woche das überfällige Buch ſchnell zurückzubringen: dle Eingänge aus Berz 
ſäumnisgebühren bleiben niedrig und die Bücher bleiben unnötig lange aus 
dem Haus! 

2. Beforgung duch Boten. 5 Pfennige pro Beforgung. 

Diefes find dle Fälle, wo der Lefer nicht ſelbſt kommt, ſondern fih ble 
Bücher durch einen Boten beforgen läßt. Im Intereſſe einer geordneten 
Bücherelführung, elner, individuellen Bedienung müſſen dlefe „Botenfälle” 
ſowelt wie möglich elngeſchränkt werden. Es iſt daher in den Bücherhallen 
von Anfang an elne Bokengebühr eingeführt, die der Lefer zu entrichten 
hat, der fih dle Bücher beſorgen läßt. Ausnahmen find bel Kranken und 
bel über 60 Jahre alten Leſern zu machen.) 

3. Die Vorbeſtellung 5 Pfennig. 

Mit der Vorbeftellung erwirbt der Lefer das Recht, fih eln zur Zeit 
ausgellehenes Buch bei deffen Rückkehr zurüdftellen zu laſſen und hlerüber 


4 


— 
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oͤurch Poſtkarte benachrichtigt zu werden. Don der Einreichung der bezahlten 
Vorbeſtellung, óle In unſeren Bücherhallen von Anfang an beſtanden hat, 
haben von je ſchon zahlreiche Lefer Gebrauch gemacht. 

4. Die Einſchrelbegebühr: 10 Pfennig. 

Dieſe Gebühr wird gleichfalls ſchon ſelt geraumer Zeit erhoben. Dem 
Lefer gegenüber wird fie damit gerechtfertigt, einmal, daß er fein Leſeheft 
zur perſönlichen Benutzung ausgeſtellk erhält, und zu zweit, daß damit dle 
mit der Aufnahme eines neuen Leſers verbundenen Verwaltungskoſten gedeckt 
werden. Die Einſchreibegebühr, die die Bücherhallen urſprünglich nicht ers 
hoben, hat ſich gut eingeführt. 

5. Zweite Anmeldung 20 Pfennig. 

Die Zweite Anmeldung muß erfolgen, wenn ein Lefer fein Leſeheft verloren 
hat, es ift alfo elne neue Einſchrelbung erforderllch, die als „Strafgebühr“ 
höher feln muß als dle erſte. 

6. Gebühren für Auswärtige (aus den nicht eingemeindeten Vororte. 
Für diefe wird vorgeſchlagen: auch den erſten Band nicht unenkgeltlich aus⸗ 
zulelhen und überall das Doppelte der für Leipziger Einwohner geltenden 
Gebühren zu nehmen. Auch dlefe Auswärtigengebühr beſteht bel den 
Bücherhallen jetzt ſchon in anderer Form, fie erſcheint bel einem Unters 
nehmen, das aus Leipziger Steuermitteln unterhalten wird, gerechferkigt, 
und fie ift auch bisher ſchon von den Auswärkigen anftandslos getragen 
worden. 

7. Gebühren für Ausländer: Gleichfalls keinen Band unentgeltlich und 
das zehnfache der allgemeinen Sätze. 


C. Einnahmen aus Katalogverkauf 
Die Gebühren für Kataloge ſowle für dle Zeitſchrift find ſchon fett 
längerem nach dem Prelsfeſtſetzungsverfahren des Buchhandels geregelt: 
Srundzahlen mal Teuerungsziffer des Buchhändlerbörſenverelns. Die Grund- 
zahlen in den Bücherhallen betragen dle Hälfte deffen, was unſere Kataloge 
uſw. im Buchhandel koſten, damit find dle Koſten der techniſchen Herſtellung 
(Papler, Druck, Buchblnderarbeit) gedeckt. 


III. Ergebniffe 
Die vorſtehenden Gebühren erbringen in den Lelpziger Bücherhallen bei 
einer Leſerſchaft von 17000 Köpfen und bel rund 170000 Entleihungen im 
Jahre 6000 Goldmark. Wenn durch dle Gebühren der bel 170000 Ent⸗ 
lelhungen erforderliche Erſatz voll gedeckt werden ſollte, müßten wenigſtens 
10000 Mark einkommen. Die Erträgniſſe entſprechen alfo noch niht ganz 
den oben geftellten Anforderungen. 
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Doch erſcheint ole Steigerung der Gebühren auf dlefe Ertragshöhe 
möglich. Denn die Gebühren haben ein welteres Anwachſen von Leſerzahl 
und Ausleihe nicht verhindern können. 

Zwar ſetzte nach Einführung der neuen Gebühren im vorigen Jahre 
zunächſt eine Verringerung der Lefer eln, die Ausleihe fant, doch fant fie 
nicht entfernt fo ſtark, wie dle Leitung der Bücherhalle für den ungünſtigſten 
Fall erwartet hatte. Und nach einiger Zelt ſetzte wieder ein ſtarker Auftrieb 
ein. Die Ergebniſſe in dleſer Hlnſicht zeigt die folgende Aufſtellung. 


Vergleichende Ausleihſtatlſtik 


Bor Einführung der neuen Gebühren: Zutvachs (U 

1922 1923 Ridges — 
Jänner 13378 entl. Bde. 14 214 entl. Bde. + 836 
Februar 13022 13625 „ ” + 603 
März 13255 13352 + 97 
April 1219 5 14096 „ š + 1967 
Mai 12 20 , 13890 + 1689 
Juni 1699 x 14236 ,„ u +2537 
Juli 977 >» 10139 „ č , + 462 

Nach Einführung der neuen Gebühren Auguft 1923: 

Auguſt 10165 entl. Bde. 8937 entl. Bde. — 1228 
September 872 1017606 — 1696 
Oktober 12327 č , 1728 — 599 


November 13892 P 13704 


. ” + 61 
Dezember 132311 „ 


* 13313 „ + 439 

Der Jänner 1924 zeigte gegen Jänner 1923 eine Steigerung 
um 1683 Bände oder um rund u, die Leſerſchaft hatte alfo den 
Schrecken überwunden und dle Benutzung der Bücherel Ift heute 
ſtärker denn je. 


So erfreulich nun das Anwachſen der Entlelhungen und der Leſerzahl 
ift, fo wenig ift es mit der wirtſchaftlichen Lage der Bücherhallen und der 
Stadt vereinbar. Die Bücherhallen konnten mit dem vorhandenen Perſonal 
ſchon kaum ben Betrleb des Jahres 1923 bewältigen, weltere Steigerungen 
müßten zu elner bedenklichen Senkung des Niveaus der volksbibllothekarlſchen 
Arbelt führen. Welteres Anwachſen der Ausleihe kann alfo vom 
Standpunkt gediegener volksbibllothekariſcher Arbeit nur bei 
Vermehrung des blbliothekarkſchen Perſonals begrüßt werden. 
Daran ift aber heute nicht zu denken. Es wäre ſchon ſehr viel, wenn keln 
Perſonalabbau erfolgte. 2 
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Alſo ſchon aus dieſer Sachlage heraus müßte elne Einſchränkung des 
Betriebes erfolgen. Wenn das ſchon notwendig ift, dann ift der Weg der 
Gebühren der befte, da er wenlgſtens die für dle Aufrechterhaltung des 
Bücherbeſtandes erforderlichen Mittel bringt. Unter dleſem Geſichtspunkt find 
jetzt, Februar 1924, dle Gebühren noch einmal erhöht worden, und zwar 
gilt jetzt folgende Staffel. 

A. Leſegebühren 
(nach dem einen im Monat unentgeltlich ausgellehenen Bande): 
1. jeder erzählende Band 10 Pfennig 
2. jeder belehrende Band 8 
B. Sondergebühren 
. Verſäumnlsgebühr pro Tag und pro Buch: 


— 


erſte Woche 5 Pfennig 
zweite Woche 10 . 
2. Beforgungsgebühr 10 
3. Vorbeftellung 10 „ 
4. Einſchrelbegebühr 10 
5. 2. Anmeldung 20 s 


Die oben mitgeteilten Sonderbeſtimmungen, betreffend Jugendliche, über 
60 Jahre alte Lefer, Sozlalrentner ufto. ſowie für Auswärkige und Aus- 
länder finden auf ole neue Staffel ſinngemäße Anwendung. 

Nach den Erfahrungen der erſten Wochen haben wir Urſache anzunehmen, 
daß dieſe neuen Gebühren für dle Leſerſchaft noch kragbar ſind, daß aber 
welkere Betrlebsſtelgerungen nun niht mehr ſtattfinden werden, daß viel 
mehr Betrleb und Perſonalſtand, Einnahme und Abnutzungsfaktor nunmehr 
in richtlgem Verhälknls ſtehen werden. Die Gebühren unter A find mit 
dlefer neuen Staffel gegenüber den Frledensgebühren um etwa 200%, die 
Gebühren unter B 2, 3, 5 um 100% erhöht, dle Gebühe unter B 4 ift 
vollſtändig neu. 


* 


Wir find uns bewußt, daß dlefe Gebührenpolltik von mancher Seite 
Mißbllligung erfahren wird. Gewiß, — auch die Leitung der Leipziger Bücher⸗ 
hallen würde lleber auf jede Gebühr, abgeſehen von der Erzlehungsgebühr 
des bedingten Leſegeldes, verzichten. Aber ole Bücherelpollkik der Volles 
blbllothekare hat ſtets nach gwel Selten zu gehen. Sie hat einmal, im 
Einklang mit den Borkämpfern des Blloͤungs⸗ und Erzlehungsgedankens übers 
haupt, für den Bücherelgedanken, für feine reſtloſe Durchſetzung, alfo auch für 
Errichtung von Bücherelen, für Bereltftellung der erforderlichen Mittel zu 
wirken und gegen jeden Zwang und gegen jede Elnſchränkung zu kämpfen. 


Die Erhaltung der Subſtanz 53 


Aber die Volksblbllothekare haben auch dle Pflicht und Schuldigkeit, 
dafür zu ſorgen, daß In fo bittern Nokzelten, wie wir fie heute durchmachen 
müſſen, das Werk der Bücherei nicht zugrunde geht. Und es geht zugrunde, 
wenn verſucht wird, mit unzulänglichen Mitteln einen zu großen Betrieb 
auftechk zu erhalten. Dann geht der Gelſt der Bücherel im Derkehr mit 
der Leſerſchaft dahin, dann wird aus der Biloͤungsanſtalt wieder eine Maſſen⸗ 
abfütterungsmaſchine, dann gerät in kürzeſter Zelt der Beſtand in einen 
grauenhaften Verfall. Es muß der Zeltpunkt kommen, wo ble Lelkung einem 
erſchöpften Perſonal und einem vernichkeken Bücherbeſtand gegenüberſteht 
und wo ſchlleßlich ganz Schluß gemacht werden muß. Wenn es aber erſt 
einmal fo weit ift, dann wird in elnem halben Menſchenalter nicht wleder 
aufgebaut werden können, was jetzt, aus falf% verſtandener Volles und 
Sildungsfeeundlichkeit, zerſtört worden ift. Unſere Aufgabe aber ift es, heute 
elne Stelle, wenn auch elngeſchränkt, aufrecht zu erhalten, an der der Gelſt 
wahter Bildung lebt und dlefe Stätte in beſſere Zelten hinüber zu retten. 
Eine den Realitäten oͤleſer Zeit angepaßte Gebührenpolitik kann hlezu 
frellich nicht alles, nicht einmal das Wichtigſte, aber doch manches beitragen. 

W. H. 


Die Erhaltung der Subſtanz 
Ein Stück praktiſcher volksbibllothekarlſcher Rechenkunſt 

In dleſem Hefte wird eingehend geſprochen von der Bedeutung des 
Doppelſtäckes (in dem Auffag Dr. Herr) und von der Notwendigkeit bon 
Erſatzanſchaffungen (in der Denkſchrlft „Bom Gelobedarf in der volkskümlichen 
Bücherel“). In beiden Belträgen find nur dle allgemeinen Grundſätze entwickelt, 
aus denen heraus dle Volksbücherel zur Politik der Doppelſtücke und der 
Erſatzanſchaffungen kommt. Die Pragis ſchafft aber, beſonders für das Gebiet 
der Erſatzanſchaffungen, beſtimmte Situationen, die die Anwendung der als 
richtig erkannten Grundfähe erſchwert. Gerade eine gewlſſe Undurchſichtigkelt 
der takſächlichen Lage im praffifhen Bücherelbekrleb dürfte dazu beigetragen 
haben, dle Durchführung elner planmäßigen Erſatzpollkik in der volkstümlichen 
Bücherei zu verhindern. Zum Tell oͤurchkreuzen fich auch Erſatzpolltlt und 
Doppelſtückpolitit und fragen auf dlefe Weiſe zur Unducchfichtigkeit der Lage 
und damit zur Verhinderung der richtigen Entſchlleßungen bel. Es erſcheint 
uns daher zweckmäßlg, dle In Dr. Herrs und vor allem dle in der erwähnten 
Denkſchrlft aufgeſtellken Forderungen durch Darlegungen zu ergänzen, dle eln 
wenig in die Innere Mechanik der Beſtandsentwicklung der volkskümlichen 
Oücherel hineinleuchten. 


* 


54 Berufskunde 


Sobald man an dle Aufgabe, Erſatzanſchaffungen zu machen, herangeht, 
bemerkt man, daß fih dlefe Anſchaffungen in Wirklichkeit vielfach in der 
Form der Anſchafſung von Wiederholungsftüden vollziehen müſſen. Es 
handelt fih dabei um das Folgende. Wenn elne Bücherei, wle In der 
Geloͤbedarfs⸗Denkſchrift ausgeführt, im Jahre 200000 Bände auslelht, fo 
enkſteht eine Abnutzung, die dem Werte von 2000 Bänden entſpricht. Aber 
diefe Abnutzung fritt in den erſten Betriebsjahren der Bücherei 
noch nicht ſinnfälllg in Erſcheinung. Denn die 200 000 Entlelhungen 
werden ja nicht mit 2000 Bänden des Beſtandes erzielt, ſondern fie vertellen 
fih auf vlellelcht 20000 oder mehr Bände. Es werden alfo viele tauſend 
Bände in ihrem Werte gemindert, aber an keinem einzigen Bande ift im 
erſten Bekriebsjahr die Abnutzung fo groß, daß der Band als zerleſen aus⸗ 
ſchelden müßte. Auch In den folgenden Jahren noch nicht. 

Hierdurch laffen fih wenlger erfahrene Bibliothekare ſehr leicht täuschen. 
Well keine greifbaren Reſultate der maffenhaften Abnutzung vorliegen, weil 
nicht „ausgefchleden” werden muß, ſetzt man die tatſächlich fih vollziehende 
Abnutzung nicht in Rechnung, und nach einer Reihe von Jahren beginnt 
der Beſtand ſein Ausſehen jäh zu verändern, nach zehn, fünfzehn Jahren 
find es plötzlich viele Tauſende von Bänden, die zerleſen daſtehen, und 
ſchlleßlich ift ble Bücherei über Nacht zu elner Trümmerſtätte geworden, — 
dle Subſtanz ift vernichtet! Takſächlich hat fih in dlefer Welſe das Schickſal 
vieler einſt ſtattlicher und ſauberer volkstümlicher Bücherelen vollzogen. Dann 
mit einem Schlage den größten Teil des Beſtandes zu erneuern, ift natürllch 
unmöglich; dleſe Büchereien kommen, wenn nicht außergewöhnliche Verhältniſſe 
und Perſonen Ihnen zu Hilfe eilen, niemals wieder hoch. 

Aus alledem ergibt fih: die Bücherei muß ſchon vom erſten Geſchäfts⸗ 
jahr an, auch wenn noch gar keine Ausſcheldung zerleſener Bücher ſtattfindet, 
alſo Erſatz im buchſtäblichen Sinne des Wortes noch gar nicht ſtattfinden kann, 
„Nücklagen“ machen. Rücklagen, ole der tatſächlich eingetretenen Geſamtabnutzung 
und Wertminderung entſprechen. Nur fo erhälk fie ihre Subſtanz, und nur 
wenn fie dlefe erhält, kann fie arbeiten. Die Polltik der „Rücklagen“ und der 
Subſtanzerhalkung ift für den guten Bibliothekar ebenſo wichtig wle für den 
guten Geſchäſtsmann. 

Es fragt fih nun, in welcher Welſe diefe Rücklagen gemacht werden 
follen. Der nächſtllegende Weg ſchelnt, in Anlehnung an die gefchäftliche 
Praxis, die geldfihe Rücklage zu fein: dle Bücherei fegt in Ihren Etat einen 
entſprechend großen Betrag für „Erſatz“ ein und legt dieſen Betrag ſolange 
zurück, bis tatſächlich Erſatz für zerleſene Bände erforderlich ift. 

Gegen dlefes Verfahren fpricht, wenigſtens bei Gemelndebücherelen, zunächſt 
dle etatstechnlſche Praxis der Gemeinden, dle elne Überſchrelbung der In 
einem Etatsſahr nicht verbrauchten Beträge auf das nächſte Ekatsjahr 
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verbietet. Aber es ſprechen auch fachliche Gründe gegen dle Geldrüdlage. 
Nach dem Vorhergeſagten über den Gang der Abnutzung, über die Verteilung 
der Wertminderung auf eine große Anzahl von Bänden, über bas ſchelnbar 
langſame Anwachſen der Abnutzung mit plötzlichem Zerſtörungsergebnis auf 
einer ſehr breiten Front, — nach alledem ift klar, daß bel dem Syſtem der 
Geldrücklage erſt eln großer Tell des Beſtandes dem Verfall preisgegeben 
würde. Die Benutzer der Bücherei würden jahrelang fih auf einen ſehr 
abgebrauchken Beſtand angewleſen ſehen. Das ift aber gerade vom Stand- 
punkt der Geſamtaufgabe der Bücherei, die nicht nur im Auslelhen guter 
Bücher beſteht, entſchieden zu bekämpfen. Die Lefer gewöhnen fih an den 
Verkehr mit zerleſenen Büchern, und das beſtimmt ihre Art des Verkehrs 
mit der Bücherel. Bis zu dieſem Zeltpunkt unterſcheidet fih dlefe Bücherel 
in ihrer traurigen Erſchelnung in nichks von der Bücherel, die überhaupt 
keine Rücklage macht. Bel der Bücherel, die doch Jahre hindurch Gelbrück⸗ 
lagen gemacht hat, {ft dann frellich möglich, mit einem Schlage die Hälfte 
oder einen noch größeren Teil des Beſtandes zu erneuern, — aber dlefer ſchöne 
neue Beſtand kommt nun in dle Hände einer Leſerſchaft, die jahrelang zum 
nahezu ausſchlleßlichen Verkehr mit dem unanſehnllchen abgeleſenen Buch 
erzogen worden ift. Man wird alfo mik einer ſolchen Politik der Extreme 
dle Leſerſchaft nicht zum Buche erziehen, ja man wrd fogar den neuen 
Erſatbeſtand der Gefahr befhleunigfer Wertminderung ausſetzen. 

Der ſehr viel beſſere Weg ift der, die Rücklage in Büchern zu machen. 
Ganz gleich, ob in den erſten Jahren ſchon Ausſcheldungen zerleſener Bücher 
erfolgen oder nicht, werden als . Erſatz“ fo viel Bände angeſchafft, wie der 
tatſächlich eingetretenen Werkminderung des Geſamtbeſtandes entſprechen. 
Und dlefe Bände werden dann ſofort In Beteleb genommen. Daburch ſtehen 
im zwelten Betrlebsſahr, abgeſehen von der Erweiterung des Beſtandes durch 
Neuerſchelnungen und durch dle ſyſtematiſche Ergänzung, mehr Bände zur 
Verfügung als im erſten Jahre und ole Abnutzung kann flh auf eine größere 
Fläche vertellen. Im dritten Betriebsſahr ſtehen noch mehr Bände zur 
Verfügung und fo fork. Bel dlefem Verfahren tritt zwar niemals eine fo 
rabikale Erneuerung des Geſamkbeſtandes oder ſehr großer Teile desſelben 
ein, wie bel dem Verfahren der Öeldrüdlage, aber es erfolgt auch niemals 
eine fo tiefe Senkung des Niveaus, wie bel diefem Verfahren. Das Geſamt⸗ 
niveau kann überhaupt niemals unter das Ergebnis am Ende des erſten 
Betrlebsjahres ſinken. Mik jedem welteren Jahr ſinkt zwar der urfprüngliche 
Altbeſtand eine Stufe welter, aber Jahr für Jahr wächſt durch den „borz 
zeitig eingeſtellten Erſatz' ein Neubeſtand heran. Der Leſerſchaft tritt der 
wenlger gute Altbeſtand immer vermifht mit beſſerem und beſtem Neubeſtand 
— eben dem „Rüdlageerfag” — entgegen, fie hat dauernd den Eindruck 
einer zwar gebrauchten, aber ſtets gepflegten, niemals auf welke Strecken 


` 
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ganz zerleſenen Bücherei. Der ausgezeichnete Eindruck, den die Beſtände der 

Leipziger Bücherhallen nach zehnſährigem Betrieb der Anſtalten auf jeden 

Beſucher, vor allem auch auf dle meiſten Fachgenoſſen machen, tft zwar nicht 

allein, aber auch nicht zuletzt auf dlefe planmäßige Rücklagepolltlk zurückzuführen. 
* 

Dermwaltungsmäßig erfheinen dlefe Rücklage-Erſatzſtücke in 
der Regel als Wiederholungss oder Doppelſtücke: ich ſchaffe eben 
von dleſem oder jenem Werk, welches zu den gutz oder vielgeleſenen zählt, 
ein welteres Exemplar an. Es wäre aber eln Irrkum, zu glauben, daß 
„Doppelſtück“ und „Nücklage⸗Erſatzſtück“ identiſch felen, fo daß man, wenn 
man nur oͤleſe Erſagpolltik treibt, für Doppelſtücke nicht welter zu forgen 
brauche. In elne neugegründete Bücheret, deren künftige Leſer⸗ 
ſchaft fih einigermaßen überblicken läßt, müſſen von vornherein, 
in den Grunbbeſtand, zahlrelche Wiederholungsſtücke aufge⸗ 
nommen werden, ganz unabhängig von der dann ſchon mif dem 
erften Bekrlebsſahr elnſetzenden Erſatzpolltik. Wird z. B. in einer 
mitteldeutſchen Großſtadt von etwa 200000 Einwohnern heute eine Bücherei 
errichtet, fo weiß der Bolksbibllothekar, der in dlefer Lanoͤſchaft ſchon praktiſch 
gearbeitet hat, daß fih auf beſtimmte Gruppen des Schrifttums und auf 
beſtimmte Berfaffer das Intereſſe größerer Kreiſe der künftlgen Leſerſchaft 
konzentrieren wird und daß er daher, im Sinne der Herrſchen Forderungen, 
oͤle entſprechenden Werke von vornherein in einer größeren Anzahl von 
Exemplaren anſchaffen muß. Eines dieſer Werke ift z. B. Anzengrubers 
Schandfleck. Diefes Werk muß in jede mitteldeutſche Großſtaotbibliothek von 
vornherein in 10 Exemplaren elngeſtellt werden, und es wird im Jahre 
mindeſtens 100 Ausleihungen erzielen. In oͤleſem Falle ift alfo von Erſatz 
noch gar feine Rede, ſondern nur von der Breite des Bedürfniffes, das ſich 
hier auf eln einziges Werk richtet. 

Der Erſatzvorgang vollzieht fih — fehematifh dargeſtellt — in dieſem 
Falle dann in folgender Welſe. Die 100 Entlelhungen, die mit dem Schand⸗ 
fleck erzielt werden, bedeuten fo viel wle die Vernichtung eines Bandes. 
Dieſe Vernichkungsquote vertellt fih zwar auf zehn Bände und jeder 
wird nur um ein Zehntel feines Wertes und feiner Benutzungsdauer gemindert. 
Aber im Sinne der hier begründeten Erſatzpolltik muß ich im erſten Betriebs- 
jahr eln neues Exemplar des Schandſlecks anſchaffen, und wenn ih dleſes 
am Beginn des zweiten Gefhäftsjahres mit in Betrleb nehme, fo habe ich 
von dem Werk elf Exemplare: dle erſten zehn davon find in ihrem Geſamt⸗ 
wert um 10% gemindert, alle elf Exemplare aber ſtellen wieder den Geſamt⸗ 
wert dar, den bel Eröffnung der Bücherel die 10 Exemplare Schandfleck 
darſtellten. Am Ende des zehnten Betriebsjahres habe ich 20 Egemplare 
des Werkes. 
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Dabei ift zu beachten, daß dann — bei dlefem Rücklageverfahren — nach 
zehn Jahren dle erſten zehn Alteremplare keinesfalls ſchon auszuſchelden 
haben. Belm Gelorücklageberfahren würde das der Fall fein, denn dann 
würden die jährlich 100 Schandfleck⸗Enkleihungen Jahr für Jahr allein von 
den zehn Altexemplaren getragen werden müſſen und jedes der zehn Exemplare 
würde in jedem Jahre um 10 ſeines Wertes gemindert werden. Das 
wären In zehn Jahren 100%, das heißt es wäre dann eben nichts 
mehr da, als ein Häuflein Makulatur. Dafür träten jetzt plötzlich zehn funkel⸗ 
nagelneue Exemplare des Schandfleck — aus der zehnjährigen Geldrücklage 
angeſchafft — auf den Plan. In unferem Fall des Räcklageerſatzes hingegen 
haben die zehn Altegemplare eben nur dm erſten Jahre alle 100 Entleihungen 
allein zu fragen, ſchon im zweiten Jahr vertellen fih die 100 Entlelhungen 
auf elf Bände, im ſechſten Jahr auf 15 Bände uſw. Daher entfallen Im 
ſechſten Jahr auf den elnzelnen Band nicht mehr zehn, ſondern nut noch 
6?/; Entleihungen, im zehnten Jahr kaum mehr als fünf Entlelhungen. Daraus 
geht hervor, daß am Ende des zehnten Jahres der elnzelne Band des 
Altbeftandes feine 100 Entleihungen noch lange nicht erreicht hat, dafür ift 
aber auch der ſelt zehn Jahren nach und nach angeſchaffte Erſatzbeſtand am 
Ende des zehnten Geſchäftsſahres ſchon etwas mitgenommen. 

* 


Aber es ift gar nicht fo, daß dle Erſatzrücklage ln jedem Falle in der 
verwaltungstechniſchen Form des Doppelſtückes gemacht wird. Eine inter- 
eſſante, in der Praxis wohl zu beachtende Verſchlebung der Sachlage tritt 
bei dem Erſatz für die ſeltener geleſenen Werke eln. Bilden wir wieder ein 
ſchematiſches Belſpiel. 

In der Bächerel befinden ſich unter anderem 25 berſchledene Werke, 
von denen jedes im Jahre nur viermal geleſen wird. Die Geſamtſahres⸗ 
auslelhe dlefer 25 Werke beträgt wiederum, wle bel dem Schanoͤfleck⸗Belſplel, 100. 
Aber hier ift jedes einzelne Werk erft in 25 Jahren zerleſen. Bel ſchematlſcher 
Anwendung des obigen Belſpleles müßte nun in jedem Jahre von einem der 
25 Werke ein Doppelſtück als, Erſatzrücklage neu eingeſtellt werden Jedes Jaht 
von einem anderen) — nach 25 Jahren ſtünden ſämtliche Werke in zwe! Exemplaren 
auf den Regalen, und zwar in je einem Altegemplar und In je einem Erſatzſtück. 
Aber was würde das nutzen? Nach einem Vierteljahrhundert hat vlellelcht kein 
einziges bieſet 25 Werke, die ſchon ein Menſchenalter früher nur wenig 
geleſen wurden, noch Inkereſſe für die Lefer der volkstümlichen Bücherel. Die 
mechanlſche Anwendung des Rücklageerſatzverfahrens nach dem Schandfleck⸗ 
Beifpiel würde hier alfo dahinführen, daß zwar dauernd der materielle 
Wert der Bücherel auf der Höhe erhalten wird, daß aber der prakkiſche 
volksbibllokhekariſche Nutzwert — an dlefen Stellen des Beſtandes — doch 
auf den Nullpunkk ſinkt. k 
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Wiederum darf man fih durch dlefe Tatſache aber nicht von der tons 
fequenten Derfolgung der Erſatzrücklagepolitik ſelbſt abbringen laffen. Die 
oͤurch oͤle Auslelhe vernichteten Werte müſſen auch hier erſetzt werden, nur 
wird hier als Erſatz nicht ohne weiteres jedes Jahr eines der 25 Altwerke 
angeſchafft, fondern vielleicht eine wichtige Neuerſchelnung oder eln älteres 
wichtiges, im Beftande der Bücherei noch fehlendes Buch. So bedeutet hier die 
materielle Berjüngung und Aufwertung des Beftandes zugleich gelſtige Berz 
füngung. Auf jeden Fall aber zeigt dlefes Beiſpiel, daß Erſatzpolltit und Doppel- 
ſtückpolltik nicht löͤentiſch find. 


An dlefer Stelle könnte man einwenden: Wenn ſachliche Verjüngung, 
Einſtellung von Neuerſchelnungen uſw. im Zuge der Erſatzpolltik, alſo aus 
den für Erſatz bereitgeſtellten Mitteln geſchleht, dann ift dle beſondere Auf- 
ſtellung eines Poſtens für „Neuerwerbungen“ und „ſyſtematlſchen Ausbau“ 
gar nicht erforderlich, und dle enkſprechenoͤen Forderungen in der Denkſchrlft 
über den Geldbedarf der volkstümlichen Bücherei find demnach unberechtigt. 
Diefer Einwand kann richtig ſeln, er kann aber auch falſch fein. Richtig 
würde er fein, wenn die Bücherei nur aus ſehr felten geleſenen Büchern 
beſtünde und wenn diefe Zuſammenſetzung katſächlich auch dem Bedürfnis 
der Leſerſchaft entſpräche, ö. h. wenn fih das Inkereſſe der Leſerſchaft auf 
einen ſehr mannigfachen Bücherbeſtand gleichmäßig verteilte. Dann könnten 
die gefamten Mittel für Erſatz zugleich dle Mittel für den ftändigen lang⸗ 
famen ſachlichen Um- und Ausbau der volkstümlichen Bücherel fein. Das ift 
etwa auch óle Lage der wiſſenſchaftlichen Bibllothek, dle ja — von dem 
Lehrbücherbedarf der Studenten abgeſehen — elgentlih keine vlelgeleſenen 
Bücher und daher auch nicht dle Notwenoͤlgkelt einer weltausgrelfenden 
Polltik des Wlederholungs⸗ oder Doppelſtückes kennt. Aber der Artikel 
Dr. Herrs an der Spitze dlefes Heftes belehrt ja auch den Neuling und 
den Außenſtehenden, daß fih gerade In oͤleſem Punkte die volkstümliche 
Bücherel von der tolffenfchaftlihen Bibliothek grundlegend unterſcheldet. 

Der erhobene Einwand kann aber auch richtig ſein gegenüber elner 
Bücherel, dle im Sinne der Dr. Herrſchen Forderungen ſachgemäß aufgebaut 
ift, in der alfo das Intereſſe eines großen Teiles der Leſerſchaft fih auf 
verhältnismäßig wenige Werke konzentriert und wo dleſe Werke — vielleicht 
neben anderen, ſeltener geleſenen — ſchon im Grundbeſtande gut mit Wleder⸗ 
holungsſtücken vertreten find. Es müßten dann freilich die folgenden Voraus⸗ 
ſetzungen erfüllt ſeln: 

1. Die Zuſammenſetzung des Beſtandes entſpricht den Bedürfniffen der 
Leſerſchaft. 

2. Die Zahl der überhaupt vorhandenen Bände enkſpricht der Größe 
der Leſerſchaft. 

3. Die Zahl der Leſer wächſt nicht mehr. 


= 
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Diefes ift der Fall der „ſaturlerten“ Bücherei. Hier kann nur noch 
„Nücklageerſatz“ in Betracht kommen: ift das Inkereſſe aller Lefer nur auf 
vielgeleſene Werke gerichtet, ſo wird fih Hier der Rücklageerſatz ausſchlleßlich 
in der Form der Oeſchaffung von Wiederholungserſatzſtücken vollziehen, 
handelk es ſich um elne Bücerel mit einer ſtärker differenzierten Leſerſchaft, 
fo wird eln Teil des Rüdlageerfahes als Erwerb von Neuerſchelnungen oder 
wichtiger älterer Werke ausgeführt werden. Ein beſonderer Poſten für 
Neuerſchelnungen oder für „ſyſtematiſchen Ausbau“ ift Hier nicht erforderlich. 

Aber dlefer ideale Fall der ſaturlerten Bücherel wird wohl nur äußerſt 
felten eintreffen. Sehr oft wird es mit allen drei Botausſetzungen hapern, 
faſt immer wird wenlgſtens elne dieſer Vorausſetzungen nicht erfüllt ſein. 

Sobald aber auch nur eine der hier gemachten Vorausſetzungen nicht 
erfüllt iſt, kommt die Gücherel mit den Erſatzanſchaffungen alleln nicht aus. 
Dieſes war eben der Fall in den Leipziger Bücherhallen bei der Aus⸗ 
atbeltung jener Denkfgeift über den Gelöbedarf: Der Grundbeſtand der 
Bücherhallen ift im Verhältnis zur Leſerſchaft viel zu klein, im Grundͤbeſtand 
find eine Anzahl Blindgänger, durch die der Umfang des wirklich arbeitenden 
Grunöbeſtandes noch mehr verringert wurde, außerdem mußte aber zur 
Zelt der Abfaſſung der Denkſchriſft noch mit einem ſtarken Anwachſen der 
Leſerſchaft gerechnet werden. Alfo ganz unabhängig vom „Erfah” mußte der 
Geſtand vergrößert werden, und da die Bücherhallen mit Wiederholungs⸗ 
ſtücken genügend aufgefüllt find, mußte die Erweiterung des Beſtandes fih 
in der Form von Anfhaffung von Neuerſchelnungen und des „ſyſtematlſchen 
Ausbaues“ vollziehen. Lehrreich im Sinne der Dr. Herrſchen Forderungen 
und als praktlſches Belſplel für den Unterſchled zwlſchen Erſatz⸗ und Wleder⸗ 
holungsſtück ift bie Tatſache, daß nach der Leipziger Denkſchrift jede Neuz 
erſchelnung im Durchſchnikt ſofort in fünf Exemplaren angeſchafft werden foll. 

W. H. 
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Büchereipolitik und Büchereibewegung 


Ernſt Jakob Siller⸗Stiftung. 
Jahresbericht 1923 


Die Ernſt Jakob Slller⸗Stiftung für das volkstümliche Bücherelweſen 
Württembergs wurde Im April 1923 ins Leben gerufen. Ihr Stifter ift der 
Großkaufmann Ernſt Jakob Stiller in Cleveland, ein geborener Schwabe, 
der auch feiner Helmatgemeinoͤe Hattenhofen bel Göppingen ein Gemeinde⸗ 
haus geftiftet und auch ſonſt viel Gutes gewirkt hat. Die Geſchäfte werden 
beſorgt von dem Vorſitzenden, dem Stiftungsrat und dem Geſchäftsführer. 
Die Stiftung verfolgt den Zweck, das volkstümliche Bücherelweſen in 
Württemberg im Gelſte und Sinne des Vereins zur Förderung der Bolts- 
bildung zu pflegen. Dleſen Zweck ſuchte ſie zu errelchen durch Unterſtützung 
beſtehender Bücherelen, durch Neuelnrichkung von Büchereien und dͤurch 
Veranſtalkung von Kurſen zur Einführung nebenamtlicher Bücherwarte in 
ble Fragen der volkskümlichen Bücherel. 

Der Stiftungsrat hielt im Laufe des Geſchäftsſahres 4 Siyungen ab. 
Aus den Stiftungsmitteln wurden etwa 4000 für Bolksbücherelen in 
Betracht kommende Bücher angeſchafft, außerdem das zur Einrichtung 
nötige techulſche Material für 10 große und 20 mittlere Bücherelen. 
Bücher und Makerlal find in einem befonderen Lager aufbewahrt. 

Im Juli vorigen Jahres beteiligte fih die Stiftung mit einem größeren 
Betrag an dem Einkaufshaus für Volksbücherelen in Lelpzig. Die Stärkung 
ödieſer gemelnnützlgen Elnrichkung ift auch für unſere würkkemberglſche 
Bücherelarbelt von beſonderem Nutzen. Die Stiftung hat im Laufe des 
Geſchäftsſahres 34 Gemelnden mlt Bücherſpenden bezlehungswelſe kech⸗ 
niſchem Materlal unterſtützt: Aalen, Albershauſen, Balingen, Böblingen, 
Bönnigheim, Brlttheim, Darmsheim, Denkendorf, Ebhauſen, Eßlingen, 
Ehningen, Gmünd, Holzgerlingen, Holzmaden, Honau, Kirchheim, Lauter⸗ 
burg, Lehr, Leinroden, Leonberg, Schura, Steinheim, Tübingen, Tallfingen, 
Troſſingen, Unterſeſingen, Wellheim / T, Zuffenhauſen. 

Dle Einführung der Lehrerſchaft der höheren Schulen und der 
Volksſchulen in die Fragen der volkstümlichen Bücherei ift für die Welter⸗ 
enkwickung des volkskümlichen Bücherelweſens unerläßlich. In Erkenntnis 
dleſer Tatſache hat die Stiftung dem Päd agogiſchen Seminar am Eberhard 
Ludwigs⸗Gymnaſlum eine Jugenòbücherel zur Verfügung geſtellt, damit 
die Studlenreferenö are bel den Kurſen mit der Bücherelarbelt bekannt gez 
macht werden. Die Bücherel, die Eigentum der Stlftung bleibt, zählt 
jetzt 325 Bände und wird von der Stiftung ergänzt. 


1 Derartige Berichte aus der Bücherelpragle der der Deutſchen Zenttalſtelle für volts- 
tümlihes Büchereiweſen angeſchloſſenen Landes volksbllöungs⸗ und Güchereiorganiſatlon 
werden wit von ſetzt ab regelmäßig bringen. Die Schrlftleltung. 
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Die Einrichtung welterer Bücherelen für dle heranwachſende Bolts- 
ſchullehrerſchaft ift, ſowelt es die Mittel geftatten, in Ausſicht genommen. 

Um die Stiftung niht zu ſehr zu zerſplittern, follen nach Maßgabe der 
verfügbaren Mittel an Orten, die beſonders dazu geeignet find, Muſter⸗ 
bücherelen errichtek oder vorhandene Bücherelen durch größere Zuwen⸗ 
dungen fo ausgeſtalket werden, daß fie als Stützpunkte für dle Bücherei⸗ 
arbeit dienen können. Die erſte dlefer Büchereien wurde vom Geſchäfts⸗ 
führer in Kirchhelm / T. eingerichtet. 

Die Stiftung verwilligte 300 Bände, ſowie das zur Einrichkung nötige 
techniſche Material für 2000 Bände und 20 m Dermatold (abwaſchbarer 
Buchelnbandſtofb. Die Gemeinde ſtellke im Max⸗Eyth⸗Haus zwel ſchöne 
Räume zur Verfügung, außerdem übernahm fie die Verpflihkung für dle 
Beſtandserhaltung und Weiterführung der Bücherei. Zwiſchen der Stiftung 

und der Stadt wurde eln entſprechender Dertrag abgeſchloſſen. 

Insgeſamt hat die Stiftung im erſten Geſchäftsſahr 1836 Bände unz 
entgeltlich abgegeben. Der Wert des noch im Lager befindlichen Reftbeftandes 
ſtellt heute ein mehrfaches deffen dar, was der ganze Skiftungsbetrag aus⸗ 
macht. Dies war dadurch möglich, daß die vom Stifter überwieſenen Beträge 
jeweils ſofort in Büchern angelegt wurden und daß In dleſer Zelt die 
Kaufkraft des Dollars eine verhältnismäßig hohe war. So wurden beiſpiels⸗ 
welſe im Sommer 1923 für 50 Dollar 280 Bände gekauft, während heute 
durchſchnittlich jeder Band einen Dollar koſtet. 

Ob in einer Gemeinde eine lebensfählge Bücherei fih befindet, Ife meiſt 
davon abhängig, ob eine zur Führung derfelben geeignete Perſönlichkelt am 
Platze ift. So muß bei jeder Bücherelpolikik das Augenmerk in erſter Linie 
auf die Heranbildung geeigneter Buchwarte gerichtet werden. Die 
Stiftung hat fih in den Dienſt dleſer Aufgabe geſtellt, indem fie im 
laufenden Jahre ſechs Kurſe zur Einführung in das volkstümliche Bücherel⸗ 
weſen finanziert hat. Um auch an Orten ohne Bücherei ſolche Kurſe abhalten 
zu können, wurden zwei Muſterbücherelen in transportlerbaren Kiſten 
hergeſtellt, die in aufgeſchlagenem Zuſtande als Bücherregale dienen. Die 
eine ift eine Zwergbücherei mit 60 Bänden, die andere ift eine mittel- 
große Dorfbücherel mit 120 Bänden. Die Kurſe fanden In Cannſtatt, 
Böblingen, Denkendorf, Troſſingen und Hattenhofen ſtatt. Ein befonderer 
Kurs galt der Einführung der Studlenreferendate in Cannſtatk. Die Kurſe 
waren bon insgeſamk 125 Perſonen beſucht und haben ſchon recht erfreuliche 
Früchte gezeikigt, was fih aus dem wachſenden Intereſſe an der volkstüm⸗ 
lichen Bücherel ergibt. Die Stiftung hofft, daß es ihr durch dle Hilfe des 
Stifters auch welkerhin möglich ift, ihre Arbeit fortzuführen. 


Der Dorſtand der Ernſt Jakob 
Glller⸗Stlftung: Der Gefchäftsführer: 


Bäuerle. ; F. Mäder. 
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Sommerlehrgänge 
der Deutſchen Zentralſtelle für volkskümliches Büchereltvefen 


Wlederholten Aufforderungen Rechnung kragend, Hat fih dle Unterrlchtsabtellung der 
Zentralſtelle entſchloſſen, das Schwergewicht Ihrer Tätigkeit im kommenden Sommer, ö. h. 
alfo in der Zeit von Oſtern bis 1. Oktober 1924, auf dle Abhaltung von Lehrgängen zu 
legen. Da In den letzten Jahren In elner Reihe von Fällen Schwlerlgkelten durch zu fpäte 
Anforderung bon Lehrgängen elntraken, ift erforderlich, ſchon ſetzt über das Ausmaß bes 
ſtehender Wünſche unterrichtet zu werden. Nach dem 1. Oktober 1924 muß im Intereſſe der 
Deutſchen Volksbücherelſchule votausſichtlich wieder elne längere Pauſe in der Abhaltung 
ſolcher Lehrgänge elntreten. 

Die Zentralſtelle unterſcheloͤet dle folgenden drei Arten von Lehrgängen: 

I. Anregungskurſe von 6 bis 10 Tagen Dauer. 

II. Einführungskurſe von 3 bls 4 Wochen Dauer, dle mlt der Erarbeltung 
elner Modellbücherel abſchlleßen. 

III. Ausbildungskurſe für einzelne Zweige volksblbllokhekarlſcher Tätigkeit in 
Dauer von 1 bls 2 Wochen je nach der Größe des Gegenſtandes. 

Die Kurſe können in Lelpzig und außerhalb ſtaktfinden, da für letzteren Fall relches 
Anſchauungsmaterlal zur Verfügung ſteht. Veranſtaltung von Kutſen für beſtimmte Länder 
geblete haben ſich beſonders bewährt. 

Die Kurſe find nicht zur Ausbllöung für dle hauptamtliche volksblbliothekarlſche Tätig- 
telt beſtimmt. Sie gelten In erſter Linie der Eluführung und Fortbildung ber nebenamtllch 
tätigen VBolksblbllothekare. Doch find auch hauptamtliche Volksblbllothekare und Dolksbibllo⸗ 
thekarlnnen zugelaſſen, ſofern fie lhre Ausbildung ſchon vollendet haben oder ſchon In der 
Praxls des volkstümlichen Buͤcherelweſens ſtehen. 

Im folgenden geben wir einen Überblick über die Gegenſtände, ole den Inhalt unferer 
Lehrgänge bilden. 


Der Raum der Bücerel — Der Buchelnband und bie Beftandepflege — Die Innere Bers 
waltung in ihrem Geſamkaufbau — Das alphabetlſche Berfafferderzeihnis — Kalkulation und 
Buchführung der Bücherel — Die Organlſatlon der Auslelhe — Die Sachverzelchulſſe In der 
volkstümlichen Bücherel — Die Gebührenfrage — Krels⸗ und Provlnzlalbücherelorganiſatlonen 
und Wanderbücherelweſen — Die Lektüre des Slbllothekars und dle Gewinnung von Chatak⸗ 
kerlſtiten — Die Statiftit in der volkstümlichen Bücherei — Leſetpſychologle — Die Verkehrs⸗ 
formen der Bücherel — Bedeutung und Anlage des Leſezimmers. 


In den oben unter I genannten Anregungslehrgängen werden dle vorſtehend aufge⸗ 
führten Gegenſtände und Fragen nur im Zuſammenhange mit der Geſamkdarſtellung der 
volkstümlichen Bichetel berührt. In den unter II genannten Elnführungslehrgängen werden 
ſämtliche Gegenſtände eingehender behandelt, für dle Lehrgänge unter III können einzelne 
der ln der Überfiht aufgeführten Gegenſtände gewählt werden. Möglich tft auch, das Ges 
ſamtgeblet in zwei Telle zu zerlegen und in zwei aufelnanberfolgenden Jahren (in fe einem 
14 tägigen Einführungslehrgang) den geſamken Stoff zu erledigen, der fonft in einem zus 
ſammenhängenden 4wöchlgen Einführungslehrgang (unter ID zur Bearbeitung gelangt. Auss 
drückllch müſſen wir bemerken, daß Anregungskurſe, dle in den folgenden Jahren niht durch 
dle gründlicheren Einführungs⸗ und Ausblldungskurſe ergänzt werden, auf dle Dauer zu 
beftleolgenden Ergebniffen nicht führen können. 


* 
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Wir bemerken noch, daß In jedem Lehrgang entſprechend vlele Stunden oder Tage für 
frele Ausſprache reſerblert werden, bel denen die Tellnehmer die Gegenſtände der Dlskuſſlon 
ſelbſt beſtimmen. 


* 


Für ſolche Landesorganlſaklonen oder Regierungen, für dle dle Zentralſtelle in den 
letzten Jahren ſchon Lehrgänge veranſtaltet Hat, diene der Hinweis, daß elne dauernd 
fruchtbare Bücherelpollkik im Zuſammenhang mit der Geſamkentwicklung des deukſchen 
Dolksbücherelweſens uns nur dann möglich erſchelnt, wenn dle Teilnehmer an den früheren 
Lehrgängen zu frelen Ausſprachen mit den Lehrkräften der Zentralſtelle von Zelt zu 
Zelt wleder zuſammenkommen können. In dleſen Ausſprachen werden einmal dle Blbllo⸗ 
thekare des bekteffenden Landes ihre Erfahrungen mitkellen können, bie fie bel der ptaktlſchen 
Arbeit nach den In unſeren Lehrgängen gewonnenen Geſlchtspunkten und Methoden ges 
fammelt haben, und zuglelch würde dle Unkerrichtsabtellung ber Zenttalſtelle Mlttellung 
machen von den neuen Ergebniffen der fachlichen Entwicklung des deutſchen Volksbücherel⸗ 
weſens. Nur lu einem ſolchen ſtändigen gegenfeltigen Austauſch wird eln dauerndes Inneres 
Erſtarken der Volksbücherelarbelt in Deutſchland erreichk werden. 


Das borſtehende Anſchrelben hat die Zenktalſtelle an óle Reglerungen der Länder, 
ſowle an ſolche Landes volksbllöungsorganlſaklonen gerichtet, mit denen dle Zentralſtelle In 
Arbeltsgemelnſchaſt ſteht. Es können aber auch einzelne Blbllothekate aus eigener Initiative 
an den Lehrgängen der Zentralſtelle tellnehmen. Alle Anfragen bitten wir an dle Unterrichts⸗ 
abtellung der Zentcafftelle, Leipzig, Zeltzerſtraße 28 zu richten. 

* 


Die Landesſtelle für das frele Volksblldungsweſen in Sachſen beabſichtlgt, im Laufe 
des Sommers einen rofägigen Anregungslehrgang durch dle Zenkralſtelle veranſtalken zu 
laffen. Sächſiſche nebenamtliche Volksblbllothekare, die geneigt find, an einem ſolchen Lehrgang 
tellzunehmen, werden gebeten, fih an dle Landesſtelle im Sächſiſchen Minlſterlum füt Bolts 
blldung, Dresden⸗Neuſtadt, zu wenden. 


Vereinsnachrichten 


Deutſche Zentralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen. C. V. 


Der Jahresbeltrag für ble ordentlichen Mitglleber der Zentralſtelle beträgt nach den 
Sahungen 20 Mark. In Rückſicht auf ble wirkſchaftllche Lage der Blbllothetare hat det 
Votſtand beſchloſſen, den Belkrag für das Jahr 1924 weſentlich herabzuſetzen. Es zahlen: 

Hauptamtliche 8. — Goldmark pro Jahr 

Nebenamtllche 4.— % o as 
Die Mitglieder In Oſterrelch und der Tſchechoſlowakel zah.en gleichfalls 8,— Goldmark In 
der Währung Ihres Landes zum Goldmarklurs vom Tage der Einzahlung. 

Der Geſchluß bedarf noch der Genehmigung der Mltgllederverſammlung der Zenktalſtelle, 
doch wird gebeten, den ermäßigten Beltrag jeht ſchon — unter Benutzung der belfolgenden 
Zahlkarte — an ble Geſchäſtsſtelle einzuſenden: Poſtſcheckkonto Leipzig 52769. Der Bettag 
kann auch In zivel Raten gezahlt werden. 

Die Mitglieder der Zentralſtelle erhalten bel den oben genannten Jahresbelkrägen dle 
„Hefte für Bücherelweſen“ unenkgeltlich. 5 


* 
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Die Jahresberſammlung der Zentralftelle wird vorausſichklich im Herbſt ftattfinden, 
nähere Mlttellungen werden rechtzeltig an ole Mitglieder gelangen. 


Dr. R. von Erdberg, Berlin, 
Vorſltzender. 


Landesgruppe Sachſen der deutſchen Zenkralſtelle für volts- 
tümliches Bücherweſen 


Der Vorſtand der Landesgruppe hat den Entwurf der Satzungen fertlggeſtellt, det 
demnächſt veröffenkllcht werden wird. Die Geſchäftsfährung ift In folgender Welſe 
geregelt worden: 

Dr. Fröbe, Schwarzenberg: Dorſitz und Scheiftführung, 

Stadtrat Naumann, Melßen: Kaſſenführung, 

Zenktalſtelle Leipzig: Ausführung ſämkllcher praktiſchen Arbeiten in Verbindung mit 
dem Vorſltzenden. 

Alle Anfragen und Anſchrlſten, dle dle Landesgruppe betreffen, werden an den Bors 
figenden Dr. Fröbe erbeten. 


* 


Der Mitgliedsbeitrag für die Landesgruppe Sachſen tft von dem Vorſtande für das Jaht 1924 
auf 8 Goldmark für dle hauptamtlichen und 4 Goldmark für dle nebenamtllchen 
Blbllothekare feſtgeſetzt. Mitglieder, dle vor dem Beſtehen der Landesgruppe bereits Mitglieder 
der Zentrafftelle waren, zahlen nur bel der Zentralſtelle Mitgliedsbeltrag. 

Die Mitgliedsbeiträge find (unter Benutzung der beillegenden Zahlkarte) ln Halbjahres⸗ 
raten zu entrichten an den Schatzmelſter der Landesgruppe, Herrn Stadtrat Naumann In 
Melßen. 

Für das 1. Halbjahr 1924 wird um umgehende Bezahlung der Belträge gebeten. Die 
awelte Halbjahrescate ift im Juli 1924 fällig. 


* 


Die Landesgruppe Sachſen erſucht alle Ihre Mitglieder, falls Ihnen Im Frelſtaat 
Sachſen Fälle bekannt werden, daß in Volksbücherelen ſelt längerer Zeit tätige Kräfte dem 
Perſonalabbau verfallen follen, lefe umgehend an Ihren Borfigenden zu melden, damit von 
der Landesgruppe aus ole geeigneten Scheltte bel ben dlesbezügllchen Dienftftellen unters 
nommen werden können. 

Dr. Fröbe, Schwarzenberg, 
Vorſltzender. 


Preußlſche Volksbücherel⸗Verelnigung 


Der gefchäftsführende Borftand hat den Mltglleödsbeltrag für 1924 auf 8 Soldmark 
für hauptamtliche und 4 Goldmark für nebenamtliche Volksbibllothekare feſtgeſehk. Der 
Getrag für unſere Zeltſchelft „Hefte für Bücherelweſen“ ift dabel inbegriffen. 

Der Beitrag ift in Halbjahrescaten an den Schagmelfter Stabtblbllothekar Dr. Reuter, 
Köln, Pfälzer Straße 34, durch Einzahlung auf das Poſtſcheckkonto: Preuß. Volksbücherel⸗ 
verelnlgung, Poſtſcheckamk Köln 1408, zu entrichten. Die Mitglieder werden gebeten, dle 
erſte Halbſahresrate für 1924 — unter Benutzung der beiliegenden Zahlkarte — an dle genannte 
Stelle elnauagbfen. 

Dr. Therſtappen, Köln, 
1. Vorſitzender. 
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Redaktionelle Mitteilung 


Der In der Inhaltsüberſicht zu dlefem Hefte angegebene Bericht über die . Preußlſche 
Nothliſe“ mußte wegen Raummangels zurlickgeſtellt werden. Er wird Im nächſten Hefte der 
Abteilung A unferer gelkſchrlſt erſchelnen. Die Schelftleltung. 


Anlage 


Die Vertellung von 400 Neuerſcheinungen auf dle wichtigſten 
Abtellungen der Bücherhallen 


(Siehe hierzu den Abſchnlkt über „Die Neuerwerbungen“ in dem Arklkel 
über den „Beldbedarf” auf Seite 35 ff. öleſes Heftes. Bel der nachſtehenden 
Überfiht handelt es fih nicht um einen ſtatten, in jedem Jahre und von 
jeder Bücherel elnzuhaltenden Plan. Die tatſächliche jährliche Verteilung auf 
die einzelnen Abteilungen hängt vielmehr von den Zufälligkeiten der jährlichen 
literariſchen Produftlon ſowie von dem in der einzelnen Bücherel ſchon er⸗ 
folgten Ausbau der verſchiedenen Abkeilungen ab. Hier foll nur gezeigt 
werden, wle außerordenklich gering auf jeden Fall die Zahl der Bände 
ift, dle als Neuerſchelnungen auf dle einzelnen Abteilungen kommen.) 


Bände 

A. Erzählung, Dichtung, Erlebnis: 
I. Erzählende Dichtun dee. 40 
II. Gedichte und Dramen. 10 
III. Lebensbilder, Erinnerungen, Brleſe. . 20 
IV. Reifen, Wanderungen, Fahrten 20 
V. Bllderbücher aus Natur und Kunſdtt 10 


B. Lebensführung, Lebensprarls: 


I. Lebenswelsheit, Lebenskunddd e 10 
II. Familienleben, prakkiſche Erziehungs kunde A 
III. Bon Hauss und Gartenwlrtſchaft l 
IV. Bom Leben des Lelbes: 

1. Körpers und Gefundheitspflege . . - > 2 22.2. - 

2. Über Rahrungemittel une andun i z 

3. Gegualppglene . . l oo on 3 

4. Krankenpflege 1 

5. Säuglingspflege, Geſundheltspflege des Kindes. 1 
V. Erholung und Befhäftigung: 


S 8 
2. Prakkiſche Wanderbüche erer. 

3. Splelbücher ia NE RE EBEN : 
4. Baſtel⸗ und Erperimentlerbüher - - - - 2 - > 1 
5. Sammelweſe n. — 
6. Zeichnen, Malen, Photographlereꝛen. 2 


. 5 
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Bände 


C. Polltik, Wirtſchaft, Geſellſchaft: 


I. Staats lehne. 5 
II. Soziologteee 5 
III. Voltswitſchaſt e e e e Als de er dr De Aare 5 
IV. Soziallsmus, ſozlale Bewegung. 5 
V. Sozlalpolitilil 5 
VI. Pädagogik, Blloͤungsweſen, Jugensbewegung . - . . . - 10 


D. Staaten, Länder, Völker in Vergangenheit und Gegen: 
wart: 


1. Geſchlichte: 

I. Zur deukſchen Geſchlchkk ’ 
. Zur Weltgeſchlchte. 
. Geſchichte außereuropälſcher Bölfer . . . 
. Aus Urzeit und Altert mmm 
. Aus dem Mlittelal kette. 
. Aus der neuen Zet. 
. Aus dem 19. Jahrhunderklt aaa’ 

. Aus der jüngſten Vergangenhelk und der Gegenwart 

II. Länders und Völkerkunde: 

1. Deutſche Helmat⸗ und Volkskunde 10 

2. Europa (außer Deutſchland n. 

3. Außereuropa: 
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d) Auſtrallen und Ozeanieiennss 
4. Allgemeine Geographie 


E. Geiftesbildung und Weltanſchauung: 


I. Schrift und Sprache: 
1. Allgemeine und deutſche Sprach kunde 3 
2. Praktiſche Sprachbücher, Sprachrichtigkelt 3 
II. Literatur und Theater: 
1. Likeraturgeſchichte. Darſtellungen 2 
2. Blograph len 4 
3. Theater 23 2 
IM. Muſtt: 
1. Muſikgeſchichtkt enn 
2. Berühmte Muſikeee ru . 
3. Mufllinfteumente - - - - Henn 
4. Muflttheori e. 
5. Die Opete ern 


8 DBWN 


IV. Bildende Kunſt: 
1. Runfterzlehung - . . mn nn 
2. Runfttheorie - . . 2 on nn 
3. Kunſtgeſchichte: 
a) Deutſche Runt . 2: 222 n nenn 
b) Außerdeutfhe Kunt . . -» . 220 e 
4. Runft der Gegenwart. 
5. Künſtlerblographle n 
V. Religlon: 
1. Quellen und Dokumente chriſtllcher Perſönlichkelten 
2. Quellen außerchriſtlicher Helge ha os 8 8856 
3. Rellglonswiſſenſchaf tet... 
4. Religlöſe Fragen und rellglöſes Leben der Gegenwart. 


VI. Phlloſophle: eh 
. Geſamkdarſtellungen. Phil i REE: 
A e eee 
. Lo gl 
„ bthffr ee T A 


rn 
©: 
= 
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F. Naturkunde: 


I. Geſamtbarſtellungen. Allgemeines (Naturphlloſophle, Natur⸗ 
kundlicher Unterricht, Geſchichte der tels eften 8 


II. Aftronomle > > s s 
I en aa le 
IV. Meteorologie, Wekterkunddeeeee . 
V. Chemie „ 


VI. Geologie, Mineralogie 
VII. Allgemeine Biologie . . ee 
VIII. Enkwicklungslehre, Abſtammungs lehre. 

IX. Pflanzenkunde: 


1. Pflanzenbeobachtung, Pflanzenfammlungen . = = = - 
. Allgemeine Pfand 


Der Er EEE Er EZ 


2 
3. Pflanzengeographſſdeaea 
4. Nut⸗ und Kulturpflanzen. 
5. e Botanlk. Einzelne Pflanzengruppen und 
X. Tierkunde: 

. Allgemeine Tlerkunde 
S ann e e Ne een te 
yſtematiſche Geſamtd Br 
S eſamkdarſtellungen der Zoologie 3 
. Dögel 
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6. Kriechtiere, Lurche, Flſ cette. — 
7. Niedere lere . e = 
8. Insekten 2 1 


G. Technik, Handel, Verkehr: 


J. Technik, die einzelnen Gewerbe: 
1. = Gewinnung der Rohſtoffe (Sergbau und Hütten⸗ 
WEM e e aa ed A „ 
2. Die Bearbeitung der Rohftoffe (allgemeine chemlſche 
und mechaniſche Technologle -» -» - - 222 .. 
3. Die einzelnen Gewerbe . . . .: 2 nn. 
4 Das Buchgewerbt nn 
5. Bautechnik, Bauweſen. 
6. Allgemeine Maſchinen kunde 
7. Die Dampfmaſchinun enn 
8. Elektrotechn lll 
9. Fahrzeuge, Verkehrstechnltklk . 
10. Luftſchiffa hre. 
II. Handel und Verkehr: 
. Allgemeine kaufmänntlſche, Bildung und Erziehung 
. Handelsgeſchichte, Handelspoll tt. 
. Wirtſchafts⸗ und Danbelsgeographie EEE i as 
. Warentunde . . e aa 
. Verkehrsweſe n. 
. Geld, Bank, Börſ nenn 
. Betriebstechnik des Handels 
. Buchführung und Bllanz kunde 
. Kaufmännlſches Rechnen und Korreſpondenz 


N 
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Beilage 


Verzeichnis guter radiotechniſcher Literatur 


Für die Zwecke der volkstümlichen Büchereien in Verbindung mit der 
literariſchen Abteilung der „Deutſchen Zentralſtelle“ aufgeſtellt von Dipl. 
Ing. Walther, Bibliothekar der Techniſchen Hochſchule in Aachen. 


Vorbemerkung 


Die Abteilung A (Der Volksbibliothekar) unserer Zeitſchrift bringt 
für gewöhnlich keine Bücherberichte, diefe erſcheinen vielmehr regelmäßig 
in Abteilung B (Die Bücherhalle). Bei der ſtarken Nachfrage, die gerade 
in dieſen Wochen an den Schaltern der volkstümlichen Büchereien 
nach radiotechniſcher Literatur herrſcht, ſcheint es uns angebracht, von 
der gewohnten Praxis eine Ausnahme zu machen und die nachstehende 
Liſte heute ſchon in Abteilung A zu veröffentlichen. In der in einigen 
Wochen erſcheinenden Nummer der Abteilung B bringen wir die 
Liſte noch einmal, aber mit ausführlichen, aus der Feder des Herrn 
Ingenieur Walther ſtammenden Charakteriſtiken der einzelnen Werke. 
(Für die erſtmaligen Empfänger unſerer Hefte: Die Hefte der Abtei⸗ 
lung B gehen den Beziehern von Abteilung A ohne weiteres zu. Beide 
Reihen zuſammen bilden erſt die „Hefte für Büchereiweſen“. — Der 
Saßzſpiegel der Abteilung B ift ſchmäler, als der der Abteilung A, 
damit die Bücherberichte auf Kartothekkarten ohne Schwierigkeiten 
aufgeklebt werden können.) Die Schriftleitung. 


N 
A. Werke im Dienſte techniſcher Laienbildung, aber ohne praf- 
tiſche Tendenz 
Adolf Slaby, Entdeckungsfahrten in den elektriſchen Ozean. Ein Viertel⸗ 
jahrhundert drahtloſe Telegraphie. 6. Auflage. Berlin: Carl Heymanns 
Berlag. 20 Seiten. Preis (im gefalzten Bogen) 5 Mk. 
Arthur Fürſt, Im Bannkreis von Nauen. Die Eroberung der Erde durch 


die drahtlose Telegraphie. Mit 216 Abbildungen. Stuttgart: Deutſche 
Verlagsanſtalt. 326 Seiten. Preis (geb.) 7,50 Mk. * 
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Hanns Günther (W. de Haas), Radiotechnik. Das Reich der elektri⸗ 
ſchen Wellen. 111. — 120. Tauſend (18. verm. u. verb. Auflage). 
Mit 30 Textabbildungen. Stuttgart 1924: Franckhſche Verlagshand⸗ 
lung. 79 Seiten. Preis (broſch.) 1,20 Mk. * 


B. Werke mit praktiſcher Tendenz 


I. Werke, die keine mathematiſchen und phyſikaliſchen Vorkenntniſſe 
vorausſetzen 


a) Unmittelbare praktiſche Anleitungen. 


Hauns Günther (W. de Haas) und Franz Fuchs, Der praktiſche Radio⸗ 
amateur. Das ABC des Radioſports zum praktiſchen Gebrauch für 
jedermann. Mit vielen Abbildungen. 11. Auflage. Stuttgart 1924: 
Franckhſche Verlagshandlung. 292 Seiten. Preis (geb.) 6 Mk. x 

Otto Kappelmayer, Radio im Heim. Anleitung zum Betrieb einer eigenen 

Radioſtation. Mit 50 Abbildungen. 18.— 22. Tauſend. Berlin 1924: 

Auguft Scherl. 120 Seiten. Preis (kart.) 1,75 Mk. * 


b) Die theoretiſchen Grundlagen. 


Franz Anderle, Lehrbuch der drahtloſen Telegraphie und Telephonie. 
Allgemeinverſtändlich und mit beſonderer Berückſichtigung der Praxis. 
5. vermehrte Auflage. Leipzig und Wien 1921: Fry. Deuticke. 
275 Seiten. Preis (broſch.) 5,90 Mk. * 

P. Lertes, Der Radio⸗Amateur. Eine gemeinverſtändliche Darſtellung der 

. Grundlagen der drahtloſen Telegraphie und Telephonie und ihre 
ſpezielle Anwendung im Radio Amateurweſen. 3. Auflage. Mit 
114 Abbildungen und 2 Tafeln. Dresden und Leipzig 1924: 
Th. Steinkopff. 216 Seiten. Preis (broſch.) 6 Mk. * 

Adalbert Deckert, Einführung in die Funkentelegraphie. Phyſikaliſche Grund⸗ 
lagen. 3. Auflage. Kempten 1920: Verlag Joſef Köſel (Sammlung 
Köſel, Nr. 82). Preis (geb.) 0,90 ME. * 

Hauns Günther (W. de Haas), Wellentelegraphie und Wellentelephonie. 
Eine Einführung in die Grundlagen für jedermann. Mit 61 Ab⸗ 
bildungen. 110 Seiten. 15.— 20. Tauſend. Stuttgart 1924: Frankhſche 
Verlagshandlung. Preis (geb.) 2,50 Mk. 


II. Werke, die die Kenntnis der grundlegenden mathematiſchen und 
phyſikaliſchen Lehren vorausſetzen 


Eugen Neſper, Der Radio⸗Amateur. „Broadcaſting.“ Ein Lehr- und 
Hilfsbuch für die Radio⸗Amateure aller Länder. Mit 377 Abbildungen. 
4. Auflage. Berlin 1924: J. Springer. 368 Seiten. Preis (geb.) 10 Mk. 

Franz Fuchs, Grundriß der Funkentelegraphie in gemeinverſtändlicher Dar⸗ 
ſtellung. 13. neubearbeitete Auflage. Mit 160 Textabbildungen. 
München und Berlin 1924: R. Oldenbourg 94 Seiten. Preis 
(broſch.) 2 Mk. „ 
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C. W. Kollatz, Die Funktelegraphie einſchließlich des drahtloſen Fern⸗ 
ſprechens. Radio in allgemeinverſtändlicher Darſtellung. 5. durchgeſehene 
und erweiterte Auflage. Mit 65 Abbildungen. Berlin 1924: Georg 
Siemens: 171 Seiten. (Die Fernmeldetechnik, Bd. 3). Preis (broſch.) 
4 Mk. 

Konrad Windmüller, Einführung in die drahtloſe Telegraphie und Telephonie. 
Mit 70 Abbildungen. Leipzig 1923: Max Jänecke, Verlagsbuchh. 
96 Seiten (Bibliothek der geſamten Technik, Bd. 295.) Preis 
(broſch.) 1,95 Mk. 

W. Dollinger, Leitfaden der drahtloſen Telegraphie. Allgemeinverſtändlich 
dargeſtellt. Mit 103 Abbildungen und 4 Tafeln. 2. vermehrte Muf- 
lage. Frankfurt a. M. Weſt 1920: Akademiſch⸗Techniſcher Verlag. 
84 Seiten. Preis (broſch.) 3 Mk. 


III. Werke über Einzelgebiete und verfahren 


Eugen Neſper, Radio⸗Schnelltelegraphie. Mit 108 Abbildungen. Berlin 1922. 
J. Springer. 117 Seiten. Preis (broſch.) 4,50 Mk. 

H. Wigge, Die neuere Entwicklung der Funkentelegraphie, ein Siegeszug 
der Vakuumröhre. 2. verbeſſerte und bedeutend erweiterte Auflage. 
Mit 59 Figuren. Cöthen 1921: Verlag der Ingenieur⸗Zeitung. 
71 Seiten. Preis zurzeit nicht zu ermitteln. 


C. Handbücher, wiſſenſchaftliche Lehrbücher 


Eugen Neſper, Handbuch der drahtloſen Telegraphie und Telephonie. 
2 Bünde. Mit 1321 Abbildungen. Berlin 1921: J. Springer. 
708 und 545 Seiten. Nachschlagewerk für den Leſeſaal). Preis gur- 
zeit nicht zu ermitteln. Beim Verlag vergriffen. 

5. Rein, Radiotelegraphiſches Praktikum. 3. umgearbeitete und vermehrte 
Auflage von K. Wirz Mit 432 Abbildungen und 7 Tafeln. Berlin 1922: 
J. Springer. 557 Seiten. Preis (geb) 16 Mk. Beim Verlag vergriffen, 

. Lertes, Die drahtloſe Telegraphie und Telephonie. 2. vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. Mit 48 Textfiguren. Dresden und Leipzig 1923. 
Th. Steinkopff. 200 Seiten. (Wiſſenſchaftliche Forſchungsberichte. 
Naturwiſſenſchaftliche Reihe. Bd. 4). Preis (broſch) 3,50 Ml. 


* 


Die Liſte wird von Zeit zu Zeit ergänzt werden. 
Beachte: Werke und Auflagen vor 1920 ſind heute durchgehend überholt. 


Mitteilung des Einkaufshauſes für Volksbüchereien G. m. b. H. 


Die auf vorſtehender Liſte aufgeführten Bücher liegen, ſoweit nach der 
Preisangabe ein Sternchen beigefügt iſt, auf dem Lager des Einkaufs⸗ 
hauſes und können den beſtellenden Büchereien umgehend zugeſandt werden. 
Die angegebenen Preiſe ſind verbindlich, Zuſchläge erfolgen nicht. Porto 
und Verpackung gehen zu Laſten des Einkaufshauſes. 


` 
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Sämtliche anderen Bücher der vorſtehenden Liſte können durch das 
Einkaufshaus mit größter Beſchleunigung beſorgt werden, ſofern ſie nicht 
zurzeit vergriffen ſind. Einzelne wichtige zurzeit vergriffene Werke ſind mit 
in die Liſte aufgenommen, weil mit ihrem Wiedererſcheinen jederzeit zu rechnen 
iſt, und weil es Büchereien, die ein ſolches Werk in ihrem Beſtand haben, 
angenehm ſein wird, es in dieſer Aufſtellung mit verzeichnet zu finder. 

Auf Wunſch können den Büchereien, die Beſtellungen beabſichtigen, auch 
die fachmänniſchen Charakteriſtiken der in Ausſicht genommenen Werke vorher 
eingeſandt werden. 

Unter der Bezeichnung „geb.“ iſt der Original⸗Verlegereinband zu 
verſtehen. 

Alle Zuſchriften ſind zu richten an das Einkaufshaus für Volksbüche⸗ 
reien, Leipzig, Zeitzer Straße 28, Hofgebäude. 


Mitteilung der Zentralbuchbinderei der deutſchen Zentralſtelle für 
volkstümliches Büchereiweſen 


Die „Zentralbuchbinderei“ bindet die in der obigen Liſte aufgeführten 
Bücher, ſoweit ſie broſchiert oder in gefalzten Bogen vorhanden ſind, 
in einen guten handgebundenen Ganzdermatoidband (auf Bünde). Einheits⸗ 
preis pro Band 80 Goldpfennige. Aufträge und Anfragen werden durch 
Vermittlung des Einkaufshauſes erledigt. 


nn nn m mn 1 S regen erer. 5.— 

Eigentümer und Herausgeber: Öfterreigifcher Schulbücherverlag, Wien, I., Schwarzenberg 5 

Verantwortl. Schriftleiter 2 En "o Kindermann, Wien I., Minoritenplatz 5. d der 
ſchiſchen Staatsdruckerei in Wien. 


Öfterreidifher Shulbüderperlag 
Wien, I., Schwarzenbergſtraße 5 


\ 
empfichit den Volksbüchereien und allem Volksbildnera: 


Führer für Volksbiloͤner 


herausgegeben von . 
der Volksbildungsstelle des österreichischen Bundesministeriums für Unterricht 


1. Von ländlicher Volksbildungsarbeit, von Dr. Viktor Geramb . . . 48 Seiten, brosch., ö. K 3600.— 
2. Das Experiment, von Hofrat Dr. Rosenberg. Mit 6 Abbildungen. . 38 „, » „ „ — 

3. Plan und Verfahren der Kunstbetrachtung, von Hofrat Prof. Dr. Josef 
Strzykowskl. Mit einem Vollbilde ...... o 30 * ji „ s» 3000.— 

4. Die Dilertantenbühne als Mittel der Volksbildung, von Dr. Wilhelm 
Gärtner und Marius Faber 40 „ „ „ „ 3000. — 
5. Dorfmuseen, von Prof. Dr. A. Lalm ann 25 „ y „ » 1800.— 
6. Das Gemeindehaus, von Prof. Dr. A. Laßmann - are ee OD a | — 
7. Kulturarbeit in der Kleinstadt, von Prof. Dr. W. Güriner 50 „ 95 „ „ 3600.— 
8. Dorfbücherei, von Prof. Dr. A. Lalm ang 50 „ „ „ „ 3000.— 
9. Deutsche Volksfeste, von Prof. Dr. A. Laumann. 120 „ 35 „ „ 9000.— 
10. Der Dorfpfarrer als Volksbildner, von Pfarrer Leopold Teufelsbauer. 60 „ 75 „ „ 4800.— 

11. Anregungen für uaturgeschichiliche Arbeltsge meinschaften, von Prof. 
Dr. A. König . en 5 ee 39 „ „ „ v„3000.— 

12. Pfiege der Famillenkultur im Rahmen der Volksbildungsarbeit, von 
Rektor A. Heinen e ae 75 „ „ 7 3000.— 

13. Ziele und Wege der Volksbildungsarbeit auf dem Lande, von 
Dr. G. Metzler „ e * „ „ „„ 3000.— 
14. Der Arzt als Volkserzieber, von Dr. E. Kriechbaum 2 34 p 75 „ „ 3000.— 


Das Archiv für Volksbildung im Ministerium des Inneren in Berlin N. W. 40, 
Moltkestraße 7, würdigt den Inhalt dieser Erscheinungen in einer Reihe lobender 
Besprechungen 


In diesem Verlage ist soeben erschienen: 


Berfailles 


\ Von Dr. KARL HAUSCHILD 
125 Seiten, Preis broschiert K 12.600.—, gebunden K 15.000.— 


Dieses Werk bringt in leicht übersichtlicher Form die wichtigsten Bestim- 
mungen des Friedensvertrages von Versailles, untersucht die Frage 
der Schuld am Kriege auf Grund der deutschen Dokumente zum Kriegsaus- 
bruch 1914 und gibt eine Beurteilung des Friedensvertrages durch Wilsons 
Memoiren 
Den Lesern wird ein klares Bild über die Beweggründe der Teilnehmer der Pariser 
Konferenz um das Zustandekommen des nicht nur für Deutschland, sondern auch 
für ganz Europa verhängnisvollen Friedens geboten 


Volksbildungs- und Schulbibliotbeken empfehlen wir die von der Volkabildungsstelle des Önterreichlachen 
Buades ministeriums für Unterricht herausgegebene 


»Deutſche Hausbücherel« 


Die einzelnen Bände bieten unterhaltenden und bildenden Lesestoff für alle Alters- 
stufen und Stände. Preis der einzelnen Bändchen von K 2400.— aufwärts, je nach 
Stärke und Ausstattung 
Die sächsische Schulzeltung urteilt In Ihrer literarischen Beilage über den Wert dieser Bände wie 
folgt: „Diese gewissenhaft bearbeiteten Ausgaben beweisen, mit welchem Eifer Deutschatämmige auber- 


halb der Reichsgrenzen für deutsches Sprach- und Kulturgut eintreten. Einleitungen und Nackworte sowie 
-inwaudfreie Textbehandlung zeugen von fachwissenschafilicher Vararbelt.“ 


Man verlange Prospekte direkt beim 


Oſterrelchlſchen Schulbücherberlag, Wien, I., Schwarzenbergſtraße 5 


Deutſche Zentrafftelle 
für volkstümliches Büchereiweſen, E. B. 


Sig Leipzig 
Arbeitsgemeinschaft deutscher haupt- und nebenamtlicher 
Volksbibliothekare im In- und Ausland 
* 
LEITUNG 
Vorsitzender des Vorstandes: Dr. R. v. Erd berg, Referent für das Volksbücherei- 
wesen im preußischen Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung. 
Ehrenamtlicher Geschäftsführer: Walter Hofmann, Direktor der Städtischen 
Bücherhallen zu Leipzig 
ABTEILUNGEN 
Fachschule und Kurse / Auskunftsstelle und Beratung / Fachliteratur / Hilfsmittel 
zur Bücherauswahl / technischer Büchereibedarf. 
Büchervermittlung und Einkauf 
in Arbeitsgemeinschaft mit dem Einkaufshaus für Volksbüchereien, Leipzig 
MITGLIEDSCHAFT 
1. Ordentliche Mitglieder /2. Teilnehmer (Büchereien, Verbände, Behörden) 
* 


Näheres durch dle Befhäftsftelle: Leipzig, Zeiger Straße 29 


Das Hanoͤwerkszeug oͤes Volksbibliothekars 


1. DER WEG ZUM SCHRIFTTUM. Gedanke, Gestalt, Verwirklichung der deutschen 
volkstümlichen Bücherei. Von Walter Hofmann. 1922. Verlag der Arbeits- 
gemeinschaft. 72 Seiten. / Gibt die kulturpolitischen, pädagogisch-methodischen 
und technisch-organisatorischen Grundsätze der neuen deutschen volkstümlichen 
Bücherei. 


. DIE PRAXIS DER VOLKSBÜCHEREI. Ein Ratgeber für die Einrichtung und 
Verwaltung kleiner volkstümlicher Büchereien. Im Auftrage der Deutschen Zentral- 
stelle für volkstümliches Büchereiwesen bearbeitet von Walter Hofmann. 1922. 
Verlag Quelle & Meyer. 88 Seiten. Mit zahlreichen instruktiven Abbildungen. 


. DIE STÄDTISCHEN BÜCHERHALLEN ZU LEIPZIG. 1914. Verlag Quelle & 
Meyer.98 Seiten. Mit 8 Tafeln und 50 Textabbildungen. — Dieser detaillierte Bericht 
über die Leipziger Bücherhallen ist das Handbuch für Organisation und Betrieb 
größerer und großer volkstümlicher Büchereien. 


Zu beziehen durch die 
Deutſche Zentralſtelle für volkskümliches Bücherelweſen 
Leipzig, Zeitzer Straße 28 


